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Die Präsidentenwahl in Frankreich.
Ministerpräsident P o i n c a r s  ist am 

Freitag im zweiten Wahlgange gegen den 
AckerLauminister Pam s zum Präsidenten der 
Republik Frankreich gewählt morden. Im  
ersten Mahlgange hatte Poincars 429 von 869 
abgegebenen Stimmen erhalten, Pam s 327, 
Baill-cmt 63, Ribot 16, Deschanel 12 Stimmen. 
Es fehlten für Poincars 6 Stimmen zur abso­
luten Mehrheit. Es heißt, daß ein Teil der 
Konservativen im ersten Mahlgange Stimm­
enthaltung übte, wm für den zweiten Wahl- 
gange Poincars gewisse Bedingungen für ihre 
Stämmen stellen zu können.

Das Vorspiel zur definitiven Wahl war 
sehr interessant. Am Donnerstag trat die 
Vollversammlung der Republikaner abermals 
zur Aufstellung des Kandidaten zusammen. 
Im  dritten Wahlgang wurden von 748 An­
wesenden 646 Stimmen abgegeben, sodaß die 
M ajorität 324 betrug. Es erhielten Pam s 
823. PoincarS 309, Ribot 11, Delcasss 2. Des­
chanel 1 Stimme. Zahlreiche Senatoren und 
Deputierte versammelten sich nach der Mbstim- 
mlung unter dem Vorsitz von C o m b e s , wel­
cher den Vorschlag machte, bei Poincars eine» 
Schritt zu unternehmen, «um ihn zu bitten, 
seine Kandidatur aus republikanischer Diszi- 
plirn nicht aufrecht zu erholten. Es wurde dar­
aus eine Delegation von Führern der Gruppen 
der Linien zu Poincars geschickt, um ihn zum 
Verzicht zu veranlassen. P o i n c a r s  erklärte 
jedoch, er sei der Meinung, daß die National­
versammlung das letzte Wort sprechen müsse. 
E r halte es für seine Pflicht, seine Kandidatur 
ausrecht zu erholten; es handle sich nicht um 
eine politische, sondern um eine persönliche 
Frage, da gegenwärtig nur zwei Kandidaten 
übrig seien, die demselben Kabinett angehör­
ten. Er sei der Ansicht, daß der Unterschied in 
der Zahl der für ihn und für Pam s abgegebe­
nen Stimmen zu gering sei, als daß man ihn 
berücksichtigen müsse. Poincars drückte die 
Überzeugung aus, daß er im Kongreß ein 

große Mehrheit erhalten werde. Ein neuer 
Kandidat, der ausgestellt werden sollte, um die 
Einigkeit unter den Republikan tu  herzn 
stellen, würde denselben Schwierigkeiten be 
gegrien wie er. - -  C l e m e  n c e a  « hielt Poin- 
cars vor Augen, daß er, wie die Dinge lägen, 
nur mit den Stimmen der Rechten zum Präsi­
denten der Republik gewühlt werden könnte. 
Es wäre vielleicht möglich, einen Namen zu 
finden, welcher alle republikanischen Stimmen 
auf sich vereinigte. P o i n c a r s  sntgegnete, 
man möge diesen Namen nennen, übrigens 
hatten über hundert Republikaner ihr Votum 
nicht abgeben können, und unter diesen Um­
ständen könne er nur wiederholen, daß er Kan­
didat bleibe. Darauf begab sich C o m b o s  zu 
B o u r g e o i s  und beschwor ihn im Namen 
der republikanischen Parteien, seine Kandida­
tur aufstellen zu lassen. Bourgeois dankte in 
bewegten Worten, erklärte aber, seine Gesund- 
heit habe sich keineswegs gebessert, und er sei 
deshalb nicht in der Lage, das verantwortungs­
volle Amt des Präsidenten der Republik zu 
übernehmen. Auch Poincars hat, nach einer 
Meldung der „Ageuce Havas", zwischen der 
zweiten und dritten Probeabstimmung "vergeh 
liche Versuche unternommen, um Bourgeois 
gur Annahme der Kandidatur zu bewegen.
Im  Senat fand am Donnerstag Abend eme 
Versammlung der linksrepnblikanischen Grup­
pen statt, in der die zu Poincars enlsand.c 
Abordnung Bericht erstattete. Die von lov
Personen besuchte Versammlung verlief äußerst
stürmisch, da die Weigerung Pclincarss, von 
der Kandidatur abzustehen, die Köpfe erhitzt 
hatte. Als Buisson mitteilte, daß Poincars 
ihm erklärt habe, Clenrenceau habe sich einem 
Besuch bei Bourgeois, um diesen zur Kandida­
tu r zu veranlassen, widersetzt, b e tritt Clemen- 
ceau diese Darstellung Poincarss. Es wurden 
Rufe laut: „Poincars ist ein Abenteurer!"
..Er hat die Disziplin erwürgt!" usw. Auch 
die Wiedereinstelluug von du PatY de Elam 
wurde zur Sprache gebracht und behauptet, daß

sie mit Einwilligung Poincarss geschehen sei. 
Schließlich stimmte die Versammlung der 
Einigung aller Republikaner auf die Kandi­
datur P a m s  zu. — Nach Schluß der Vollver- 
s-ammsuug begab sich eine große Anzahl van 
republikanischen Parlam entariern nach dem 
Ackerbauministerium, um dem Minister Pam s 
mitzuteilen, daß er der einzige Kandidat der 
Gruppe der Linken sei. Pam s dankte und er­
klärte, daß er die ihm angebotene Kandidatur 
annehme. Hierauf wurde die Frage erörtert, 
ob der Minister, da <er,mm offiziell a ls  Kon­
kurrent Poincarss auftrete, nicht sofort seine 
Demission einreichen solle. Pam s erklärte, daß 
er sich die Entscheidung sür Freitag Vormittag 
vorbehalte. Am Freitag hat dann Ackerbau- 
minister P a m s  an den Ministerpräsidenten 
Poincars ein Schreiben gerichtet, in dem er 
ihm mitteilte, daß er von seinem Amte zurück­
trete, da er die PräsidontschaftStandidaiur an­
genommen habe. Handelsminister F e r n a n d  
D a v i d  wurde darauf mit der interimistischen 
Leitung des Ministeriums beauftragt. — Trotz 
des Abstmmungsergebnisses der Vollversamm­
lung tra t die Mehrzahl der republikanischen 
Wähler für die Kandidatur Poincarss ein. 
Die „Action" erKörte, daß die Republikaner, 
indem sie ihre Stimme auf Poincars und einen 
feiner Minister verteilten, sich Mr die Politik 
des Kabinetts ausgesprochen hätten. Poincars 
sei jedenfalls die hervorragendere Persönlich­
keit und deshalb als Kandidat vorzuziehen. — 
Die „Peilte Rspublique" sagte, wenn Poin­
cars die Sache der Republik schlecht vertreten 
habe, so sei Pam s a ls  M itglied des Kabinetts 
kein Mitfchuildiger gewesen. W as Scheute die 
schamlose Hetz'^derjenigen, die behaupten, daß 
Pam s die Republik vor der Gefahr retten 
müsse, mit der sie von Poincars bedroht werde. 
— Der radikale Evsnement" meinte, wenn die 
Republikaner verhindern wollten, daß die 
Rechte bei der Präsidentenwahl die Schieds- 
richterrolle spiele, so wäre es ein Gebot der 
politischen Klugheit, Poincars als den unbe­
strittenen Kandidaten der Linken zu prokla­
mieren. — Ja u rss  schrieb in der „Hnmanits": 
Es ist klar, Laß Poincars einen Erfolg nur 
mit Hilfe der Konservativen erhoffen kann. - -  
Die „Lanterne" betonte, daß Bourgeois selbst, 
der von allen Republikanern als der würdigste 
Kandidat angafohen wachen sei, sich entschieden 
für Poincars ausgesprochen habe.

Beim Wahlakt, der sich im Schlosse zu Ver­
sailles abspielte, entwickelte sich dort am Frei 
tag ein reges Leben. Die Bahnhöfe waren 
militärisch besetzt. Die Kunstdenkmüler wur­
den sorgfältig bewacht. Parlam entarier er­
schienen in großer Zahl und debattierten leb­
haft. Poincars traf mittags im Automobil 
ein. Vor dem Schlosse wuchs ein Geistesge­
störter verhaftet, der Ansprüche auf die Präsi 
dentschaft erhob und einen Revolver schwang. 
Die Kongreßsitzung begann um 1,67 Uhr nach 
m ittags. Der S aa l und die Galerien waren 
dicht beisetzt. Bei der Eröffnungsrede des Se- 
natspräffdenteu D u ü o s t  erscholl ein „Vive 1e 
ioi!", das jedoch sofort niedergeschrien wurde. 
Dann versuchte der Bonapartist D i j o n  eine 
Kundgebung, indem er ausrief, der Präsident 
solle durch das Volk gewählt werden. Die 
Radikalen erhoben stürmische Protestrufe und 
schrien ihn nieder. Um 3 Uhr war die erste 
Abstimmung zu Ende. Nach amtlicher E r­
mittelung wurden 836 Stimmen abgegeben, 
die sich, wie angegeben, auf Poincars, Pams, 
Baillant, Ribot und Deschanel verteilten. 
Nach dem ersten Mahlgange erwähnte Briand 
die Republikaner lebhaft, sich im zweiten 
Mahlgange auf den Namen Poincars zu ver­
einigen. Theodore Neinach unterstützte ihn 
dabei und erklärte, die Freunde Pam s würden 
eine gefährliche Politik treiben, wenn sie nicht 
für Poincars stimmten. Das Publikum, das 
in Massen vor dem P a la is  stand, nahm das 
Ergebnis der ersten Abstimmung mit lebhafter 
Genugtuung aus. Zahlreiche Rufe: „Es lebe 
Poincars!" wurden laut. Zm Augenblick der 
Verkündigung des Resultates stieg ein Aero-

plan über Versailles auf, der mit den Rufen: 
„Es lebe Frankreich! Es lebe die Republik!" 
begrüßt wurde. Am 4 Uhr 26 M inuten be­
gann baun der zweite Wahlgang, der um 6 Uhr 
beendet war. Zn diesem entfielen auf Poin­
cars 483 Stimmen, auf Pam s 296, auf Vail- 
lant 69. Das Resultat wurde vorn Kongreß 
mit Begeisterung aufgenommen.

Im  Publikum wurde das Ergebnis der 
Wahl mit lebhafter Befriedigung aufgenom­
men. Vor dem S t. Lazare-Bahnhof, wo Poin­
cars eintreffen sollte, hatte sich eine große 
Menschenmenge versammelt, die schon vor sei­
ner Ankunft dem neugowählten Präsidenten 
stürmische Hochrufe ausbrachte. Zn parlamen­
tarischen Kreisen herrscht wohl vielfach große 
Genugtuung über den Ausfall der Wahl, aber 
auch die Besorgnis, daß der heftige Wahlkamps 
ein« tiefgehende und nachhaltige Spaltung 
unter den Republikanern hervorrufen werde, 
und daß man bezüglich der inneren Politik 
bewegten Zeiten entgegengehe.

Nach der Versammlung im Senat am Don­
nerstag richtete C l e r n e n c e a u  mr P o i r r ­
e a l« ;  einen Brief, dessen In h a lt dieser für 
beleidigend hielt. Pm ncars sandte daraus 
seine Kollegen im Kabinett Briand und Klotz 
zu Clomenceau, um von ihm Aufklärung zu 
verlangen. Es heißt, Clemencoau habe in sei­
nem Schreiben scharfe Vorwürfe wegen einer 
von Poincars veröffentlichten Note über die 
von den Delegierten der Linken bei ihm unter­
nommenen Schritte erhoben.

Nach einer weiteren Meldung wird ? r 
ZrvsschenfaS, da Llemenceau darr beiden z^r- 
kundanten Briand und Klotz loyale Erklärun­
gen gegeben hat, keine Folgen haben. Den 
Brief hatte Clomenceau aufgrund einer halt­
losen Behauptung eines Abgeordneten geschrie­
ben. Dieser Abgeordnete wird nun an Poin­
cars schreiben, um die Aegelegenheit richtig zu 
stellen. E s heißt auch, daß der radikale Depu­
tierte M o n z i s  dem unabhängigen Soziali­
sten B o n c o u r ,  der eifrig für Pam s agitiert 
haben soll, eine Duellforderung übersandt habe. 
— Duelle zwischen französischen Parlam en­
tariern pflegen freilich ebenso häufig wie un­
gefährlich zu sein.

wurde er Vizepräsident der Deputiertenkammer und 
1903 in den Senat gewählt. Später wurde er ver­
schiedentlich aufgefordert, wieder ein Portefeuille 
zu übernehmen: aber er hielt sich im Hintergrund, 
und man war eigentlich überrascht, daß er sich nach 
dem Rücktritte Caillaux' im Januar vorigen Jahres 
bereit finden ließ, ein neues Kabinett zu bilden, 
das man wegen der hervorragenden Persönlich­
keiten, die sich ihm anschlössen, das „starke" genannt 
hat. PoincarS hatte neben dem Präsidium die 
Leitung der auswärtigen Politik Frankreichs über­
nommen, um die Zustimmung des Parlaments zu 
dem deutsch-französischen Marokko-Abkommen herbei­
zuführen. Das tat er mit großem Geschick, wie er 
sich denn überhaupt auf dem Gebiete der auswär­
tigen Angelegenheiten stark betätigte. Auch wäh­
rend der letzten Ballamoirren trat Poincars mit 
Anregungen und Borschlägen mehrfach in hervor­
ragendem Maße hervor, ohne freilich besond>.ren 
Erfolg zu haben. Der neue Präsident der Republik 
gehört der Akademie an; er hat sich vielfach lite- 
rarisch betätigt und genießt deshalb auch außer­
halb der politischen Kreise großes Ansehen. Er gilt 
als ein in seinen Entschlüssen vorsichtiger Mann, 
der voraussichtlich keine abenteuerliche Politik 
seines Vaterlandes, weder im Innern noch nach 
außen hin, unterstützen wird.

Von unserem B e r l i n e r  M i t a r b e i t e r  
erhalten wir folgendes Charakterbild des neuen 
Präsidenten der französischen Republik:

Der dicke, alte Landesvater Falliöres, der jetzt 
nach einem Monat feinen Amtspalast verlassen muß, 
stammt aus dem Süden und ist Advokat; die fran­
zösische Politik ist fast stets in den Händen von Süd­
franzosen, Lateinern, Phrasendrechslern. Falliöres 
gefiel der Kleinstadtdemokratie besonders noch des­
halb, weil er nichts von einem „Manne von Welt" 
an sich hatte und seine Frau, die sich wie eine Ar­
beiterin kleidet«, persönlich auf den Markt gehen 
ließ. Der wurde niemand gefährlich, war,-wie alle 
guten Ester, nicht bösartig, und benutzte seine freie 
Zeit nicht zu Jntrigen, sondern „pour oorabattrs 
I'swboupoiut", zum Spazierengehen. Nun galt es 
als ausgemacht, daß Pams sein Nachfolger würde, 
ein noch südlicherer Südfranzose, dessen Wahlkreis 
in den Ostpyrenäen liegt, der Landwirtschafts- 
minister Pams, der als gemütliches Haus weithin 
bekannt und dessen Diners berühmt waren, da er 
als Millionär sich jede Delikateste leisten konnte, im 
übrigen wie Fallitzres ein Mann ohne jede Bedeu­
tung. Dazu kam, daß der ewige Ränkeschmied und 
Ministerstürzer Elemenceau, seines Zeichens 
Chirurg, der auch in der Politik ein scharfes Messer 
führt, Pams' Gegenkandidaten Poincars abzusägen 
eifrig bemüht war. Umso überraschender wird einem 
großen Teil der Pariser die Kunde gekommen sein, 
daß just dieser heiß bekämpfte Gegenkandidat ge­
siegt hat und nicht einmal irgend ein „Monsieur 
Utzi Dähr" (outsiäsr), von dem die Tipster in den 
letzten Tagen geheimnisvoll gesprochen hatten, 
etwa Delcaffs.

Das Bild PoincarSs steht uns Zeitgenossen deut» 
lich vor Augen, während man von Pams so gut 
wie garnichts wußte. Dieser bisherig« Minrster« 
präsident und mithin tatsächliche Leiter der Politik 
Frankreichs ist sicherlich ein wenig eitel, zum min­
desten vielgeschäftig, wie es sich auf seiner Sommer- 
reise nach Petersburg zeigte, wo er an Bord des 
französischen Kreuzers die Flagge des Marine­
ministers in Ermangelung einer solchen des 
Ministerpräsidenten hissen ließ, um von den begeg­
nenden deutschen Panzern «inen Salut zu erzwin­
gen. Auch hat Poincars in der Balkanaffär« den 
Hans Dampf in allen Gassen gespielt, immer wieder 
den Kapellmeister im europäischen Konzert spielen 
wollen, obwohl die meisten seiner Vorschläge völlig 
unpraktisch waren und ins Wasser fielen. Aber 
man muß zugeben, daß er darauf verzichtet hat, 
um des Prestiges willen etwa den Gegensatz 
zwischen Entente und Dreibund zu verschärfen, ja, 
daß er sich sogar alle Mühe gegeben hat, mit 
Deutschland ä'aoeorä zu sein, was gerade von ihm 
niemand erwartet hatte. Er ist nämlich nach langer 
Zeit wieder der erste nicht aus dem Süden stam­
mende Präsident, sondern ein Lothringer mit der 
ganzen Verbissenheit dieses Volksstammes, ein

Poincars wurde am 20. August 1860 in Varls- 
Duc geboren, studierte die Rechte, wurde Advokat 
und war dann einige Zeit im Ackerbauministerium 
tätig. Zum Abgeordneten im Maas-Departe.nent 
gewählt, trat er zunächst keiner Partei bei, er zog 
aber bald durch dir klare und eingehende Behend 

,lnng finanzieller Fragen die Aufmerksamkeit auf 
isich. Im  Kabinett Dupuy übernahm Poincars im 
, April '893 das Unterrichtsministerium, im zweiten 
Kabinett D-'puy erhielt er das Finanzportefeuille 
und leitete in dem darauf folgenden Kabinett Ribot  ̂Mann, den man schon in seiner frühen Kindheit 
wieder die Unterrichtsangelegenheiten. Nachdem er'den deutschen Eroberer hassen gelehrt hat und der 

j im Oktober 1895 mit Ribot zurückgetreten war, f nichts so sehr bedauert, als das ganz unfranzösische



Blond seiner Haare, die jetzt allerdings im Aus­
gehen begriffen sind. A ls  er zehn Jahre a lt war, 
marschierten 1870 die Deutschen in seinem Heimats- 
ort Var-le-Duc ein, und ihre Besatzungstruppen 
blieben drei Jahre dort, bis der letzte Pfennig der 
Kriegsentschädigung bezahlt war. O ft genug hat 
Poincars bei Denkmalsenthüllungen und Lei ande­
ren patriotischen Gelegenheiten auf diese Kindhetts- 
erinnerungen angespielt, und während Falliv-res 
vor Jahr und Tag ausdrücklich erklärt hat, er würde 
sich sehr freuen, wenn er eine Begegnung m it dem 
deutschen Kaiser haben könnte, w ird Poincars vor 
einem solchen Ausspruch sich vermutlich hüten. Im  
übrigen spielen seine politischen Überzeugungen von 
dem Moment an, wo er in das Elysäe einzieht, ja 
keine wesentliche Rolle mehr; denn dann ist er 
nicht mehr der Leiter der P o litik  Frankreichs, son­
dern nur der repräsentierende Landesvater, der m it 
Anstand die 120 000 Franken Jahresrente zu ver­
zehren und die kleinen Geschenke fremder Poten­
taten m it Würde entgegenzunehmen und Zu er­
widern hat.

M an macht als Lothringer in Frankreich immer 
noch gute Karriere. Poincars ist schon m it 
33 Jahren Minister gewesen. Daß er es jetzt bis 
zu der höchsten Staffel der republikanischen Ehren 
gebracht hat, verdankt er nicht zum wenigsten seiner 
klugen Zurückhaltung in vielen Dingen der inneren 
P o litik , obwohl er überzeugter Anhänger der 
Linken ist. „ I I  eourt s'adZtenir", e; eile. sich der 
Stimme zu enthalten, meinte einmal ein boshafter 
Kollege, als Poincars aus dem Justizpalast zu einer 
wichtigen Sitzung in den Senat fahren wollte. E r 
steht geistig turmhoch über dem guten Falliöres und 
w ird sicher überall gute F igur machen. Und sollte 
die Lage in den sieben Jahren seiner Amtsperiode 
gespannt werden, dann w ird  dieser Präsident viel­
leicht mehr sein, als eine dekorative Puppe.

Politische Taaesschliu.
Der neue Staatssekretär des Auswärtige», 

Herr v. Jagow,
ist am Freitag oom K ö n i g  oo  « I t a l i e n  
in A b s c h i e d  s ä n  d i e  nz  empfangen wor­
den. Am Freitag Abend gab der König z» 
Ehren des bisherigen Boischafters in Rain 
ein D i n e r ,  an dem der italienische Minister 
des Auswärtigen M arquis di Sän G iiitiano 
und die M itglieder der deutschen Botschaft 
teilnahmen.

Der F a ll W etterlö.
Dem Vernehmen nach hat der Reichs­

kanzler Donnerstag M ittag  den Statthalter 
uon Elsaß-Lothringen, den Grafen Wedel, 
empfangen. Der Besuch wird natürlich mit 
der Affäre WelterlL in Zusammenhang ge­
bracht. Vorher hatte der Kaiser dein 
Reichskanzler einen längeren Besuch abge­
stattet.

Der Kriegsminister.
Die dem Kriegsministerium nahestehende 

Korrespondenz Pieper" dementiert »och ein­
mal die Nachricht, daß der Ches des General­
stabes oder der Kriegsminister sich niit Nück- 
trittsgeSanken trügen. S ie schreibt: Der 
Kriegsminister befindet sich mitten in der 
Ausführung und im Ausbau der Pläne für 
die Verstärkung der Armee. Diese Arbeit 
kann erfolgreich nur von einem Manns ge­
leistet werden, der die Entwickelung aus 
eigenster Ersahrnng bis ins einzelne kennt. 
Es wäre ebenso unmöglich, wahrend dieser 
Periode einen Wechsel vorzunehmen, wie den 
Chef eines Gensraistabes während einer 
Mobilmachung zn ersetzen. Da der neue 
Ausbau unserer Armee noch eine lange Zeit 
in  Anspruch nimmt, ist logische, weise von 
irgendeinem Wechsel nicht die Rede.

Verstärkung unseres militärischen F lug­
wesens.

Die „Neue Po l. Korrespond." schreibt: 
Daß eine Vorlage über die Verstärkung 
unseres militärischen Flugwesens kommen 
wird, ist zweifellos und wurde auch aus der 
Etatsrede des Schatzlekretärs ersichtlich. Wann 
dies der F a ll sein wird, hängt von den be­
züglichen Vorarbeite» ab. Vielleicht w ird es 
möglich sein, darüber in 14 Tagen etwas 
mehr zu sagen. Hiervon abgesehen, spuken 
in der Presse auch Gerüchte über eine allge­
meinere Ergänzung unserer Wehrkraft und 
eine demtentsprechende Vortage. Es ist natür­
lich, daß bei der gegenwärtigen Zeiüage die 
verantwortlichen Organe nach allen Richtungen 
hin prüfen nnd erwägen, ob unlere Wehr­
kraft nicht Lücken ausweist, die zu ergänzen 
sind. Es ist aber weder sicher, ob sich
überhaupt eine dementsprechende Vorlage 
als notwendig erweist, und noch weniger, 
wann und in weicher Höhe sie zu er­
warten ist.

K a rte ll der Lebensverslcherungs-Gesell­
schaften.

Der Verband öffentlicher Lebensversichs- 
rimgsanslalien in Deutschland hat ein Karlell 
m ii den Privatgesellschaften abgeschlossen, die 
die Volksversicherung bereits bisher m it E r­
folg betrieben haben. Dem Kartell gehören 
vorläufig die „Friedrich W ilhelm ", die „W>l- 
helma", die „Urania Denlschlaud" a», welcher 
Konzern einen Bolksversicherungsbsstand von 
etwa 600 M illionen ausweist. Der Anschluß

weiterer Gesellschaften sieht unmittelbar bevor. 
Die „V ik to ria " lchlos; sich nicht a». Die 
Voiksversichei ungsgejellschast wird unter Wah­
rung der Selbständigkeit jeder beteiligten Ver- 
sicherungsm'lernehmung alle K'äste im In te r­
esse der Versicherten zusammenfassen nnd 
unter Vermeidung der Nachteile eines scharfen 
Konkurrenzkampfes gemeinsam Einrichtungen 
zur Verbilligm ig der Volksversicherung 
schoffen. — Eine weitere Meldung besagt: 
Auch die Rothenburger Bersicherun isaiistalt 
in Görlitz, die über einen Volksoersicheriings- 
bestand von rund 140 M illionen verfügt, ist 
dem Kartell beigslreien. Der Gesamlbestand 
der »immehr in dem Kartell vereinigten 
Gesellschaften betrögt zurzeit rund ^  M i l l i ­
arden.

Nelchstagsnachwahl lm Kreise Jericho«».
Die Wahlprüsungskommission des Reichs­

tages hat das Mandat des Sozialdema^raten 
H a u p t  für i i n g ü t i g  erklärt. Damit 
wird der Wahlkreis des Fürsten Herbert 
Bisma ck für eine Nachwahl frei, de der 
konservativen Partei gute Aussichten auf 
einen Erfolg bietet. " Hat doch der Sostal- 
demokrat das Mandat in der Stichwahl 1912 
dem bisherigen Vertreter, dem denlschkonler- 
vaiiven Abgeordneten v. Byern, nur mi! 
siebe» Stimmen Mehrheit abgenommen. I n ­
zwischen habe» sich aber die Verhältnisse 
grüiidl'ch geändert. Das Volk ermachk von, 
roten Rausch »nd hat auch an 109 Jakobiner» 
noch übergenug.

Das Programm des fortschrittlichen P arte i­
tages.

F ü r die Tagung der preußischen Landes 
organisation der fortschrittlichen Voiksparlei 
ist vorbehaltlich der Zustimmung der Ver­
sammlung folgende vorläufige Tagesordnung 
festgesetzt worden: 1. Unsere Forderungen a» 
den preußischen Landtag. (Ref. Abg. Dr. 
Wicmer.) 2. Die Taktik >m Wahlkamps. 
lNef. Abg. Fischbcck.) 3. Die Wahlrechts­
reform. lNef. Abg. Dr.Pach»ick>'.) 4. Innere 
Kolonisation. lNef. Abg. Hoff.) 3. Wahl 
eines Vorstandes der preußilchen Landes- 
organisation.

Die Ttatsbsratnng im elsatz-lothringischen 
Landtage.

I n  der Mikiwoch-Sitznng der Z w e i t e n  
K a m m e r  des elsaß-Iothringischen Landtags 
begründete Unterstaakssek, etär K ö h l e r  nach 
einem Rückblick auf die beiden letzten Etats- 
jahre den Etat für 1913. Bei dem Tilel 
N e p r ä s e n t a t i o n s k o s t e n  des kai ser -  
l i K e n  S a t l h a l t e r s  erklärte er im Namen 
de Regierung, daß die Regierung hier eine 
Kürzung nicht für angängig halte. Auch 
söffe der D i s p o s i t i o n s f o n d s  des  
k a i s e r l i c h e n  S t a t t h a l t e r s ,  der im 
ordentlichen Etat aus 100 000 Mark — gegen 
früher 130000 M ark — herabgesetzt wurde, 
in der jetzigen Verwalkiingsiorm bestehen 
bleiben, weil er anerkanntermaßen gute 
Dienste geleistet habe. Abg. M  a r tz (Z lr.) 
erklärte, daß das Zentrum dabei beharre, 
daß die Reprälentatiouskoslen sür den kaiser­
lichen Statthalter mit 200 000 Mark zu hoch 
seien, und daß die Häljte ausreichend sei 
Abg. J u n g  (Lothringer) schiiitt die Frage 
der Moselkanaüsierung wieder an und warf 
Preußen dabei vor, daß es, „von krasser 
Selbstsucht und Egoismus getrieben, dem 
Lande eine unwürdige Behandlung zuteil 
werden lasse". Präsident Dr. N i c k l i n  r i e f  
den Abgeordneten wegen des »nparlamentarl- 
schen Ausdrucks z u r  O r d n u n g .  Im  
weiteren Verlauf der Debatte nahm der 
A b g e o r d n e t e  seine Äußerung zurück. 
Abg. F  u ch s (Soz.) verlangte, daß die hohen 
Überschüsse aus den elsaß-Iothringischen Eisen­
bahnen auch dem Lande mehr zugute kommen 
sollten. Bei dem Etat des Statthalters 
wünsche seine Partei gleichfalls eine Herab­
setzung dss Tite ls auf 100 000 Mark. 
Den Gesamtetat würden die Sozialdemolrale» 
ablehnen.

Sämtliche Fahnen der italienischen 
Regimenter,

die an dem Kriege in Lüyen teilgenommen 
haben, kamen am Freitag in  N  o in an und 
wurden aus dem Bahnhof vom Kriegsminister 
Spingardi begrüßt. Die Fahnen wurden 
darauf von einem Zuge, der aus den Ver­
tretungen aller Negunenter gebildet war, zum 
Qnirinal geleitet; Der König nnd die Kömgin 
empfingen die Fahnen an» Eingang des 
Wasfensaales, wo sie bis zum Sonntag 
bleiben »neiden. An diesem Tage werden 
sie am Denkmal König V>k or Einmnisls 
M e d a i l l e n  aus der Hand des Königs 
erhalten. Eine große Menschenmenge be- 
giüßle am Bahnhof, o»f dem gan;e» Wege 
und aus dem Platz vor den» Q lin iuat die 
Fahnen mit großer Begeisterung.

Russ sche Ausfuhrbelohnungen.
Der M ins te ira t gene.migte die E in­

bringung einer Gesetzvorlage in der Reichs- 
diiina belreffens die Rückzahlung von Z o ll­
gebühren bei der Ausfuhr russischer Fabrikate.

E in Vertrag zwischen Tibet und der z 
M ongolei

ist zristande gekommen. E r enthält n. a. die 
gegenieltige Aneikcnuung der Unabhängigkeit 
»nd behandelt die Entwickelung der gegen­
seitigen Haiidelsbeziehiinge», iow'e ole Förde­
rung »nd Verbreitung des Buddhismus. — 
Beide Teile bekunde» hiermit aufs deutlichste, 
das; sie von der Herrschaft Chinas nichls mehr 
wissen wollen.

Politischer M ord in Jiidrsn.
Der politische Ag lator Ghoie mnrde am 

Donnerstag in ComiÜa in Nmd-Bengalisn 
eriuordet aufgefunden. E r war Führer der 
revoliit onären Partei. 13 Verhaftungen 
»vnrdei» vorgenommen. M an glaubt, Laß es 
sich unl einen Racheakt handelt.

Teutsches Reich.
B erlin . 17 Januar 1'>3-

—  Znm Negierlwgsjübilüli!» des Kaisers 
l ew liigle die Spnndmisr Stadlneiorduelen- 
vclfammlimg am Donnerstag 50 000 Mark. 
Die Summe soll als Grundstock zur Errich­
tung eines Incuirdheiins znm Zwecke der 
Lammlnnq der Jugend dienen.

— Der preußische Finanzminister Dr. 
Lentze hat vom König von Württemberg das 
Großkrenz des Frisdrichsordens mit der 
Krone erhalten.

—  Der 'Alterspräsident des Abgeordneten­
hauses, Abg. Stengel-Slaßfurt, ist erkrankt 
und hat für längere Zeit Urlaub nehmen 
müssen.

— Eines der ällesien Mitglieder des 
Herrenhauses Slislsprobst Freiherr Gustav 
». Z-dlitz-Leippe tritt am 18. Januar in sein 
90. Lebensjahr.

— Der konservative Abgeordnete Clairon 
'Hailssonville (Vertreter sür Merseburg-

Qnersurl) ist schwer erkrankt, so daß er am 
1. Oktober sein Landratsamt niederlegen w rd. 
An den Arbeiten des Abgeordnetenhauses 
hat er bereits seit M a i vorigen Jahres nicht 
mehr teilnehmen können; er wird auch »ichs 
wieder kandidiere».

—  Der Geheime Kommerzienrat Ju lius 
Wegeler, Ehrenbürger der Stadt Koblenz, 
früherer langjähriger Chef der Firma 
Deinhardt u. Co., ist in der Nacht znm 
Freitag in Koblenz im 76. Lebensjahr ge­
storben.

—  Den tausendsten politischen Vortrag 
innerhalb lüuf Jahren hält der bekannte 
rührige Generalsekretär der deutschkonservatiuen 
Partei, Herr Knnze-Berli», am kommenden 
Sonnlag auf dem Parteitag der Konservativen 
Thüringens in E r f u r t .

— Der Berliner Magistrat hat be­
schlossen, sür Zwecke des Arbeitsnachweises 
einen Iahresbeirag von 144 000 M ark zu 
bewilligen. »

—  Das anstelle des früheren Stadthauses 
errichtete neue Rathaus in Bremen wurde 
Donnerstag Abend in Gegenwart des Seiiais, 
der Bürgerschaft und der Spitzen der Be­
hörden feierlichst eingeweiht. Senator Dr. 
Nebclthan wies in seiner Festrede darauf hin, 
wie es Professor Gabriel v. Seide! so glück­
lich gelnngen sei, die schmierige Ausgabe zn 
lösen, das neue Rathaus de n asten anzu­
passen, ohne in Nachahmung zu Versalien, 
und die von beiden Häusern ausgehende» 
Wirkungen zu einem wnudervolleil Akkord zn 
vereinigen. Bürgermeister Dr. BarckhanslN 
übernohm das neue Rathaus namens des 
Senats mit einer Ansprache, in der er allen 
denen, die an dem Bau mitgewirkt »nd 
Stiftungen für die Ausschmückung desselben 
gemacht habe», herzlichsten Dank sagte. Es 
folgte ein Nundgang durch sämtliche Räume 
des neuen Rathen» es und daran anschließend 
ein Festessen. An den Schöpfer des Baues 
Professor Gabriel v. Seidel in München 
wurde ein Telegramm ge andt, in dem Senat 
und BürgersMait dem durch schwele Krank­
heit am Erscheinen verhinderten Künstler 
Dank und Anerkennung anssprechen.

— I »  der Sitzung der Braiinschlveiger 
Stadtverordnete» am Donnerstag wurde die 
Magislrotsvorlage über den Ban des neuen 
Brannschweiger Bahnhofs, den „B rau ii- 
lcbweiger Neuesten Nachrichten" zufolge, mit 
27 gegen 8 Summen angenomnien.

— Die Überfülln».» des Nechlsanmalts- 
beriises hat die Nechlsanwälte der Ober- 
lmidesgerichtsbezirke Köln, Düsseldorf und 
Hannii veranlaßt, eine „Bereinigung rbeinisch- 
westfästscher Nechlsanwälte zur Herbei­
führung von Ziilassimgsbejchränkungen" zu 
gründen.

A l lS U U lö .
Petersburg, 17. Januar. Der deutsche 

Botschafter Gras a. Porntaiös und Gunahlm 
sind hierher zurückgekehrt.

Br-nnhrzainamrlaueii.
! Krufchwitz, 17. Januar. (Abgelehnte Kaiser- 

huldigung.) Die vom hiesigen Magistrat beantragte 
Beteiligung der Stadt an der 5-uld.guuHsadrrsse 
des Re.cksxerbandes teutscher S.ädie zum Kaiser- 
juLiläum  wurde von der polnischen Mehrheit der 
"StadtvLrcrdnLlren'versammlun'g abgelehnt.

Tageskalender zur Geschichte der Befreiungskriege 
20. Januar.

1813 Stein und Ernst M onz A rndt kommen in  
Gumbinnen an.

Vokalnnm richten.
Historischer Thorner Tageskalendsr.

19. Januar.
1752 Konstituierung einer „Gelehrt-engesellschaft" 

durch Thorner Gelehrte (löste sich wieLer aus).
20. Januar.

1640 König Ladislaus iV .  von Polen erte ilt der 
Stadr das P riv ileg  der Verlegung des Jahr­
markts, der bisher am Himmelfahrtstag ab­
gehalten wurde, aus den Sonntag Tr.nua.'is.

1813 <c040 Mann bayerische BL.gade-Jnfanrerre 
rückt als Besatzung ein. (Rhembundtruppen.)

Thor», 18. Januar 1vi3.
— ( T o d e s f a l l . )  Der städtische OLersekretär 

E rn s t  V o e l t n e r  ist gestern Nachmittag 2 Uhr 
nach kurzer Krankheit im Ä lte r von 44 Jahren ge­
storben. Der Verstorbene» gebürtig aus S tclp 
(Pommern) tra t 1886 in das FeldarLillerie-Rcgi- 
ment Nr. 2 ein. wurde 1893 dem Fußartillerre- 
RegiMi.nL Nr. 11 in Thorn als Oberfeuerwerrer 
Zugeteilt, tra t 1839 als M ilitä ranw ärle r Zur Re­
gierung des Bezirks Arnsoerg (Westfalen) über 
und wurde, nacbdern er im Jun i 1901 die Negre- 
rungssekretärprüfung abgelegt, am 1. J u li 1901 in 
den Dienst der Stadt Thorn als 1. StadtsekretLr 
und Vorsteher des Hauptbureaus sowie Sekretär 
der Stadtverordnetenversammlung berufen. Am 
29. November 1905 erhielt er den T ite l OLer- 
sekretär. I n  dem Verstorbenen verliert die S tadt 
Thorn einen Beamten, der sein schwieriges, auf­
reibendes und dabei wenig dankbares Amt m it 
einer Pflichttreue verwaltere, dah von ihm das 
kürzlich gefragte W ort g ilt :  Der Beamte arbeitet 
nicht für das Gehalt. Sein Leben war Zwischen 
Schlaf und Berufsarbeit geteilt; noch in den letzten 
Urlaub nahm er eine gröbere Arbeit mit. die er 
ausführte. Fast während der gesamten Amtszeit 
des Oberbürgermeisters Dr. Kersten hat er diesem 
als Vorsteher des Hauptbureaus zur Seite gestanden 
und, was mehr als alles für seine Tüchtigkeit sprich^ 
sich die Zufriedenheit und das Vertrauen düses 
an sich und andere grosie Anforderungen stellenden 
Mannes in vollstem Matze erworben. Seine vor­
bildliche Treue und Hingebung an die Pflicht findet 
auch in  den Nachrufen des Magistrats, der Stadt­
verordnetenversammlung und des Vereins der Ge- 
meindebeamten der Stadt Thorn die ehrendste 
Anerkennung. Der Verstorbene hinterläßt G attin  
und drei Kinder.

— ( D e r  west  p r e u ß i s c h e  E e n e r a l -  
l a n d s c h a f t s t a g )  fand gestern in M a r i e t t -  
w e r d  er  statt. Den Vorsitz führte Eeneralland- 
Waftsd.irektor G r a f  v o n  K e y s e r l i n g  k. A ls  
Vertreter des Oberprasidenten nahm Oberprästdial- 
ra t von LieLermann an den Verhandlungen teil. Es 
wurden folgende Beschlüsse gefaßt: Bei B e l e i -  
h u n g e u  l a n d w i r t s c h a f t l i c h e r  G r u n d ­
stücke aufgrund einer Tax-e sollen die G r u n d ­
w e r t e  k ü n f t i g  f o l g e n d e  H ö h e  haben:

Acker: Klasse 1o: 800 Mark (früher 726 Mark), 
Klasse 1: 700 Mark (660), 2: 600 (572). 3: 500 
(484), 4 : 400 (360). 5 : 300 (280), 6 : 200 (160), 
7: 100 (80), 8: 50 (40): L . Wiesen: Klasse 1: 1000 
Mark bisher 880), 2: 750 (660), 3: 450 (400); 0. 
W älder: Klasse 1: 200 Mark (bisher 93). 2: 100 
(48), 3: 50 (24). 4: 25 (12). Volkswirtschaftlich 
genutzte W ä l d e r  können vei einer Größe von 
mindestens 100 Hektar auch nach ihrem Bestand oder 
Ertrag beliehen werden. Der Gebäüdewert soll 
künftig m it einem D ritte l statt wie bisher m it 
einem V ie rte l des gesamten Flächenwerts bei Fest­
stellung des Taxwertes in Anrechnung kommen. 
D ie Gebäude landschaftlich beliehener Grundstücke 
dürfen künftig nur noch bei der landschaftlichen 
Feuerversicherungs^efellschaft versichert werden. I n  
Berücksichtigung dieser Beschlüsse würde die E r ­
h ö h u n g  d e r  T a x e n  u n d  K r e d i t e  zwischen 
12 bis 18 Prozent betragen. O h n e  T a x e  kann 
eine Neubeleihung bis Zum Machen Betrag dcs 
Grundsteuerrein-ertrages erfolgen, während bisher 
eine Beleihung nur bis zum 80fachen Betrage zu­
lässig war. Das Grundkapital der l a n d s c h a f t ­
l i c h e n  B a n k  w ird um weitere 350 000 Mark er­
höht. Aus dem V e r w a l t u n g s b e r i c h t  ist zu 
erwähnen: Das -eigentliche Vermögen der Land­
schaft, von der Zurzeit über 11000 Grundstücke be­
liehen sind. ist bis zum 20. November 1912 auf 
11 528 908.63 Mark angewachsen. Das P f a n d ­
b r i e f  k a p i t a l hat sich in der Zeit vom 20. M a i 
bis 20. November 1912 um 7 345 550 Mark ver­
mehrt und beträgt im ganzen 222 917 260 Mark.

— ( V e r s a m m l u n g  des  B u n d e s  d e r  
L a n d w i r t e  i n  R u d a k . )  Am nächsten M i t t ­
woch abends 7 Uhr veranstaltet die Provirrzirrl- 
aöteilung des Bundes der Landwirte in Rudak, 
Gasthof „Z u r Erholung", eine öffentliche Ver­
sammlung, in der der Landw irt K l i n g e r  - Groß 
Lichterfelde über „Ze it- und Streitfragen" sprechen 
w ird. Freunde der Sache sind als Gaste w ill-  
komm-en.

— ( L a n d w e h r v e r e i n  T h o r n . )  Gestern 
fand im Schützenhaus die Hauptversammlung statt, 
die in Vertretung des anwesenden, durch stimmliche 
Indisposition verhinderten 1. Vorsitzers durch den 
Stellvertreter Herrn Rechtsanwalt D a n n  h o f f  
geleitet wurde. Ausgeschieden sind durch Verzug 
14 Kameraden, durch Tod Herr Obersekretär Voelk- 
ner, dem der Vorsitzer einen warmen Nachruf w id­
mete. Neu aufgenommen wurden 8, Zur Aufnahme 
angemeldet 3 Kameraden. Der Vorsitzer sprach dem 
Vergnügungsausschlch für das gute Gelingen der 
Weihnachtsfeier und sodann den M itgliedern 
Herren ^Oslar Thomas, MurzynsLi, Eehrz. Michel, 
Zimmermann» Präger und den Nichtmugiiedern 
Herren Veermann und Keßler (i. F. Rudolf Weißig) 
für die Spenden zur Kinderbefcherung den wärm­
sten Dank des Vereins aus. Den Kassenbericht er­
stattete namens des Rechnungsausschuffes Herr 
T h i e l e .  Danach betrug der vorjährige Bestand 
3710 Mark, die Einnahme 2040 Mark, die Ausgabe 
1940 Mark. sodaß ein Bestand von 3810 Mark ver­
bleibt. Dem Kassensührer Herrn Kaufmann Herz­
berg w ird m it Worten des Dankes Entlastung er­
te ilt. Hierauf erstattete der 1. Schriftführer Herr 
Polizeiinspektor Z e l z  den Jahresbericht. Danach 
ist die M itgliederzahl von 490 auf 500 gestiegen. 
I n  der Lebensversicherungsanstalt und Sterbetasse 
des deutschen Kriegerbundes sind 105 M itg lieder 
m it 100 bis über 2000 Mark versickert. Für Haft­
pflichtversicherung werden jährlich 5 Pfg. für jedes 
M itg lied  gezahlt. Der Vorsitzer spricht dem Schrift­
führer für den umfangreichen, sorgsam ausgearbei- 
ten Bericht den Dank des Vereins aus. Kaisers- 
geburtstag w ird, wie der Vorsitzer bekannt gibt, 
am Sonnabend den 25. Januar, abends 8 Uhr, im 
Artushof gefeiert werden; Einführung von Gästen
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rann wegen Beschränktheit des Raumes nicht ge­
taktet werden. Über die Teilnahme an der greßen 

a.ade w ird näheres noch bekannt gegeben werden, 
u der Feier am Bayerndenkmal, die morgen, 

,onntag. M ittag  stattfindet, treten die M itglieder 
um 11.15 Uhr am Kaiser Wilhelm-Denkmal an; 
vorgeschrieben sind schwarzer Anzug, hoher Hut, 
weiße Handschuhe. Der Gesamtvorstand w ird durch 
Zuruf wiedergewählt; anstelle des Herrn Fucks, der 
wogen Trauer ausscheidet, w ird Herr Zimmermann 
in  den Vergnügungsausschutz gewühlt. Beschlossen 
wurde, entsprechend der starken Mitgliederzahl, noch 
einen 3. Vorsitzer und einen 4. Beisitzer zu küren; 
diese Wahl wie die der Abgeordneten ?ür den dies­
jährigen Bezirkstag w ird  rn der nächsten Sitzung 
am 14. Februar erfolgen. An die geschäftliche 
Sitzung schlotz sich bei Freibier und musikalischer 
Unterhaltung ein längeres geselliges Beisammen­
sein.

— sT H ö r n e r .  M u s i k  v e r e i n . )  Das an
Vaterland.^chen Jubiläen reich: Jahr 1913 ist auch 
für die Mistkwelt von großer Bedeutung Wurde 
ihr doch am 22. M a i vor hundert Jahren der 
größte musikalische DramaLi-ker, Rich. Wagner, ge­
schenkt. V ie l ve.kannt, ja  verhöhnt, hat dieser 
Meister die bitterste Not des Lebens durchkosten 
müssen. Obwohl er durch und durch deutsch war, 
zwangen ihn die Verhältnisse oft, seinen Wohnsitz 
gu wÄ)seln und in  andern Ländern sein Glück zu 
versuchen. Im m er wieder aber zog es ihn nach 
seiner deutschen Heimat zurück, die er über alles 
liebte und die doch anfangs für ihn so wenig übrig 
hatte. Sein ganges Sinnen und Streben lie f dar­
auf hinaus, dem deutschen Volke Bühnenwerke zu 
schaffen, die den Einfluß der französischen und ita ­
lienischen Opern zu brechen imstande wären. Dies 
K  ihm. den man vor 3 Jahrzehnten noch den Zu 
LunsLsmusiker nannte, in  glänzender Weise ge­
lungen. Heute beherrschen seine Dramen den 
Spielplan aller größeren Theater. Die Ausführun­
gen sind zu Festvorstellungen im wahrsten Sinne 
des geworden. Wen wellte es daher Wunder 
nehmen, wenn in diesem Judiläum sjahr auch die 
Kouzertprogramme aller Vereine m it ernst musi­
kalischer Richtung den Namen Rich. Wagner zierr. 
Ja, nicht nur alle musikalisch, sondern auch alle in  
deutschem Sinne wirkenden Vereine mutzten es als 
ihre Pflicht erachten, dieses Mannes zu gedenken, 
dem das Deutschtum so Viel verdankt. Auch der 
Thorner Musikverein w ill m it seinem Konzert am 
20. Januar m it dazu beitragen, die Erinnerung an 
diesen Meister und die Liebe zu ihm wach zu halten. 
D ie Vortragsfolge (siehe Anzeigenteil) enthält nur 
Werke Rich. Wagners in  orig inaler Form, dar­
unter 2 rein orchestralen Charakters, 4 Chöre m it 
S o lis  und Orchester- und 2 Lieder m it K lavier-

LegleitunS^ ^  ^ ^ ^  ^   ̂^ L e h r e r s e m i n a r . )

storben oder im Testament nicht sein volles Der-

Dm Sonntag den 19. Januar, abends 8 Uhr, w ird 
in  der Aula der Anstalt Herr Seminarlehrer 
Grönke einen Lrchtbrldervortrag halten, und zwar 
über das Thema: „Vulkan und Geiser oder die 
feuerspeienden Berge m it heißen Springguellen."

— ( D a s  T u r n e n  d e r  J u n g m ä d e l -  
schaf t )  am Montag fä llt aus. Dafür findet 
abends 8'/s Uhr im Jugendhort, Culmer Chaussee, 
jpie Theaterprobe statt.

— ( D i e  J u g e n d l o g e  „ W a h r h e i t s  
t r e u " )  des internationalen Guttempler-Ordens 
macht morgen, Sonntag, nachmittags 2 Uhr vom 
Logenlokal aus einen Ausmarsch nach Barbarken.

— ( F u ß b a l l k l u b  „ P r e u ß e n "  T h o r n . )  
Am heutigen Sonnabend, abends 9 Uhr, findet im 
Klublokal eine außerordentliche Eeneralversamm

(S t a d t t he a te r . )  Aus dem Theater-

Mhr
D ir«

, „  -  Lustspiel „Abgerüstet"
irektor Hugo Hatzkerl in  Szene. Dienstag w ird 

nochmals zum viertenmale „Große Rosinen" ge­
geben. Donnerstag zum zweitenmale „Abgerüstet", 
Freitag den 24. laßt der Ortsausschuß für Jugend­
pflege eine Vorstellung von „Großstadtluft" ver­
anstalten, wobei sämtliche Plätze ermäßigt sind.

— ( Z w a n g s v e r s t e i g e r u n g . )  Das in 
B ietst, Kreis Briefen, belegene, auf den Namen 
des Eigentümers Anton Fraczkiewicz in Vielsk ein­
getragene Grundstück. Wohnhaus m it Stallgebäude, 
rst heute an Gerichtsstelle versteigert. Das Höchst-
gebot, 790 Mark bar und Übernahme der Hypo­
theken von 2000 Mark, gab ab die Hypotheken, 
gläubigerin Hausbesitzerin Marianne Zakowski in 
Culmsee
, -  ( U n f a l l . )  Gestern Abend 6 Uhr stich in 
der Nähe des Bürgergartens der Motorwagen der 
elektri chen Straßenbahn m it einem Gefährt des 
Fleifchermeisters Jaünski zusammen. Die vier I n ­
sassen des letzteren Gefährts retteten lich durch Ab­
springen. dock e r lit t  Frau V. eine Verrenkung des 
Fußes. Das Pferd ist nicht unerheblich verletzt.

—  <D a s P r « I» e » a d e » k o » z e r I)  wird 
Morgen m illags zwischen !2  »nd 1 Uln bei günstiger 
W iiie im ig  o„s dem Ncnslädil ch» Moik« vo» der 

Kapelle des Ulanen-Negim cnls N r. 4 ansgesuhrt.
. -  rP  o I i z e i I i  rti es.» Der Polizeiberich! ver­

zeichnet heule zwei Arreilanlen. ^ ^  ,
— ( G e l  u n d  ein wurden 3 Rollen Papier

mit der Attisch, is, 6  k.. abzuholen vo.» Geschäfts. 
Zimmer 1. I - N  176. Lftlh-Ittiskaieine und eine ou- 
scheinend tiuze Uhrlette (im Bürge, garten). Näheres im 
PolrzeijelreLmtat, Zimmer 49. . .
. — <A o »  b e ,  We>. l ,  l e 1.1 Der Wallesstand

Weichsel bei T  h o r » delrii« h-»>e " 2  Meier.
A ist seit gestern um 14 Zentimeterg e f a H e n. ê> 
^  h w n l o w t c e  in dei Strom von 2.34 Meter 
6uf 1.17 g p k a l l e n. *
^  Vom oberen S trom lauf w ird aus L o m z a  in 
xolen vom Frenag Nachmittag ferner gemeldet: 

Floß N a r e w ,  Nebenfluß der Weichsel, hat 
llch dre erste ELsrinde gebildet.

Podgorz, 18. Januar. (Verschiedenes.) Der 
-r-iirnverein veranstaltet am Sonntag Nachmittag 
N  der Hütung zwischen Damm und Wechsel 
spiele. — Auf dem Bahnhof ist schon wieder ein 
Guterwagen -erbrochen worden. Die Diebe entwcn- 
oeten 10 Kilogramm Putenfleijch, ein Gestell 
D ringe  und 19 Kilogramm Käse. — Verhaftet

^ch versolgt wurde.

Zum Kalt Sternickel.
Sternickel suchte bei den letzten Vernehmungen 

im Frankfurter Genchlsgesangrus seine Schuld nach 
Möglichkeit abzuschwächen. Im  Gefängnis sind be­
sondere Vorsichlsmaßiegeln getroffen worden, um 
eine eventuelle Flucht oder einen Selbstmord des 
Verbrechers unmöglich zu machen. V orläufig  ist 
allerdings seine Lebenslust von neuem erwacht. Er 
ist guter Dinge und läßt sich die Crfängn'.skost gut 
schmecken. Seine drei Komplicen dagegen, denen 
der ganze Ernst der Lage wohl erst jetzt aufge­
gangen ist. brüten in  ihren Zellen dumpf vor sich 
hin und sind kaum zu bewegen, die Mahlzeiten 
einzunehmen. Sie sollen am Donnerstag noch ein­
mal verhört werden.

E in  interessantes Kapitel ist die Frage der Ver­
teilung der auf die Ergreifung SLernickels aus­
gesetzten Belohnungen, die eine bedeutende Höhe 
erreicht haben. Soweit schon früher bekannt war, 
daß Stermckel als Täter von verübten Verbrechen 
in Frage kommt, sind auf seinen Kopf 10 660 M a.k 
Belohnung ausgesetzt. Dazu kommen noch die 
Summen, die zur Aufklärung jener Verbrechen 
ausgesetzt sind, von denen die Täterschaft Stern'ckels 
öish7r nicht bekannt war, wie der Liegnitzer Morde, 
des Berliner Raubmordes, des Doypelmordes an 
dem Ehepaar im Zelliner Los und eines achtfachen 
Raubmordes m it nachfolgender Brandstiftung an 
der deutsch-russifchen Grenze. Im  ganzen sind aus 
alle diese Verbrochen etwa 22000 M a r k  B e ­
l o h n u n g  ausgesetzt. Bei der Verteilung dürften 
von Privatpersonen neben einigen Landbewohnern 
in  erster L in ie  eine Bäckersfrau in Frage kommen, 
bei der Sternickel nach dem O rtw ig rr Morde er­
schien, um B ro t zu kaufen, und der er sagte, daß er 
fälschlich wegen Mordes verfolgt werde, worauf d'^ 
Frau die Vebörden aufmerksam machte und dadurch 
die baldige Verhaftung des Mörders ermöglichte. 
Auch dem Berliner Gastwirt Lehmann, der die 
Verhaftung der drei Berliner Komplicen ermog 
lichte und gleichfalls die Fährte auf Sternickel 
lenkte, steht ein T e il der auf SLernickels Kopf aus­
gesetzten Belohnung zu.

Bankdiskont 6 -/o, Lombards!,,sink Prtvatdtskont 4"^"

Infolge der augenblicklichen Lage auf dem Geldmärkte und 
der ebenso unge lärtten politljchen Situation war die gestrige 
B e r l i n e r  B o r t e  schwach. Namentlich auf dem M ont.n . 
markte mutzten sich die Kurse Absthwächunger, gefallen lassen. 
Im  übrigen hielt sich das ganze Ge.chä t in müßigen Grenzen. 
Der PrivalMskonl blieb unverändert. Der Schlug war lustlos.

D a n z , g .  18. Januar. (Gelreidemarkt) Zufuhr am 
rkegetor 130l. m!ättdlsche,5 5 russische Waggons. Reufahrwasser 
inlcind. 3o0 Tonnen, rntz. 120 Tannen.

K ö n i g s b e r g ,  15. Januar. (Getreidemurkt.) Zufuhr 
121 inland.esche. 33 ruß. Waggons, exkl. 10 Waggon Kleie und 
16 Waggon Kuchen.

N e u  r i t e  A a c h r i M t t n .

Der Balkankrieg.
D ie Note ist überreicht.

B e r l i n ,  18. Januar. D ie von den B ot­
schaftern in  Konstautinopel gestern übergeben«: 
identische Note hat folgenden W o rtlau t: D ie  
unterzeichneten Botschafter von Österreich-Un­
garn, England. Frankreich, Rußland, Deutsch­
land und Ita l ie n  sind von ihre» Regierungen 
beauftragt, dem M inister des Auswärtigen und 
Seiner Majestät des Sultans folgende M it te i­
lungen zu machen: I n  dem Wunsche» der W ie ­
deraufnahme der Feindseligkeiten vorzubeugen, 
glauben die genannten Mächte die Aufmerk­
samkeit der ottomanischeu Regierung auf die 
schwere Verantwortung lenken zu sollen, die 
sie auf sich nehme» würde» wenn sie, entgegen 
de« Ratschlägen der Mächte, die Wiederher­
stellung des Friedens verhinderte. S ie  würde 
es nur sich selbst zuzuschreiben haben, wenn die 
Fortsetzung des Krieges zur Folge hätte, das 
Schicksal der Hauptstadt insrage zu stellen und 
vielleicht die Feindseligkeiten auf die asiatischen 
Provinzen des Reiches auszudehnen. I n  die­
sem Falle w ird  sie nicht auf einen Erfolg der 
Bemühungen der Mächt« rechnen können, sie 
vor Gefahren zu bewahren, denen sich auszu­
setzen sie ihr bereits widerraten und auch wei­
ter abraten. W ie  die Dinge liegen» wird die 
ottomanische Regierung nach dem Friedens­
schluß des moralischen und materiellen B e i­
standes der europäischen Großmächte bedürfen, 
um die Schäden des Krieges wieder gut zn 
machen, ihre Stellung in Konstantinopel zu 
festigen und die weiten asiatischen Gebiete in  
guten Stand zu setzen, deren Gedeihen die wirk­
samste Stärke bilden wird. Am dieses not­
wendige Werk zu unternehmen und durchzu­
führen, würde die Regierung des Sultans aus 
die Wirksamkeit einer wohlwollenden Unter­
stützung der Mächte nur dann rechnen können, 
wenn man ihren Ratschlägen folgen wird» die 
von den allgemeinen Interessen Europas und 
denen der Türkei eingegeben sind. Daher glau­
ben die europäischen Großmächte gemeinsam 
der ottomanischeu Regierung erneut den R at 
geben zu sollen, der Abtretung der S tadt ALria- 
nopel an die Balkan-Verbündeten zuzustimmen 
und den Großmächte« die Sorge zu überlassen, 
über das Schicksal der Inseln im ägäischeu 
Meere zu befinden. Gegenüber diesen Zuge­
ständnissen würden die genannten Mächte es 
sich angelegen sein lasten, den Schutz der mo­
hammedanischen Interessen in Adrianopel und 
die Achtung vor den in dieser Stadt sich befind­
lichen Moscheen, religiösen Gebäude und 
Grundstücke zu sichern. S ie  würden ebenso da­
hin wirken, daß bei der Lösung der Frage der 
Inseln des Archipels jede Drohung für die 
Sicherheit der Türkei ausgeschlossen sei.

K o n s t a n t i n o p e l ,  17. Januar. Die 
Botschafter haben heute in corpore dem M in i­
ster des Äußern die Kollektivnote überreicht.

Rumänien und Bulgarien.
L o n d o n ,  18. Januar. Der rumänische 

M inister des In n e rn  Zonescu tr iff t  am Sonn­
tag in Bukarest ein und legt am M ontag dem 
M inisterrat das Ergebnis seiner Besprechungen 
m it D r. Danew vor. D ie bulgarische Antw ort 
entspricht nicht den Auffassungen der rum äni­
schen Regierung, aber man glaubt nicht, Laß 
sie Las letzte W ort Bulgariens enthalten.

Türkische Kriegsbegeistorung.
K o n s t a n t i n o p e l ,  18. Januar. I n ______________________________

mehreren StamSuker Moschee» wurdo» heute j M i l t t Z  8 l I i S M ,  4 Z l lW l l .  
Morgen Plakate mrt der Unter,chrrft: „Das verkauft ? s v k , Ode« Nessau.

Komitee der islamitische« R elig ion - gefunden, 
die die Mohammedaner aufforderten, sich zu 
erheben und den Krieg zu verlangen. D ie Re­
gierung ordnete eine Untersuchung an.

Z u r Präsidentenwahl.
P a r ! s , 18. Januar. Das Kabinett ist zu­

rückgetreten.
P a r i s ,  18. Januar. PsincarS traf in  

Begleitung des stellvertretenden Ministerpräsi­
denten L rian d  um 7,5V Uhr aus Versailles auf 
Bahnhof Q uai d'Lrsai ein und begab sich nach 
dem Ely?6e. A uf dem ganzen Wege wartete 
eine dichtgedrängte Menge, die PoincarS lang­
anhaltende Ovationen darbrachte.

Z ur Strandung des „Deronese".
O p o r t o , 18. Januar. D ie Arbeiten zur 

Rettung der Pastagiere des Dampfers „Vero- 
nsse" werden fortgesetzt. An Bord befinden 
sich «och 17Ü Personen. Doch nimmt mau an, 
daß alle m ittels Rettungskorbes gerettet wer­
den können. E inm al kam der NrttungskorL 
leer zurück. M a n  weiß nicht, ob ein Ir r tu m  
oder ein U nfa ll vorliegt. E in  Reisender, ein 
Schotte, ist gestorben, 4 anders wurden in  das 
Krankenhaus gebracht.

Strelkausschreitungen.
N e w  y o r k ,  18. Januar. I n  verschiede­

nen Stadtteilen kam es zu Zusammenstößen 
zwischen streikenden Arbeiter» der Bekleidungs­
industrie» Streikbrechern und Polizei. Mehrere 
Personen wurden übel zugerichtet, zahlreiche 
verhaftet. ________

B erliner Börsenbericht.

Fonds:
Österreichische B a n kn o ten .....................
Russische Banknoten per Kasse . . . 
Deutsche Neichsarileihe 3' ,  <>,<,. .  . . 
Denljche Neichsanleihe 3 »,<, . . . .
Preußische Konsols 3 '/ ," ^  . . . .
Preußische Konsols 3 « .....................
Thvrner Stadtanleitze 4 . .  . .
Tharuer S!ad!an!eihs . . ,
Pvsener Pfandbriefe 4 . .  . .  .
Pojener Pfandbriefe 3' s"̂ .. . . . .
Neue Werlpre,Mische Pfandbriefe 4 
Westprentzijche Pfandbriefe 3 ' ^ ^  . . 
Westprentzlsche Pfandbriefe 3 ".'g . .  .
Russische Dlualsreute 4" .........................
Russische Staatsrente 4 /§ von 1902 . 
Russische Staatsrente o von U-05
Potmjche Psuni»trriese 4 ' ,  o  ̂ . .
Hambnrjj-'Äinerita Paketfahrt-Attlen . 
Norddeutsche L>oyd-Attien. . .  . .
Deutsche B a ttk -A it ie n ..........................
Diskout-Kvnunandit-Ä'itetle . .  . .
Norddeutsche Kreditall,talt-AMer; . . 
vstbank siir Handel und Gemerde-M. 
ÄNjsSnr. ElektrizUätsgeieüschasL - Aktien 
Aunretz F»iede-Aktien . . . . . .
Bochnimr omsmat)l-Akt!en . . . .
Luxemburger Bergwerks-Aktien . . .
Ge,e!t. für ctektr. Unteinehmen-Aktien 
Harpener Bergmerks-Aktien . . .
^auratitttte-'Akllen . . . . . . . .
Pbönix Bergwerks-Aitien . .  . . .
Ryemftahl-Aklieli . . . . . . . .

We zeu toko m Newyork. . . . . . .
„ M a i ...................................................

^ «September. . . . . . . . .
NvggenMai . . . . . . . . . . .

September

18.Ian . s 17 .Ian

84.80 84.75
2»5.75 215.75

8870 88.70
77,90 77.9N
88.70 88.75
77.90 77,90
97.25

100.30 100,30
88 75 88.50
W 50 L6.S0

» 86,80 8 7 . -
—,—

90.40 90.50
100.— 1 0 0 .-

90 60
15730 157.00
r 22,30 122,40
254,'0 254.10
188.60 196,75
12t. 5 121.40
12260 123,—
240.25 2 9.75
177.70 174.80
217,50 2 1 6 ,-
165,30 165,50
168 30 103,—
193,80 192.80
1 7 2 .- 171.90
262,60 261.80
164.40 164.75
1 0 9 ,- 109 - 2
211.50 212,7.^
312.75 213,75

175.50 1 7 7 ,-
177.25

—

Meteorologische Besdachtnnge» zu Thor»
von, 18 Januar, still) ? Uhr.

L n s l k e n, u e ' ,> i n r. — « r ad Cels.
W e l l  er trocken. W iu i: Süd.
B r  o ur l r r <l«, n d : 769

"lau» 17. morgens bis 13. „largeus höchste Temperatur: 
— 2 -"rat, 0eU.. uiebrigue — 9 Mrad Ce!s.

,1Amtliche Notierungen der Danziger ProdnReM 
Börse

vom 18. Januar i913.
Für Getreide. Hülsenfrüchte und Oelfaaten werden außer dem 

notierten Preise 2 M t. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 
usancemätzlg vom KSufer an den Verkäufer vergütet. 
Wetter: milder.

W e i z e n  matt. per Tonne von 1050 Kgr. 
Regutierungs-Preis 201 Mk. 
per Januar-Februar 207 Br., 206r <, Gd« 
per Februcr-M ärz 208 Br., 207'/s Gd. 
per A p r il-M a i 214 Mk. rez. 
per M a i—Juni 21 r Mk. dez 
rot b 6 4 -7 ,8  Gr. 155— 177 Mk. bez.

R a g  gel l  niedr, per 5'anuk non 1MM Kar. 
inländisch 679— 712 Gr. 167-170 Mk. bez.
Regulier ungspreis 171
per Januar—Februar 17! Vr.. 1 7 0 'z Sd-
per Februar— März 171 Mk. bez.
per Ap i l - M a i  17c! Mk. bez.
per M a i—Juni 173 Mk. der.

G e r s te  unv. per Tonne von 1006 Kgr.
iuländ. groß 66 5 -67 3  Gr. 169— 204 Mk. bez. 
transito ohne Gewicht 138— 144'/, Mk. bcz.

H a s e ,  unv. ue, r ' von !l)00 Kgr.
tnland. 153— 175 Mk. bez.

N «' b z » « e r. Tendenz: ruhig
Nelidement 83"/,. sr. Rentab»,,, 9.30 Mk. bez. inkl. S . 
Rendement75 " gfr.Neufahrw. 7.52' ^Mk. bez. intt. S . 

K l e i e  per ION Kgr. Weizen» 10,75—10,85 M r. dez.
Nogaeu- 10,50 — 10.60 Mk. dez.

Der Vorstand der Vrodukten-Vörse. _______

Berliner BiehmarkL.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bricht der Direktion.

B e r l i n .  18. Januar 1913.
Zum Verkauf standen: 478 Rinder, dar mler 1506 Bullen, 

1625 Ochsen. 1354 Kühe und Färsen, 1118 Kälber, 10287 Schaf-, 
10 023 Schweine. ____________

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r

R  » n ü e r:
1. Ochsen:
а) vollfleischige, ausgemästete, höchsten 

Schlachtwertes (ungejocht) . .
5) vollfleischige, ausgemästete, im Alter

von 4— 7 Jahren..................... ^ '
v) junge fleischige, nicht ausgemästete 

und ältere ausgemästete . . . .
б) massig genährte junge und gut ge­

nährte äl.ere .....................................
e) gering genährte jeden Alters . .

2. B  u Neu:
a) vüllfleischlge, ausgewachsene höchsten

Schlachtmerles.......................... .....  .
i») vollfleischige jüngere..........................
a) mäßig genährte jüngere rmd gut 

genährte ältere . . . . . . .
0) gering g e n äh rte ...............................

3. F ä r s e n  u n d  K ü h e :
u) vollfleischige. ausgemästete Färsen 

höchsten Schlachtwertes. . . . .
d) vollfleisch, ausgemästete Kühe höchsten 

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . .
v) ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen
6) mäßig genährte Kühe und Färsen
v) gering „ -  » »

4. Gering gen. Jungvieh (Fresser) . .
K ä l b e r :

a) Doppellender feinster Mast .  .  . 
0) feinste Mast lVolimast°Mast) . . . 
c j mittlere Mast- und beste Saugkälber 
0) genüget e Mast-und gute Saugkälber
e) geringe Saugkälber..................... .....

S  ch a s e: 
StaNmastschase:

и) Majltämmer u. jüngere Masthamme!
b) altere Masthammel, geringere Mast-

lümmer und gut genährte junge 
Schafe....................................................

a) mäßig genährte Hammel und Schafe 
lMerzschafe). . » , » » » « «

6. Weidemastschafe r 
n) M a lämmer . . . . . . . .
d) geringere Lämmer und Schafe . .

S c h w e i n e :
s) Fettschwelne über 3 Ztr. Lebendgew.
b) vollfleischige der feineren Rassen und

deren Kreuzungen von 240—300 Psd. 
Lebendgewicht.....................................

e) vollfleischige der feineren Rasten und
deren Kreuzungen von 200—840 Pjd. 
Lebendgewicht.......................... .....  .

ä) vollfleischige Schweine von 160—2^0
Pfund Leoendgew'cht.....................

s) fleischige Schweine unter 160 Psd. 
Lebendgewicht.....................................

к) S a u e n ............................... ..... . .
Marktverlouf: Rinder: langsam.

L.bend-
gewlcht

62-64

60-62

5 8 -6 0  
5L— 61 

Kälber:

Schlacht» 
ge wicht 

....L».

49-52 84-SV

45-47 82-85

42-44 7S-83

50-82
4 3 -4 8

83—87 
80 -8S

41-44 77-83

45-46 7S-S1

39-42
34-36

—38
36-41

71— 78 
S1-KS

-8 3
7 2 - 82

70-72
60—65
53-58
42-52

N7-12S
ISO-1US 

93—llL  
76-93

42-46 8S-VZ

37-41 76—St

80-36 S4-77

90 Stück brachten Preise über 
ruhig. — Schweine: langsam.

77-S0

7S-7S

7S-7S 
7 4 -7 6  

ruhig, etwg
höchste Notiz. —  Schasst

We t t e r n «  jage.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Vorarrssichtl che Witterung für Sonntag den 19. Januar. 
Milder, mem wolkig. Niederschlage.

l!
«n oder möglichst nahe der 
S tadt wird

zn kaufe« gesucht.
Vv.hnlweusiitl van »einem,! 
welchem Brunnenwasser ode 
Bache ist Bedingung. Gcfl 

 ̂ ^tlkgeb. unter K .  DA. L Z  
an die GelchüfssleUe d e r ! 
„P r e ;e" ei deren.

Suche größere Posten

Aren- ». Kutterstroh
zu kaufen. Angebote mit P r  isangabe an 

KS. LLi Ziegiermei^Ler,
Grarmscherr. Kr. Thorn

ß-ßTLöBTZS
kleinerzogen, wachsam und stubenrein, 

oder mittelgroß, zu kaufen gesucht
L mdenstr. 4 0 k , im L aden

W ! i? « k r  N l M z s s
für rnittl, tchl. Fimkr, 1 Schreihsekrelar. 2 
alte Schlanke. 1 Wringmaschine, 1 Gas- 
lyra. 1 Pelrorenmampel, mehrere fast 
neue Wetlerrouiearrx. 1 Schaukelstuhl. 
Ans.zw. 1 2 -2  Uhr Gerstrnstr. 17. 2.

1sch8n.KsusgruMöck
(Brombsrger Voritadt), das 2^00 Mark 
Miete brmgt, fefteHnpolheken, ist be! 2000 
Mark Anzahlung rofort zu verkaufen, 
v. M ass, Tdoru-M acker. Goßlerstr. 55.

N e t t M e n  A
denes zu verkaufen.

Eulrrrsr Chanstee SS.
1 Schritten.
2 gut erhaltene Arrtschgeschirre. 
Arbcttsacschtrre. MtSchkanne j29  
L iterj. samt!, noch gut erhalten.

W roL'vVK Li. Culmer Chaussee 84

Er« Wiultrübkrzicher,
m M . Größe, b.llig zu verkaufen

Brombiraeritraße 108. 1. 1

habe noch zum Verkauf:
1 2 0 0 0  Patent- und Kork- 
flaschen, 1 Bierwagen, 12  
Syphons, 2 Handkarren, 1 Ab­
füllmaschine, 2 Arbeitsgejchirre 
und anderes mehr.

NeuIlSdt. Markt 2S, 2.

^  W g lü U IW s g k s 'i l l lk ^ )

Kinderloses Ehepaar (Beamter) ,ucht 
zum 1. 4. freundliche

2— 3<si!8!SMI!Sh!l!!S8.
Angebote mit Preisangabe sofort unter 

S8- an d. lüeschältsst. der „Presse".
Kinderloses Ehepaar (Beamter) sucht 

zum 1. 4. freundliche

r - z - z i W K v M W .
Angebo.e mir Preisangabe sogleich unter 
LZ. an die Geschäftsstelle der „Preße".

Möbliertes gimmer,
eotl. mit Pension, ges. Ang. u. .1. ^  
3 6 3  an die Geschäftsstelle der »Presse^

Möbliertes Ummer,
Aussicht nach der Weichsel s o s o r t zu 
vernileten Aaiikslr. 2. L.

Modi. voröerzimmer,
sep. Eingang zu vermieten. kerü .m »A  
VdaAv». Kleine Marktstraßs l l .
M «  mobtt Z im m . ü. tt.möbl.^imaä 

zu vermieten. Marienstr. 9. 1.
Kleiucs, möbliertes Zimmer
zu vermieten Slrodarrdstr. 16. pt. «.

Berjelzungshalber

WUMr-Wolinilllg.
Küche re., sosort zu vermieten 
____________________JttdobSirraste 18.

Bachestr.ir.zu.4Sim.
und großer Keller zur Werkjlätte oder 
Lagerraum. 1 Stube u. Küche zu verm. 

Auskunft bei Eigentümer s k > « n r  
Waldstraßr 15, 3 Lr„  

Ecke Philosophenweg.
Versetzungshalder

W Q Z H r S L L N g ,
3 Zimmer, Alkoven u. Zub. z. 1. Aprk 
d. Is .  zu vermieten M auerstr. 3 6 ,2 .

2-Zimrner-26ohuttngc«.
kleine u. größere. 1 Tr.. mit Gas v. 1.4. 
u. eine sof. zu verm. Cnlm . Chaussee 118.

Vsrsetzungshalber
3-Zimmerwohnnug

von sofort oder 1. 4. zu vermieten.
L ie d s , Waldstr. 27s, Z-



Heute M itta g  2 Uhr verschied nach schwerem Leiden mein 
Ueber guter M a n n , unser treusorgender V ate r, der

Ober-Stadtsekretär

Legst VoellllLer.
Dieses zeigen in tiefstem Schmerze an 

T h o r n d e n  17. Januar 1913

A e U w IK  V oeN cn e r»  
ä n n e t te s s ,
L r n s l .
U s n s -O e o rA .

D ie B?srdlgiMg findet am M ontag  den 20. d. M ts ., nach­
mittags Vz3 Uhr, van» Trauerhause „Iunkerhos" aus aus dem 
altstädtischen LUrchhofe statt.

N  W erber U b i M M  S r.M . »er M e r s  M  M g r
findet am

Montag den 27. Januar S. JS.»
nachmitttags 4 Uhr, ein

Pest - Lssen
im A rttts h o fe  statt.

Preis des Gedecks 4.50 M .
Eine Liste zur Emzeithmnig der Teitnehnrer liegt bis zum 23. des­

selben M o n a ts  im Artushofe aus. Spatere Aumetdungen können bei 
der Festsetzung der Tischoidnung nicht mehr berücksichtigt weiden.

K n lrn , D r .  H »88v,
Geheimer Odeijustizrat, Erster Bürgermeister.

Le.ndgerichlspräsident.

D r .  L Ie e m n n v , 
Landrat.

ro n  Seiirrelr, 
Generalleutnant und 

Gouverneur.

- Nachruf.
Heute Nachmittag 2 Uhr verschied hierselbst nach kurzem, 

schwerem Leiden der

Attstllktar «ü Ltkrktsr tza CiMvtmdilttlll- 
Vttsi!!il!n!ilirg. Hkrr

LrM Voelküvr
im 45. Lebensjahre.

W ir  beklagen schmerzlich den plötzlichen Verlust dieses als 
Mensch wie als B eam ter gleich ausgezeichneten M annes, der 
unserer S tad t seit 1901 m it vorbildlicher Treue, Hingebung 
und grotzem Erfolg gedient hat.

A ls  Vor-ieher des großen und schmierigen Hauptbureaus 
unserer V erw allü ng  hat er Hervorragendes geleistet nnd in 
seiner Vertrauensstellung sich besondere Wertschätzung der B e­
hörden, allgemeine Hochachtung und Liebe der Bürgerschaft zu 
erwerben gewußt.

D ie  Erinnerung an ihn w ird stets eine dankbare und 
ehrenvolle sein.

T h o r n  den 17. Januar 1913.

Der Magistrat. Ae StgWkMkktcn-Vttsamlnilg.
D r .  U asso. f r o m m e r .

Nachruf.
A m  17. Januar d. I s .  verschied hierselbst nach kurzem, 

schwerem Leiden unser Vorsitzende, der

Obersekretär Herr

Lrust VoeMer
im  besten M annesalter von 45 Jahren.

W ir  betrauern in dem Heimgegangenen einen lebens­
frohen, m it seltenen Fähigkeiten ausgestatteten Führer und 
B erater, einen pflichttreuen M itarbeiter und lieben Kollegen, 
der uns nach jeder Richtung hin stets ein leuchtendes Vorbild  
gewesen ist.

W ir  werden ihm daher ein dauerndes Andenken be­
wahren.

T h o r n d e n  16. Januar 1913.

D e r  V e r e i n

d e r  G e m e i n d e - B e a m t e n  d e r  S t a d t  T h o r » .
I .  A .:

Ik s r n s r  Uuslk-Vsrsin,
M rL IS N ts  königl. Seminar- und Msiklekrer 4snr»

kiek. VagLvr-Lbeuä
r u r  k e ie r  «Ler M e c is r ir e k r  se in es

GSbnrksLsZTS <22. -keil 1S 13)

sm 2V. 4snuar INS, adeväs 8 vkr, 
in  s rosssn  L ss is  eZss K rtuLkoker.

k?susn- enek A SM . (kor'S  vsr 6llor des Vereins. 
KSLnnerekQl'r Der Ollor des konixl. evan^el. 1.ekrerseminars.
Vk'LkesLer'S Die Kapelle des kosLartillerie-ksgiments ^  15

verstärkt durch» Ll.lxlleder der Kapelle des lnl.-ktexts dir. 176. 
LleistersinLervorspiel; kaisermarsell; Lpinverinnensrens und Lllor der 
norwegischen Matrosen aus „Der fliegende Holländer'*; klllFercllor aus 

„lanndäuser"; /»potbeose des Hans Lacks aus den MisterLin^ern 
(zwei wieder) „Wiegenlied" und „Iräume".

_________ ______ _______  V srsLsneL.

tts ts l ttsre lirrker ttv -.
SG nM sD Ä s n  HZ. F s n u s r  I S I Z r/  Lsttsrsn-Ksnrsrl. /

Lnkanx 6 Itkr. 6 Ulir.
Sonntag:

M tz e r  SolislM  ° M e r k .
-  «WM- (Eintritt frei.

Viktoria - Park.
Sonntaa den 19. d. M tS.:

Großer Masken-UM
mit humoristischen AuMrungen. W

A n fa n g  5  N h r .

M e  » s k e M lS n ie « Im M o l l W r l  z« bcbe».
welche sich an den Aufführungen beteiligen wollen. 

88 1 )4  »verden nueutyeltlich eingekleidet und köunen sich
um 5 Uhr im  V  i k t o r i a p a r k  meiden._________  _________________

Laridmhr- Nerein

Thorn.
Zur Beerdigung des verstorbenen 

Kameraden Obersekretärs

VovILuvr
tritt der Verein am M o ntag  den 20. 
d. M1Z.. nachm 2»« Uhr. pünktlich am 
Kaiser W tthelm deukm a! an.

Der Vorstand.

M k i l i c h k  P c k » > ! l> » c h l ! i> z .
A in  27. d. M ts . werden aus A u- 

laß der P a r a d e  zur Feier des Ge- 
öurtstages S r .  Majestät des Kaisers 
von 11 Uhr vormittags bis zürn 
Schluß der Parade die Zugänge zur 
R oon-, M oltke-, verlängerte Elisabeth- 
straße zwischen Garnison-Kirche und 
Knabenmittelschule, Friedrich-Karl- 
straße. Withelmstraße, Wilhelmsptatz 
zr»r Freihaltung des Paradeplatzes 
gesperrt werden

Thorn den 17. Januar 1913.
Die Polizei-Verwaltung.
I n  das Handelsregister »st bei der 

strma „N orddeutsche K re d ita n -  
satt, F i l i a l e  T h o r n ."  eingetragen: 

die Vorstandsmitglieder S e o rx v  
A a , x  in K ö n i g s b e r g  und 
G ustav L o m k o  in D a n z i g  sind 
am 1. Januar 1913 aus dem 
Vorstands ausgeschieden.
Thorn den 15. Januar 1913.
Königliches Amtsgericht.
I n  das HcmdelSlegistesier ist 

bei der F irm a k u n i L r o x ,  B ie r-  
großhandlung, in T h o r u  einge­
tragen :

dre F irm a  ist erloschen.
Tdorn, am 16. Januar 1913.
Königliches Amtsgericht.

D ie Annonce Verjtergerrmg in  
Schönfee w ird  dahin berichtigt, daß 
die Versteigerung am D i e n s t a g  
d e n  21. J a n u a r  1013. vorm ittags 
9 Uhr, erfolgt. <S«^!Lr»vÄt, 

Gerichtsvollzieher.

R a t u n d  a i i l e
in samt!. K l a g e s a c h e n  findet man im

K e c h l r b u r e a u

Thorn. Mauerrttarse rr
neben dem Kaiser-Automaten.

Auch in S t e u e r - R e k l a m a t i o n e n ,  
sowie Renten-Sacken werden sachgemäß 
bearbeitet. —  M it Winkelkonsulenlen 

nicht zu verwechseln.

früherer Lureau-Vorsteher.

L r a v i e r  -  A n s t a l t
ll. kausck,

tz'bckeiisii'. IS, »t.

J u n g e  S c h n i t t b o h n e n ,
. 2 Psd.-Dos- 3 t Psg.

j u n g e  E r b s e n »
2 Psd.-Dose ^3 Psg..

g e m i s c h t e s  G e m ü s e »
2 Psd.-Dose 85 Psg..

feinstes Krrilner Kratenschmalr,
Psd. 70 Psg..

r e i n e s  S c h m a l z »
Psd. 68 Psg.,

vorzügliches Kvchevmrhl,
3 Pfd..Bemel 55. 5 Psd.-Beuiel 80 Psg., 

,0 Psd-Beutel 1,75 Mk..

B o u i l l o n w ü r f e l »
unübertroffen. 4 Stück t0 Psg.,

echt. RiigkllMl-rrIkrVelatninrK,
Psd. 1.60 Mk.,

f e i n s t e  Z e e v e l a t w u e s t ,
Psü. 1.50 Mk..

B l u t -  u n d  L e b e n v u r s t -
Pfd. 70 Psg.. 

t ä g l i c h e r  Anst ich
f e i n s t e r  T a f e l m a r g a r i n e ,

keine Karton- oder alle Lagerware. 
sondern stets frisch und schön, ä 60, 70, 

80, 90 Psg. und 1 Mk. per Pfd.

.ZM'MlIWMt.
_________ Baderstrane 3t».___________

1-; ekero vorLekrilts-
MLL8IZ0

WtlllNM-
81S « lI8!

lül' 6ss Vei-ricke- 
rungsgesetr lüv 

: : gngestellts : :

Aim k Heringe
von frischer Zufuhr empfiehlt

t z o k e M « , '-  Schillerflr. 18.

Stramme

g e s t r e i f t ,  
solange der V orra t

Stück 3,41» M k.
F .  6 .  ^ t l a l p l i .

Zu Diners ernpsehls hochreinen

LilbttlM.HöM.LWMllk« 
Sarßscs. Stmtzlltk.r li. s.

zu bilttgsten Preisen.
^edsM er, Schlsterstr. 18, Fernr. 895.
Die obere

SchloßMiWe
in Thorn ist vorn 1. Juli d. Is .  ob unter 
günstigen Bedingungen anderwellig zu 
vermieten. Anfragen sind zu richten an

Frau Dr. V is v it r .
iLortzngshaUier Gasherd, passend für 
V  Restaurant, GaSkronen. Stühle zu 
verkaufen. vvLrrvLM«L1, Drauerstr. 1.

A lta r, reinen BlÜlerrbienerrhorng 
d  e m p f i e h l t  HL. IZ ie lem sT nrn , 
Crrlmer Chaussee t!8 . - -  Bestellungen 
werden auch im Zlgarrengeschäst Lvals  
krvLSkvpk entgegengenonnnen.

Fernsprecher 679.

Friscnr-Lehrliug
sucht I I .  I i r t l m s n r , .

Wklbliter
sttzllt noch eln

Thoruer Brauhaus.
Laufbursche gesucht.

Dampfwaschanst. Schneewittchen Ho str. 19.

Lehrmödche«
Juuges Mädchen,

das Lust hat, ln großem Pensionat 
kochen zu lernen, kann sich melden. 

6 r«rNi«»vn. Wilhelmstr 9, Hof, 3.
Zum Gebäckaustragen

Frau oder Mädchen
gesucht Bäckermeister Lvviosoim .

Ldtktl.. ssübtlt» ü̂sdiirsitzkii.
der möglichst in der Brornbsrger Bar- 
stadr woant, stellt sofort ein 4. Iselürdttklos.

Perfekte Keliin
zum 1. oder 15. Februar gesucht. Meld. 
_____ L.airmrlnertstr. 3. 1. r .

Suche 1 Amme.
Lsrrs N on sk. gewerbsmäßige Stellen- 
vermitllerln. Thorn, Schuhmacherstr. 24
s c h u lfre ie s  Mädchen od. Aufwarte- 
^  srau zum 1. 2. sucht

le n k s t  4 LO Ü kLV pf.

A u M r L e M  ln » . -« -1»»? °"
Q b l l i - v ,  Gerstenstr. 3. 3.

tränst!» gkliutit,
Leichte

«dttst
billig zu kaufen gesucht. Angebote unter
K . 1 0 0 , posilagernd Thorn.

M  Lee M «e .
Provmzialabteilung Westprenße».

Mittwoch deu 22. Januar,
abends 7 Uhr:

öffentl iche

Versammlung
im Gasthaufe „A ur Erholung". R udak.

des Herra Landwirt 
IL N n s r e i ' G r-L ich ter- 

jelde über: ^Zeit- und S lreilsragen-.
Mitolieder und Freunde der Sache 

aus allen Erwerbsständen werden hier­
durch höflichst zum Besuch der Dersamm- 
lung eingeladen.__________

Vom 18. bis 2 l. Januar: 
die Wellschlager:

I i W M .

die Blli!ier?!Miler,
Großes Sensationsdrama in 3 Akten. 

Spieldauer Stnden.

Jas Geheimnis her 
Wierslrahe.

humoristischer Künstle»film in 2 Akten, 
Spieldauer ^  Stuuden.

M llM g ! Achtung!
ZM er. bis ri. 8m«:

N u r  in
MMer's LichMelen.
Gack» - Nsftaurant 

Wiese's Kämpe.
Sonntag den 19. Januar 1913:

« e l i i . S M i W l . M e M
—  S b M ilö t .  —

Um zahlreichen Besuch bittet

AWos'Parlr
Schießplatz.

Jeden Sonntag, "V G
nachmittags 4 Uhr:

Großes

Ksnrsrt
in geheizten Raume«.

Eintritt 10 Ps.
O tto  8«m r»nn.

G r v s .c S

auf dem

Grnhmnhlrnlrlch.
Konzert

............. von l!..3 bis ,6 Uhr. ....— m.
b in tr il t  30 Pfennig.

Jer WinterlbliktbMlii, k. S.
Trotzes

auf dem

M «
Nniritl m  Mio» R M .

Wnlikucheil
mit verschiedenen FiiUnngeu

e in p f i e h ! t

Nax SsvLexallski.

Stadt-Theater.
Sonntag den 19. Jannar. 3 Uhrr

Zu ermäßigten Preisen!
Zum letzten male!
Antoliebchen,

Daudevllle von Kren und SebSnleld. 
Abends 7')» Utzr! 52. Abonn.V orstellung! 

S S ' Uraufführting! "VG
Abgerüstet»

Lustspiel von L u x o  ü a s s lls rl. 
Dienstag den 21. Januar. 8 Uhrr 
Novität! Zum 4. male! Novität!

Ärvs;e Rosinen,
Daudeville von Lcr-nknior. 

Freitag  den 24. Januar. 8 Uhr: 
Vorstellung veranstaltet vorn Ortsaus­

schuß für Jugendpflege.
Grof;sladtlust,

Lustspiel von 61nmlmll,rü u. kadeldurg.
Preise der Plätze: 6 5 0 ,  3tt Pfg. 

Vorverkauf ab Dienstag den 21. Januar.

Schützenhans.
Jeden Sonntag:

wozu ergebenst einladet
_________Oliv Vrvtrtnxor.

Marien-«  AkaleüaWa-
7 verleiht sämtliche vorkommenden 

A s t ü m e  zu billigen Preisen.

Nlümatögriliilitll Tliratrr»

4 6 0  Sitzplatze, — Friedrichstr. 7, 
Telephon 435.

Programm
vom 18.—21« Januar 13.

st
Sensatlonsdrama ln einem Vor. 
spie! und S Akten aus dem modernen 

Leben.
Spieldauer 1 Stunde. 

Hauptdarsteller:
Kommendotore Lrmets Arefvvl. der 

berühmte, italienische Trogöde.

Iie
Püllthttkilst,

Sensationsdrama!n 2 Akten, 
Spieldauer ° 4 Stunden.

Drama,
Spieldauer l ,  Stunde.

M t e r ,

-  S m U  U l  M M e a .
Komödie.

. E M M N A A .»!W.
Wse üer M :

R k s t r v ik r i r r  K la h  L ü  p s g .  

E rs te r  „  3 0  „

Z m i t k r  „  2 0  „

SchlachAerLe
kauft jederzeit, auch von UnglückrMen 
(Beinbrüchen rc.) R o ß s c h l ä c h t e r e i  
A e n k « » , '.  Culmer Chaussee 28. Fern- 
sprechet 463.

Unabhäng-chriftl. Waise
groß. schlank, 200000 Mk. Derm., davon 
100 000 Mk. Darmitg.. w. rasche H eirat. 
Nur ernjie. raschentschioss. Refekt. <m.a. 
ohne Derm.) wollen sich melden

A erUn 01«

Tag'ich''r Ra ender.

IS IS

Januar

Februar

M ärz

Z

22 23 
29 30

r
ro

Hierzu drei Blätter und 
prierles UuterhaltungSbiatt". .



Nr. !b.

Der Zoll Wetter!« im elsSjsischen 
Landtag«.

Am Donnerstag ist in der zweiten Kammer 
des reichständischen Landtags der Fall Wetter- 
ts in Anwesenheit di-eises Chauvinisten zur 
Sprache gekommen. Präsident R-ickl in er­
klärte zunächst, daß er, wenn er auch dem Zen­
trum angöhöre, doch als Präsident über den 
Parteien stehe und deshalb nicht besingt fei, 
über den Fall Wetterl6 zu urteilen. Darauf 
nahm im Namen des elsälWchen Zentyums 
Abg. H a u ß  das Wort: Die Fraktion bedauere 
aufgrund der Einsichtnahme der ihnen vorlie­
genden gedruckten Vortrüge das Verhalten 
Wetterläs. Der Text der Vortrüge sei zwar 
Nicht a!ls -aufrührerisch zu bezeichnen, doch 
wären die Vortrüge besser unterblieben. Jede 
Verantwortung dafür muffe das Zentrum ab­
lehnen. Hauß warf dann noch der Regierung 
vor, daß Generalstabsoffiziere und hohe Be­
amte der Nhoinisch-Wöstfäkischen Zeitung De- 
nuuziantendienst-s leisteten. Staatssekretär 
Z o r n  v o n  B v  l ach gab dem Bedauern Aus­
druck, daß vom Zentrum in dieser Angelegen­
heit nur ein Tadel ausgesprochen worden sei, 
die Regierung hätte mehr erwartet. Die Zen- 
tru-msfraktion hätte den Abg. Wettert«; aus­
schließen müssen. Sie hat eine andere Stellung­
nahme -bekundet als das Reichszentvuim und 
alle anderen Parteien. Wenn auch äußerlich 
die Vovträge Weitet!6s vielleicht einwandsfrei 
erschienen, so komme es nicht darauf an, son­
dern auf den Effekt und aus das Milieu, in 
dem sie gehalten wurden. Dies aber sei natio­
nalistisch gewesen, und aus dem Vortrage hätte 
man die Absicht zwischen den Zeilen deutlich 
lesen können. Ein Ausbau der Verfassung sei 
aber nicht zu erhoffen» solange noch solche Reden 
Schalten würden. Der Staatssekretär vertei­
digte sodann den Offizierstand gegen die Be­
hauptungen des Abgeordneten Hauß, daß Ge- 
neralstabsoffizier« zu Denu-nzianten bei der 
Rheinisch-Westfälischen Zeitung sich herab­
würdigten, und auch von den Beamten glaube 
er das -nicht eher, als bis der Beweis erbracht 
worden sei. Abg. W e b e r  (Lothringer) wies 
auf die «schädlichen Folgen des Vorgehens Wet- 
terläs hin. Darauf ergriff Abg. W e t t e r l ä  
selber das Wort. Wenn heute die Maßnah­
men gegen die Ausländer beseitigt würden, 
werde er -selbst morgen seine Ausschließung aus 
der Zentrumspartei beantragen; werde die 
Verfassung «morgen -ausgebaut sein, so werde 
er für immer aus dem politischen Leben Elsaß- 
Lothringens ausscheiden. I n  seiner Verurtei­
lung sei man viel zu eifrig. Bei seinen Vor­
tragen in Frankreich hätte er in keiner Weise 
das Maß desjenigen überschritten, das zulässig 
wäre. Von alledem, was er gesagt habe, nehme 
er kein Wort zurück! Zu den Vortragen sei er 
schon vor Monaten verpflichtet worden Er 
habe noch 30 weitere Einladungen. Er müßte 
aber davon absehen, ihnen Folge zu eisten, 
«u. a. weil er keine Zeit habe. Andere werden

Dr. Samuel Theodor v. Sömmermg.
aeb. zu Thorn 18. Januar 1755.
gest. zu Frankfurt 2. März 1630.

Samuel Theodor Eömmering war zu Thorn am 
18.' Januar 1755 als neuntes unter elf Kindern des 
praktischen Arztes und Stadtphysikus Johann Tho­
mas Sömmering und seiner Gattin Regina Geret, 
eines Predigers Tochter, geboren. Schon in der 
frühen Jugend entwickelte sich bei ihm die Liebe zu 
naturgeschichtlichen Gegenständen, er malte Blumen 
und Krauter und wurde schon damals durch den 
Rektor des von Hm von 1769-1774 besuchten Gym­
nasiums, Eries, einen Zögling der Eesnerrschen 
Schule, zur Anatomie hingeleitet. Im  Jahre 1771, 
neunzehn Jahre akt, bezog er die Universität 
Cöttingen, an der er unter der Leitung der treff­
lichen Lehrer Wrisberg, Baldinger. Gmelin, Feder,
Erxleben, Richter, Blumenbach in einfachster Lebens­
weise sich seinem Lieblingsstudium, der Anatomie, 
widmete und Chemie, Botanik, Physik und fremde 
Sprachen mit anhaltendem Eifer studierte. Seme 
behufs Erlangung des Doktorgrades geschriebene, 
wie die meisten seiner Werte von ihm selbst, mit 
den getreuesten Zeichnungen versehene und am 1. 
April. 1778 verteidigte Dissertation über die Basis 
des Gehirns und den Ursprung der Hirnnerven 
erregte unter den Gelehrten aller Nationen Auf­
sehen und Wrisberg, einer der größten Anatomen, 
schrieb deshalb Sömmerings Vater, er dürfe stolz 
sein auf seinen Sohn, den als Professor zu besitzen 
die größte und blühendste anatomische Schule 
glücklich sein werde. Geschmückt mit dem Doktor'- 
Hute, ging er (17. Mai 1778) Zu weiterer Aus­
bildung nach England, wo er zu Edinburg unter 
Monro Anatomie studierte und in London die Vor-

Chorn, Sonntag den 19. Januar W 3. 81. Zahrg.

Die -presse.
K w etter v l a t t l

für ihn dielst Vortrüge halten. I n  den nächsten 
Tagen -werden zu seiner Entlastung die Aus- 
führung-on, die er in Frankreich vorgetragen, 
i-n peinlich genwuem Druck dem Landtag und 
der Presse zugestellt werden. Staatsssskr-etär 
Z o r n  v. Bnl -ach -erwiderte darauf: Abg. 
Wetter!«; tu« hier sehr unschu-Mg. Warum ist 
er eigentlich nach P aris gegangen,, und welche 
Laute protegieren ihn dort? Doch nur Natio­
nalisten! Welche Zwecke verfolgt er mit seinen 
Vortrügen? Ist er dort gewesen, «um dem 
Sande zu nützen oder um dem Lande zu scha­
den? Hierauf gibt es nur -eine Antwort: Er 
hat das Land «schwer geschädigt. Er verfolge 
feit Jahren in Frankreich unter dem Schutze 
von Leuten, d«ie vom Frieden nichts wissen 
wollen, beistinrmte Ziele. Er habe die Rede 
Wetterläs hier gedruckt vor sich liegen. Wer 
zwischen den Zeilen M lchcn -versteht, wird 
darin vieles finden. W ar es notwendig, die 
Verfassung, die wir im Reichstage mit schwe­
ren Kämpfen errungen haben, in dicker Weise 
im Auslande herabzusetzen? Das war nicht 
loyal. Ich.wiederhole Ihnen (W etteM ), Sie 
haben dem Lande großen Schaden angetan. 
Deshalb ist auch Ih re  Verurteilung eins bei­
nahe allgemeine." (Lebhaftes Bravo! im 
gangen Haufe.) — In  einer persönlichen Be­
merkung verwahrte sich Abg. W e t t e r ! 6 noch 
gegen den Vorwurf der Feigheit. Er wäre 
nicht früher zurückgekehrt, wenn ihn seine 
Freunde in Paris nicht mit Gewalt vom Spre­
chen abschatten hätten.

Wie die „Stvatzburg-er Post" mitteilt, ist 
gegen den „Nouvelliste d'Alsace-Lorraine", das 
Organ des MLg. WetteM, ein Verfahren 
wegen Beleidigung des Deutschtums eingeleitet 
worden. Das B latt hatte in einer Abwehr 
gegen die „Strahbnrger Post" von den „Nach­
kommen der Hungerleider, die nach 1870 das 
Land überschwemmt Haben", gesprochen.

Strafgesetzbuch und ArbeitswiMgeu- 
schntz.

I n  der Frage des Avbeitswillrgsnfchutzes 
steht die Reichsregierung nach wie vor auf dem 
Standpunkt, daß mit den bestehenden gesetz­
lichen BsstinrmMMn auszukommen sei, auch 
wenn es sich darum Handelt, die gefährlichste 
Waffe des sogialdsmvkratilschen Terrorisnvus, 
das Stveikpostenstehen, unwirksam zu machen. 
Die Regierung verkennt nicht, daß schwere 
Mißständs vorhanden sind. Der Staatssekre­
tär hat das selbst «in der wirZs-amstsn Welse vor 
dem Lande festgestellt, indem er erwähnte, daß 
während der Dauer des Ruhrstreiks im Früh­
jahr des Vorjahres nicht ein Tag vergangen 
sei, an dem er nicht ganze Stöße von Depeschen 
erhalten habe, in denen von Arbeitern um 
Schutz gegen die Ausschreitungen der Streiken­
den gebeten wurde. Der Staatssekretär stellte 
weiter fest, daß es sich bei den etwa 2000 An­
klagen, die infolge der Ruhestörungen während

lesungen der Gebrüder Bunter hörte. Nach Jahres­
frist zurückgekehrt, betrat er a ls Professor der Ana­
tomie in Kassel den Lehrstuhl, im Umgang mit 
Georg Förster Belehrung und Anregung findend 
und an literarischen Arbeiten der Eöttinger ge­
lehrten Anzeigen teilnehmend. Försters Abgang 
nach W ilna und das geringe Gehalt von 400 Talern 
bewog ihn, einem durch I .  P . Weidmann veran­
laßten Ruf an die Universität Mainz (Oktober 
1784) zu folgen, wo er mit einem Gehalte von 1S00 
fl. ganz fernen Untersuchungen des menschlichen 
Körpers, namentlich des Hirns, und der «Sammlung 
von Präparaten lebend, im vertrauten Verkehr mir 
Wilhelm Heinse und den beiden Humboldt stand. 
Während seines Aufenthaltes in Main-z und Frank­
furt erschienen feine Schriften über die körperliche 
Verschiedenheit des Negers vom Europäer (1784), 
über Hirn- und Rückenmark (1788), von dem Bau 
des menschlichen Körpers (abgeschlossen 1786), über 
das Organ der Seele (1766), das menschliche Auge 
(1801), Prüfung der Schutz- oder Kuhblattern durch 
Gegenimpsung mit Kinderblattern (1801), Dar­
stellungen des weiblichen Skeletts und Abbildungen 
menschlicher Embryonen «und Eigebildr von wissen­
schaftlicher und künstlicher Vollendung.

Von einer mit seiner Gattin (im März 1792) 
Margarethe Erunelins nach Wien gemachten Reise 
zurückgekehrt, fand er Mainz von den Franzosen be­
lagert, und blieb daher in Frankfurt, übernahm 
Zwar 1797 aus kurze Zeit sein Lehramt wieder, nahm 
aber dann seine Entlassung und lebte nun der me­
dizinischen Praxis in Frankfurt. Der Tod seiner 
Gattin, am 11. Januar 1802, von dem er so an­
gegriffen wurde, daß er in ein heftiges N-ervensiebrr 
verfiel, verleidete ihm den Aufenthalt in Frank­
furt, und gern nahm -er, Berufungen nach Jena,

des RuhrstrÄiks echckben werden mußten, in 
ganz überwiegendem Maße «um Ausschreitun­
gen von Streikenden gegenüber Arbeitswilli­
gen gehandelt hat, während -umgekehrt die Aus­
schreitungen Arbeitswilliger nur gering -an 
Zahl waren. Es besteht also -ein im höchsten 
Grade bedenklicher Notstand. Die erforderliche 
Abhilfe -mutz nach der Auffassung der Reichs- 
rcMerung Lurch eins systematische Änderung 
bei «der Reform des Strafgesetzbuches (Strafbe- 
fliimüwungen über Beleidigungen, Nötigungen, 
Körperverletzungen usw.) herbeigeführt wer­
den. An der Ausarbeitung dieser Bestimmun­
gen wird gegenwärtig gearbeitet, und die 
Reichsregierung gibt sich der Hoffnung hin, Lei 
di-eifer Art der Regelnn-g der Materie die Un­
terstützung der großen Mehrheit des Reichstags 
zu finden. Die Berechtigung zu einem -ener­
gischen Vorgehen gsgenWer dem Terrorismus 
der Sogi-a-kdemokratie kann -nicht zweifelhaft 
sein. I n  geradezu erdrückender Fülle sind Be­
schwerden von Arbeitern bekannt geworden, 
die Mm Arbeiten bereit waren, «aber durch 
Drohungen und Beleidigungen vorüMen der 
Streikenden daran gehindert -wurden. Der 
Staatssekretär ließ keinen Zweifel darüber, 
daß es die Sozi-aD-smokratie sich -selbst zuzu­
schreiben hat, wenn eine Änderung der gedach­
tem Bestrimmungsn des Strafgesetzbuches vor­
genommen «werden «inuß. Der Staatssekretär 
-erklärte ausdrücklich: „Wenn der Ruf nach 
einer Beschränkung der Koalitionsfreiheit 
immer stärker wird, dann haben Sie (zu den 
Sszialdem-okratsn) vor -allem die Schuld daran, 
und zwar -aus einem einfachen Grunde! Nie­
mand gibt Anlaß zu Beschwerden, der die ihm 
zustehenden Rechte in einer Weise -ausübt, daß 
er nicht d ie  R e c h te  a n d e r e r ,  die Frei­
heit, das SelÄstb-esiiimrnungsrecht, die Gesund­
heit schädigt, und das wäre nicht eingetreten, 
wenn Sie nicht, -was Sie bei Ih rer strengen 
Disziplin hätten verhindern können, den Streik 
in einer Form betrieben hätten, der alle Gren­
zen überschritt. Sie könnten wohl auch bei 
Ihren Leuten dahin wirken, daß sie sich in 
Formen bewegen, die die Freiheit anderer 
nicht -antasten und nicht zahlreiche KoWjFte 
mit den Staatsgelsetzen herbeiführen, 
würde kein Mensch in diesem Hause auf 's,« 
Gedanken kommen, das Koalitionsrecht ^be­
schränken gu wollen. Ich möchte das doch 'bei 
dreser Gelegenheit mit allem Nachdruck fest­
stellen. Hätten «Sie nicht die «Freiheit anderer 
anzutasten gewagt, und hätten -Sie nicht zahl­
reiche Konflikte mit dem Strafgesetzbuch her­
beigeführt, dann würde kein Mensch in diesem 
Hause auf den Gedanken kommen, die Koali­
tionsfreiheit zu beschränken. (Lebhafter Wider­
spruch der Sozialdemorraten: Polizei) Die 
Polizei war notwendig -und mußte herbeige­
rufen werden infolge der fortgesetzten Klagen 
und Beschwerden der Arbeitswilligen. Es ist 
das einer der Fälle, in denen man mit Fug 
und Recht behaupten kann, daß das größte 
Hindernis für eine gesunde und normale Fort-

Braunschweig, Halle, Würzburg, Erlangen, Heidel­
berg, London und a ls Akademiker nach Petersburg 
ansschl-agend, den Ruf an die Akademie zu München 
an, um dort mit dem ihm befreundeten Geh. Rat 
Schenk und F. H. Jacob! wieder zusammenzutreffen. 
Am 4. Apml 1805 siedelte er nach München über, 
wo er a ls  Geheimer Rat und Akademiker ein Ge­
halt von 4000 fl., 500 fl. Wohnungsentschädigung 
mit Pensionsbestimmungen für Frau und Kinder, 
nebst 1000 fl. Reisegeld bezog. Groß und vielfach 
sind seine nun geleisteten Arbeiten, rasch folgten 
aufeinander seine Forschungen und Abbildungen 
über das Gehör (1805), den Geschmack und die 
Stim m e. (1806), lateinisch (1808), den Geruch 
(1809), über verschiedene fossile Tierreste (1810) 
preisgekrönt: über den Bau der Lunge (1808), über 
die Krankheiten der Harnblase und Harnröhre 
alter Männer (1810), über die Bauch- und Becken­
brüche (1811), dann die Arbeiten über den Nerven- 
saft (1811), über die Schädlichkeit der Schnur-brüste, 
über die Verdunstung des Weingeistes durch Häute 
von Tieren. Die größte seiner Eeistestaten aber 
ist die Erfindung d:s Telegraphen, die er rm Ju li 
1809 machte. Auf den, während Sömmettng bei 
ihm am 5. Ju li 1809 in Bogenhausen speiste, vom 
Grafen Mont-gelas ausgesprochenen Wunsch, Vor­
schläge zu einem Telegraphen von der Akademie 
zu erhalten, ging Sömmering, der sich behufs seiner 
anatomischen Forschungen viel mit der voltaischrn 
Säule beschäftigt hatte, sogleich eifrig ans Werk, 
den Telegraphen durch Easentbindung galvanisch 
herzustellen. Ununterbrochene emsige Versuche ge­
langen und schon am 22. J u li konnte er schreiben: 
„Endlich den Telegraphen beendigt"; im August 
überzog er die LeitungSseile mit Kautschuk und 
zeigte den Telegraphen am 28. August 1809 in der

führlwng unserer Sozialpolitik bei Ihnen liegt, 
insbesondere in der Art, wie Sie Ih re  ver­
meintlichen Rechte mit ihren utopischen -politi­
schem Forderungen verquicken."

Das sind völlig unbestreitbare Tatsachen. 
Diesem gewissoulcfeu «verwerflichen Treiben 
der SoziaGemokr-atie stellte der Staatssekretär 
die ganz aAtzerord-sntttchs Vorzugsstellung, 
deren sich die deutschen -industriellen Arbeiter 
erfreuen, gegenüber. I n  der schweren Eisen­
industrie z. B. ist durch die Verordnung von 
1968 -eins zehnstündige Arbeitszeit festgesetzt 
worden. Das ist in keinem anderen Lande der 
Fall; vielmehr ist überall sonst die zwölfstün- 
dig-e Arbeitszeit ohne Ruhepause allgemein -ge­
regelt! Auch betreffs «der Arberterversicherung 
stellte der Staatssekretär fest, Laß Deutschland 
-auf diesem Gebiete wie vor -allen andere«- Län­
dern weit voraus ist und über das ursprüng­
lich gesteckte Ziel -weit hinamsgoga-ngsn ist. Das 
ist aluch im ganzen der Fall. Deshalb wird es 
allgemeine Zustimmung finden, daß der 
Staatssekretär eine gewisse Ruhe auf sozial­
politischem Gebiete als notwendig bezeichnete 
und betreffs der Arbeiterversicherung erklärte: 
„W i r  m ü s s e n  e i n m a l  S c h l u ß  machen  
und abwarten, ob überhaupt Erweiterungen 
nötig sind. Wir sind sowieso schon weit hin­
ausgegangen -über das «ursprünglich gesteckte 
Ziel." Auf diese Tatsachen sollte die Aufmerk­
samkeit der deutschen Arbeiter gelenkt werden. 
Wenn das immer wieder geschieht, werden sie 
sich schließlich doch einmal die Frage vorlegen, 
ob sie nicht ihrem eigenen Interesse zuwider 
handeln und sich an ihrem Vaterlande versün­
digen, wenn sie in einer Partei verbleiben, die 
den K'lassenkampf predigt und dazu M ittel an­
wendet, die der S taa t -und die Gesellschaft un­
möglich auf die Dauer ertragen kann. X

VsMercour für -a§ diplomatische 
Korps.

Am Donnerstag Abend hielten der K a i s e r  
und die K a i s e r i n  im Rittersaal des königlichen 
Schlosses 'die alljährliche große Defili-ercour für das 
diplomatische- Korps, die inländischen Damen und 
die Herren vom Zivil ab. Schon vor 7 Uhr fuhren 
die ersten Galawagen, Kutschen und Automobile 
an. Vor der Wendeltreppe aus betraten die Scharen 
der Gäste die Prunkräume des Schlosses, von den 
Zeremoniemneistern und Kammerherren empfangen. 
An den Türen der Säle, Kammern und Galerien 
hielten Posten der Gardes du Corps, der Leibgarde 
der Kaif-erm, und der Schloßgarde-Kompagnie die 
Ehrenwache.

Im  Rittersaal nahmen die M a j e s t ä t e n  vor 
dem Thron Aufstellung. Rechts neben dsK B al­
dachin traten die K r o n p r i n z e s s i n  und die an­
wesenden Prinzessinnen, links die Prinzen des 
königl. Hauses. Die Damen der Gefolge standen 
hinter den Prinzessinnen, der Geheime Kabinetts- 
rat und die Herren des Gefolges an der Fenster- 
seite, die Herren des Großen Vortritts und die­
jenigen des Hauptquartiers dem Throne gegenüber. 
Vor ihnen und bis zur Eintrittstür bildeten die 
Pagen Spalier. Nachdem Oberst-Kämmerer Fürst 
Souns-Varuth und Ober-Zeremonienmeister Graf 
A. zu Eulenbura ihre Plätze eingenommen hatten, 
gab der Kaiser oen Befehl zum Beginn der Eour^

Sitzung der Akademie vor. Eautz und Weber in 
Göttingen machten 1833 den ersten praktischen Ver­
such, zwei Punkte, das physikalische Kabinett und die 
Sternwarte zu Göttingen telegraphisch zu verbin­
den, während Professor Steinheil 1837 die Aka­
demie in München und die Sternwarte zu Bogen­
hausen a ls die Ausgangspunkte der Idee und der 
Ausführung miteinander verband. Die geniale Er­
findung wurde dann durch elektromagnetische Aus­
führung von Oersted 1820 Vervollkommnet. Im  
Jahre 1820 bewogen den bereits im 66. Lebensjahre 
stehenden Gelehrten die Überzeugung, in dem 
rauhen Klima Münchens nicht ohne Schaden seiner 
Gesundheit leben zu können, manche den fremden 
herbeigerufenen Gelehrten kundgetane Wider­
wärtigkeiten, der Tod mehrerer seiner Freunde, 
namentlich Jacis und Fischers, und der Verzug 
mancher andever, München zu verlassen. M it einem 
Ruhegehalt von 3000 fl. fiedelte er nach Frankfurt 
a. M. über; doch blieb er immer noch in wissen* 
schaftlicher Berührung mit der bayerischen Aka­
demie, welcher er verschiedene Abhandlungen 
über den menschlichen Magen und Fort» 
setzungen früherer Untersuchungen zusandte, 
Die letzten Jahre seines Lebens verbrachte 
er mit der Fortsetzung seiner umfassenden Samm­
lung von Versteinerungen urweltlicher Tiere, unter­
hielt einen lebhaften Briefwechsel mit den ge» 
letztesten und bedeutensten Männern seiner Zeit, 
beschäftigte sich zuletzt noch mit Astronomie, n a­
mentlich mit Beobachtung der Sonnenflecken und 
mit physikalischen Versuchen, zu deren Behufe, zum 
Zeichen mikroskopischer Objekte, er sich des „Eömme^ 
rrngschen Spiegelchens" bediente, welches nach An­
gaben seines Sohnes Wilhelm von Fraunhofer und 
Plößl in Wien gefertigt worden war, ^



die nach 8 Uhr nach den Klängen der Musik ihren 
Anfang nahm. Die Damen und die neu vorzu­
stellenden Herren defilierten einzeln, die übrigen 
Herren zu zweien. Die unabsehbaren Reihen wur­
den geöffnet von den Gemahlinnen der Botschafter 
und'den Damen des diplomatischen Korps. Ihnen 
folgten die Botschafter, denen der R e i c h s k a n z ­
l e r  voranschritt, und die anderen Diplomaten. Bei 
den einzelnen ausländischen und deutschen Mifsto- 
men befanden sich die von ihnen eingeführten Frem­
den. Dann kamen sämtliche inländische Damen, 
die vorgestellten verheirateten, die vorzustellenden 
verheirateten und unverheirateten und die vorge­
stellten unverheirateten, voran die Damen des 
Hohen Adels und die Exzellenzen-Damen. Es nah­
ten die Herren des Bundesrats, die Ritter des 
Schwarzen Adlerordens, die Fürsten, die Minister 
und die Staatssekretäre, die ersten Präsidenten der 
Parlamente, die Wirklichen Geheimen Räte und 
die Exzellenzen, die Vizevräsidenten der drei Häu­
ser des Reiches und Preußens, die Räte 1. Klasse, 
die Ritter der Friedensklasse des Ordens paar 1s 
ivsrits, die Mitglieder des Reichstags und beider 
Häuser des Landtags, die Räte 2. Klasse, der Ober­
bürgermeister von 'Berlin, die Kammerherren, die 
Inhaber der Hof- und Erbämter, die Johanniter- 
Ritter, die Rektoren der Universitäten und der 
Technischen Hochschule, die ständigen Sekretäre der 
Akademie der Wissenschaften, der Präsident und der 
Direktor der Akademie der Künste, die Ritterschaft, 
die Vertreter der Städte Berlin, Potsdam und 
Charlottenburg und alle anderen Herren; am 
Schluß jeder Kategorie defilierten die neu Vorzu­
stellenden. Die Vorstellungen erfolgten bei den 
Damen des diplomatischen Korps durch die Ge­
mahlinnen der Missionschefs, Lei den ausländischen 
Herren durch die Missionschefs, bei den inländischen 
Damen durch die Oberhofmeisterin Gräfin von 
Brockdorff, bei den inländischen Herren durch den 
Oberstkämmerer und den Oberzeremonienmeister,
an beide Majestäten zugleich. 

Im  Verlauf des Abends empfing der Kaiser 
noch" den großherzoglich-sächsischen Geh. S taatsrat 
Dr. Paulsen. Nach Beendigung der Cour ent­
ließen die MaMLLen den Hof und zogen sich in 
ihre Gemächer zurück.

Provinzialttachriclmn.
Danzig, 16. Januar. (Rekontre zwischen Theater- 

 ̂ Zum Schönbaumer Mord.) Am hiesigen
Stadttheater wirkt seit Beginn der Saison der 
Opernsänger Groß. Bei einer Probe gerieten Groß 
und Direktor Grützner in einen Wortwechsel. Als 
Grützner dem Sänger spöttelnd vorwarf, er sei ja 
nur von einer Dame ausgebildet woroen, geriet 
Groß in Wut und verabreichte dem Direcktor eine 
Ohrfeige. Bei der Fortsetzung des Wortwechsels 
erhielt Grützner noch einen zweiten Schlag ins Ge­
sicht. Der Sänger wurde sofort entlassen. — Die 
Beweiskette, die es als ziemlich sicher Läßt, in dem 
Eigentümer Johann Keilon-Letzkauerweide den 
Schönbaumer Mörder zu erblicken, hat sich wieder­
um verstärkt. Bisher beruhte die Gewißheit, daß 
der Verstorbene Keilon sich um die Mordzeit herum 
vor dem Lösdauschen Hause etwa eine Stunde lang 
in verdächtiger Weise aufgehalten hatte, auf den 
Beobachtungen von Schulkindern. Nun hat sich 
auch ein Nachbar des K. gemeldet, der. sich genau 
entsinnt, Keilon auf der Chaussee vor oem Lös- 
dauscken Hause gesehen zu haben. Der Zeuge trug 
eine Laterne und es ist ihm nachträglich ausgefallen, 
daß Keilon auffällig vermied, in deren Strahlen­
bereich zu kommen. Vermutlich hatte Keilon, a ls er 
den Nachbarn traf, eben die Tat verübt.

Danzig, 17. Januar. (Der Kronprinz) begibt 
sich heute (Freitag) Abend 10.14 Uhr nach Berlin 
zur Teilnahme am Fest des Ordens vom Schwarzen 
Adler. Er kehrt am Montag nach Danzig zurück. 
Gestern Abend fand beim Kronprinzen ein Herren­
esien statt, an dem die Danziger Regimentskomman­
deure und der Chef des Generalstabes des 17. Ar­
meekorps teilnahmen.

JnsterLurg, 16. Januar. ( Z u r  A f f ä r e  H a ­
in a n n - F a h r o n . )  Die Untersuchung der 
Leichenteile des plötzlich an Herzschwäche im Unter­
suchungsgefängnis verstorbenen Stadtbaumeisters 
Friedel hat das Vorhandensein von Giftteilen im 
Körper ergeben. Wie das Gift in die Zelle des 
Friedel gelangt ist, konnte bis zur Stunde nicht fest­
gestellt werden. Das Ergebnis der Untersuchung 
bleibt abzuwarten. Die in der Stadt zirkurlieren- 
den Gerüchte von einer Mitwisserschaft der Frau 
Friedel, die beim letzten Besuche ihrem Gatten das 
Gift in die Handgedrückt haben soll, bedürfen 
jedenfalls der vollinhaltlichen Bestätigung. Auch

Am 7. April 1828 feierten Freunde und Ver­
ehrer sein fünfzigjähriges Doktorjubiläum, bei 
welchem ein Preis für die bedeutendste Leistung 
in der Philosophie gestiftet und eine ihm zu Ehren 
geprägte Medaille verteilt wurde; viele Gelehrte 
und Vertreter aLademische-r Korporationen nahmen 
an der Feier teil. Alter und mehrfache Erkältun­
gen bei am offenen Fenster vorgenommenen Beob­
achtungen der Sonnenflecken führten endlich durch 
Entkräftung den von Sömmering mit der Ruhe 
des Weisen erwarteten Tod am 2. März 1830 her­
bei; die Beisetzung erfolgte auf dem Frankfurter 
Kirchhof. Sömmering war Mitglied der Akademie 
zu München, Wien, Göttlingen, Paris, Stockholm, 
St. Petersburg, Turin, Neapel, Amsterdem, Wien 
und London, Adjunkt der kaiserlichen Leopolds 
Earolinischen Akademie der Naturforscher, Mitglied 
einer großen Anzahl gelchrter mv und auslän­
discher Vereine, Ritter des Verdienstordens der 
bayerischen Krone, des kaiserlich-russischen St. 
Annenordens 2. Klasse und des k. hannoverschen 
Welfenordens. Bei seinem Doktorjubiläum wurden 
ihm viele gelehrte Schriften gewidmet, Naturpro­
dukte mit seinem Namen der Wissenschaft einver­
leibt.

Der große Geograph Karl Ritter, Schüler 
Pestalozzis, schrieb nach v. Sömmerings Tode an 
seinen Sohn: „Sein ganzes Leben und Wirken war 
ein göttlicher Lichtstrahl, leuchtend und lehrend und 
zur Wahrheit führend viele Tausende seiner Zeit; 
sein Ruhm ist unsterblich, aber noch unendlicher 
ist die Größe und Güte seiner Seele, seines Herzens, 
dessen zartes Gewebe nur von Wenigen erkannt 
werden konnte."

Wann wird Hm seine Vaterstadt Thorn cm 
Denkmal errichten?

der Umstand, daß Frau Friedel gestern ihre 
Lebensverstcherungspolice einlöste, vermag an 
dieser Tatsache nichts zu ändern. Seit einigen 
Tagen erhielt Stadtbaümeister Friedel im Unter­
suchungsgefängnis statt der bisheriger gewährten 
freien Beköstigung Gefangenenkost. Es ist nicht aus­
geschlossen, daß diese durch die Kollifsionsgesahr be­
dingte Maßnahme der Untersuchungsbehörde eine 
Einwirkung auf das plötzliche Ableben Friedels 
hatte. Die Leiche ist am Mittwoch in später 
Abendstunde nach seiner in der Ziegelstraße gele­
genen Wohnung geschafft worden. Die Beerdigung 
findet voraussichtlich Freitag statt. Das städtische 
VauamL. das die letzten Tage unter polizeilichem 
Verschluß stand, wurde heute wieder freigegeben.

Tilsit, 17. Januar. (Der Verein ostpreußischer 
Holzhändler und Holzindustrieller) hat in seiner 
letzten Generalversammlung zu dem Projekt eines 
Holzhandels- und Jndüstriehafens bei Tilsit 
Stellung genommen. Nach dem Berichte in der 
letzten Nummer der „Deutschen Holz-Zeitung" 
wurde ein Antrag Schmidt-Tilsit, das Projekt als 
nützlich zu erklären, mit allen gegen sechs Stimmen 
abgelehnt und mit entsprechender Mehrheit folgen­
den Antrag Schaak-Memel angenommen: „Der
Verein erklärt zu dem Projekt eines Holzhandels- 
und Jndüstriehafens bei Tilsit: 1) für die Anlage 
eines solchen Hafens kann ein Bedürfnis nicht an­
erkannt werden; 2) die Anlage desselben wäre ge­
eignet, die Interessen des Holzhandels und der 
Holzindustrie im Bereich des Memelgebietes nicht 
zu fördern, sondern zu schädigen."

Vromberg, 17. Januar. (Aus der Theaterwesst.) 
Herr .von der Heyden, der hier a ls  mehrjähriger 
Vonvivant des Elysiums-Theaters in Erinnerung 
ist, ist vom Generalintendanten v. Hülsen-Häseler 
auf fünf Jahre an das königliche Schauspielhaus in 
Berlin verpflichtet worden.

Filehrre, 16. Januar. (Ein Wolf in der P ro­
vinz Posen erlegt.) Gestern Vormittag erlegte ge­
legentlich einer Treibjagd in der Oberförsterei Not­
wendig Lei Fikehne, Schutzbezirk M iala, die Frau 
Gräfin von Bothmer aus Dratzia einen außer­
gewöhnlich starken Wolf. Das Gewicht des Tieres 
betrug 95 Pfund, Die Lände von der Spitze der 
Schnauze bis zum Ende der Lunte 178 Zentimeter, 
die Höhe, am Widerriß gemessen, 77l4 Zentimeter.

Aus Pommern» 16. Januar. (Theater-SuL-vew- 
tion.) I n  nicht öffentlicher Sitzung genehmigte am 
19. Dezember die Stadtverordnetenversammlung 
zu S tettin eure von seiten des Magistrats vor­
geschlagene Subvention von jährlich 20 000 Mark 
für den Direktor des Stadttheaters. Arthur Jlling, 
sowie eine jährliche Beihilfe von 2000 Mark zur Er­
gänzung und Erhaltung des Fundus.

LokalilNlliriclM i».
tz Generalstabschef Dr. Karl von Lotzbeck zu 

München. 1906 tz Vartolomeo Mitre, Präsident von 
Argentinien. 1904 tz F. von Männlicher, Erfinder 
des Männlicher Gewehrs. 1895 tz Moritz Carriere 
zu München, bedeutender Philosoph und Ästhetiker. 
1874 tz August Heinr. Hoffmann von Fallersleben, 
zu Schloß Korvey, deutscher Dichter und Sprach­
forscher. 1871 Besetzung von Tours durch General 
Hartmann. 1871 Siegreiche Schlacht bei St. Quen- 
tin. 1871 Der letzte große Ausfall der Pariser gegen 
das 6. Armeekorps. 1833 tz Louis Herold, fran­
zösischer Opernkomponist. 1798 Die Franzosen for­
dern zu Raftatt die Abtretung des linken Rhem- 
ufers. 1736 * James Watt, der Schöpfer der 
Dampfmaschine. 1576 f  Hans Sachs, der hervor- 

weltliche Dichter des 16. Jahrhunderts.
>2^. Januar. 1912 Reichstagsstichwahlen im 

d ^ .schon Reiche. 1911 tz Konteradmiral Gühler, 
Eyef des deutschen Kreuzergeschwaders in Ostasien. 
1970 Große Überschwemmung in Deutschland und 
Frankreich. 1905 1' Ju lius Graf Szavary, ehema- 
liaer ungarischer Ministerpräsident. 1903 tz Pro­
fessor E. Liska in Prag, Historienmaler. 1902 
Brand des Stuttgarter Hoftheaters. 1896 Prinz 
Heinrich von Battenberg. 1870 Siegreiche Arriere- 
gardengefechte unter Werder gegen Bourbaki. am 
20. und 21. 1865 * Friedrich Adolf Hermann, Fürst 
zu Waldeck und Pyrmont. 1859 tz Bettina von 
Arnim zu Berlin, deutsche Schriftstellerin. 1849 * 
Prinzeß Heinrich V II. von Reuß. geb. Prinzessin 
M aria von Sachsen-Weimar. 1848 tz Christian 
V III.. König von Dänemark. 1819 Johann Hahn 
zu Sindlinaen, schwäbischer Theosoph. 1813 -f 
Christian M artin Wieland, hervorragender deut­
scher Dichter. 1782 * Johann. Erzherzog von Öster­
reich, deutscher Reichsverweser. 1745 tz Kaiser 
Karl V II., Kurfürst von Bayern, zu München. 
1612 f  Rudolf II., deutscher Kaiser.

Thorn, 18. Januar 1913.
— ( N e u e  K a i s e r -  u n d  G e d e n k ­

mü n z e n . )  Entwürfe von neuen Kaiserbild nissrn 
hat im Auftrage des Monarchen der Medailleur 
Professor Sturm für die Münzen gefertigt, die zum 
25. Regierungsjubiläum Kaiser Wilhelms II . ge­
prägt werden sollen. Der Kaiser hat sich dahin ent­
schieden, daß sein Bild in der. Uniform des Garde- 
Kürassier-Regiments ausgeführt werden soll. Der 
Bundesrat hat, wie bereits gemeldet, aus Antrag 
der sächsischen eRgierung der Dresdener Münze die 
Befugnis zur Ausprägung von Dreimarkstücken als 
Erinnerung an die Völkerschlacht von Leipzig 
erteilt. Es werden im ganzen eine Million solcher 
Münzen geprägt, die auf der einen Seite den 
Reichsadler, auf der anderen Seite eine Abbildung 
des Völkerdenkmals bei Leipzig zeigen werden.

—- ( P e r s o n a l i e n  i m E i s e ^ r b a h n -  
d i r e k t i o n s b e z i r k  B r o m b e r g . )  I n  den 
Ruhestand versetzt zum 1. April d. J s .:  Lokomotiv­
führer Schlage in Thorn. Versetzt der Reserveloko- 
motivführer Kaplusch von Eulmsee nach Bromberg, 
der Bahnwärter Guse von Eulmsee nach Wärter- 
posten 16 bei Eulmsee, der EifenbahnprakLikant 
Nadolski von Thorn nach Gnesen, der Eisenbahn- 
assistent M artin von Bromberg nach Thorn Stadt.

— ( Di e  P o s t a g e n t u r  i n  Os t r ome t zko)  
hat die Bezeichnung „Ostrometzko (Kr. Eulm)" er­
halten.

Dr. Hasse die größeren Aufgaben, die unserer Kom­
mune für die nächste Zukunft bevorstehen: Schul- 
bau, Straßenbau, Anleihe, Bau der zweiten 
Brücke, Eingemeindung und Verbesserung des 
SLraßenLahnverkehrs. Er betonte, daß die Stadt 
sich nun werde entscheiden müssen, ob sie das EleL- 
trizitätswerk ankaufe oder in anderer Weise einen 
Einfluß auf die Ausgestaltung der Straßenbahn 
erlange, womit er die Lösung der Straßenbahn- 
frage ankündigte, welche unsere Bürgerschaft schon 
länge erwartet. Zugleich konnte der Magistrats- 
dirigent auch die erfreuliche Mitteilung machen, 
daß sich in dem Prozeß um den Hauptbahnhos Thorn 
die Aussichten für die S tadt in zweiter Instanz 
verbessert haben, denn das Oberverwaltungsgerichl

neint, nicht Wesiimmt, sondern will noch weiteres 
urkundliches M aterial zur Prüfung der Rechtsfrage 
heranziehen. Hoffentlich gelingt es. für die reue 
Beweiserhebung genügend M aterial zugunsten der 
Stadt zusammenzutragen. Es steht für die Stadt 
nicht nur ein Geländeverlust, sondern auch ein 
SLeuerverltust von mindestens 40000 Mark jährlich 
auf dem Spiele! Eine weitere Aufgabe der näch­
sten Zukunft wurde in der Sitzung am Mittwoch 
vorbereitet mit dem Beschluß der Stadtverordneten, 
außer für die Straßen des neuauszubauenden 
Stadtteils vorm Culmer Tore auch gleich für Mocker 
einen Entwurf über die Wetterführung der Kanali­
sation auszuarbeiten. Die Ausarbeitung wurde 
dem Stadtbaurat Metzger-Vromberg übertragen, 
der unter Stadtbaurat Schmidt als städtischer Ober­
ingenieur die Hauptanlage der städtischen Kanali­
sation gebaut hat. Vorläufig handelt es sich nur 
um die Ausarbeitung eines Entwurfs, aber schon 
daraus werden die Bewohner Mockers die Hoffnung 
schöpfen, daß die Zeit. wo auch diele Vorstadt den 
Anschluß an die städtische Kanalisation erhält, nicht 
mehr weit sein kann.

Die Lustbarkeitssteuer ist zu einer guten Ein­
nahmequelle für die Stadt geworden, die auch nicht 
zu versiegen scheint, wenn der politische Himmel 
einmal längere Zeit dunkle Wolken zeigt. Der 
Ertrag der Steuer, der für das Jah r 1912/13 auf 
25 000 Mark veranschlagt war, soviel, wie die 
Steuer im Vorjahr gebracht hat, ist jetzt schon voll 
erreicht. Dabei hat die HauvternLezeit, das letzte 
Vierteljahr bis zum 1. April, mit Theater, Kino 
und Karnevalzeit, nur eben erst begonnen. So ist 
mit Ziemlicher Sicherheit darauf zu rechnen, daß der 
Ertrag die Summe von 30 000 Mark erreichen, viel­
leicht sogar übersteigen wird.

Was die Vater erträumt und die Söhne erhofft 
oder vielmehr zu erhoffen schon aufgegeben hatten, 
den Bau der zweiten Brücke noch mrt Augen zu 
schauen, das wird die dritte Generation nun doch

Hunderts nicht mehr erwarten. Die zweite 
mit bequemer Beförderung in der Elektrischen ist 
so oft dem Wanderer durch Nacht und Eis vom 
Hauptbahnhof zur Stadt als Fata Morgana er­
schienen und wieder verschwunden, daß die Zweifel- 
sucht zum chronischen Übel geworden und nicht mehr 
auszurotten ist, ehe nicht mindestens ein Pfeiler

Thorner Lokalplandsre'r.
Die erste Sitzung unseres Stadtparlaments im 

neuen Jahre, die am Mittwoch stattfand, wurde 
mit dem feierlichen Akte der Einführung der wieder- 
und neugewählten Stadtverordneten eingeleitet, 
worauf die Neukonstituierung durch Wahl des Vor­
standes und der Ausschüsse folgte. Dann nahm die 
Sitzung einen ruhig-geschäftsmäßigen Verlaus, 
der durch keine Debatte unterbrochen wurde; in 
schnellstem Tempo wurde die ziemlich lange Tages­
ordnung aufgearbeitet, sodaß man schon um 5 Ühr 
am Schlüsse war. I n  seiner Rede bei der Ein­
führung berührte Herr Erster Bürgermeister

Vorarbeiten beginnen. Der Linienführung 
Zuge der Gerberstraße, die in Aussicht genommen 
ist, da Lei dieser oie Aufstellung des erstell Pfeilers 
am Lande keinerlei Schwierigkeiten bietet, stellte 
sich nur ein Hindernis entgegen: die militärische 
Vrieftaubenstation. M it deren Westseite kommt 
nämlich die Brücke in so nahe Berührung, daß man 
besorgte, die Tauben würden nicht fliegen. Dieses 
Hindernis wird indessen auf einfache Weise besei­
tigt werden, indem die Taubenschläge in den Ost- 
flügel. die Beamtenwohnungen in den Westflügel 
des Gebäudes verlegt werden, was sich bei der 
Gleichheit der Anlage beider leicht bewerkstelligen 
läßt. Sonst bietet die Linienführung hier nicht die 
geringsten Schwierigkeiten, während die Notwen­
digkeit, die Brücke über den Waggonladungsmesser, 
der 'bis an das Dach des Lagerschuppens reicht, hin- 
weM führen, zwingen würde, die Brücke im Zuge 
der Seglerstraße schon beim Kittlerschen Hause be­
ginnen zu lassen. Auch an einer Zufahrt ron der 
unteren Wilhelmstadt würde es nicht fehlen, da die 
Brauerstraße leicht verbreitert werden kann, wäh­
rend Fußgänger schon unweit des Ufers von der 
Brücke auf einer Treppe zur Karlstraße hinab- 
gelangen könnten. Was die Zeitdauer des Baues 
anbetrifft, so dürfte sich die früher landläufige 
Ansicht fortgeerbt haben, daß der Bau fünf, sechs 
Jahre manche glauben sogar zehn Jahre, die 
Vorbereitungen eingerechnet, — in Anspruch neh­
men ̂ werde. Das ist nicht der Fall. Bei dem 
Stande der heutigen Technik wird der Bau in be­
deutend kürzerer Zeit ausgeführt werden. Schon 
der Bau der Fordoner Eisenbahnbrücke hat nur 
zwei Jahre andauert. Der Bau der leichteren wenn 
auch wohl ziemlich gleich breiten zweiten Thorner 
Straßenbahnbrücke wird nicht viel langer als 
anderthalb Jahre dauern.

An unserem StadLLHeater hat die sächsische 
Hofschauspielerin Charlotte Baste in dieser Woche 
wieder ein zweitägiges Gastspiel absolviert. M it 
viel Erfolg, kann man nicht sagen. Für die Rollen, 
welche die Künstlerin in den beiden Stücken „Donna 
Diana" und „Die goldene Freiheit" gewählt, ist 
Charlotte Vastä doch nicht mehr jugendlich genug. 
Am ersten Abend wurde die Darstellung der Gastin 
auch etwas durch die Verstimmung über die unge­
wöhnliche Leere des Hauses beeinträchtigt. Einen 
größeren Erfolg hatte die Künstlerin in Vromberg, 
wo sie in dem Stücke „Die Zarin" auftrat, dessen 
Titelrolle sie glänzend zur Durchführung brachte.

Schier merkwürdig ist der heurige Winter. Von 
Tag zu Tage wurde es ein wenig kälter, fast ohne 
daß man den Unterschied gegen den vorigen Tag 
hätte feststellen können; und eines Tages war es 
dann soweit, daß wir von richtiggehendem Frcst 
sprechen konnten, daß die Büchlein und Teiche sich 
mit einer Eisschicht überzogen, bis schließlich auch 
die Fluten der größeren Gewässer in feste Bande 
geschlagen waren. Sonst pflegten wir meist durch 
eine Periode von Nässe und Schmutz uns zum 
Winterfroste hindurch zu bewegen, von der wir 
diesmal, bei einer wilden, fast frühlingsartigen 
Temperatur verschont blieben, während der die im 
Herbst erstorbene NaL'/r allerorten zu neuem Leben 
zu erwachen begann. Nun hat es sich allmählich 
gewendet. Der traditionelle und wohl auch ge­
sündeste deutsche Wintersport kann sich auf den 
spiegelblanken Eisflächen wieder zahlreicher An­
hänge erfreuen. Ist doch seit einigen Tagen nun 
auch die Decke des Grützmühlenteiches für den E is­
lauf freigegeben worden. So tummelt sich nun groß 
und klein dort, schneidet prächtige Bogen, tanzt 
Ringelreihen und Schleuderketten und überbietet 
sich in kühnen Sprüngen und graziösen Figuren, 
wobei sich verliebte Sekundaner und noch verliebtere 
Backfische nach altem Brauche woblerdächte Artig­
keiten sagen. Elf Grad zeigte am Donnerstag früh 
der Kältemesser; ein frohes Wort für den, der gerne

in blitzende Augen zwischen roten Kinderwangen 
sieht, der sich freut, über den dröhnenden See mit
fliegendem Stahl hinwegzugleiten, oder vom trau­
lichen Erker wundersamen Blumen und Stern- 
zeichnungen sinnend nachzugehen, die des Winters 
beschickte Hand auf die Fensterscheiben entwarf. 
?in willkommenes Wort auch für den, der gerne 

am Ufer unseres Stromes weilt, auf dem nun seit 
dem Ende der vorigen Woche in unendlicher Reihe 
die Schollen stromabwärts eilten ins ferne Meer. 
Ein seltsam schönes, eindrucksvolles Bild war es, 
wie sie zu vielen Tausenden hinabglitten, sich drän­
gend, aufeinanderknirschend, bald zur mächtigen 
Insel zusammengeschlossen, bald in viele winzige 
Splitter auseinanderfliehend, wenn eine neue 
Welle sie erfaßte zur weiten, weiten Fahrt. Tau­
senderlei ernste und frohe Gedanken fahren dann 
mit ihnen dahin in die Weite, schwingen sich eilend 
fort oder versinken mit ihnen in garstige, unerbitt­
liche Strudel. Vielleicht wird ihnen auch ein mäch­
tiges Halt! geboten, wie es nun schon in den letzten 
Tagen hier mit den treibenden Schollen geschah. 
Werden mit eisiger Faust festgekettet, bis ihnen 
nach langer Frist die Stunde der Befreiung schlägt. 
Das Eis steht. Dies Merkzeichen dafür, daß wir 
uns mitten im Winter befinden, hat uns der Frost 
doch schon gebracht. An einen Übergang in der 
FLyrlinie ist freilich noch nicht zu denken, wenn 
nicht noch starke Kälte eintritt, wofür heute, am 
Sonnabend, nach dem leichten Schneefall keine An­
zeichen vorliegen. Elf Grad, das war ein hartes 
Wort für den sorgenden Landmann, dessen Saat 
ohne die schirmende Schneedecke zu erfrieren drohte 
und hier und dort abzusterben beginnt. Jst's doch, 
als hätte der nasse Sommer alle Feuchtigkeit aus 
den Lüften heruntergeholt, da bis Mitte Januar 
nun noch immer kein ^stärkerer Schneefall einge­
treten ist. Aus dem Westen und Süden des Reiches 
kommen freilich Nachrichten von starken Schnee­
fällen, während es bei uns noch nicht zu einer dürf­
tigen Decke gelangt hat. Kein Schellengeläut 
kündet darum von echter Winterlust, und traurig 
müssen Rodelschlitten und Kostüme unbeachtet aus­
harren. bis Frau Holle eine bessere Laune bekommt.

Das frostharte Wetter der letzten Tage, das end­
lich der wochenlangen Herbstwitterung mit ihren 
unangenehmen Begleiterscheinungen — Regen und 
aufgeweichten Wegen, Influenza und Katarrhen — 
ein Ende bereitet hat. wird selbst von den Menschen 
freudig begrüßt, dre eine Reihe von kalten Tagen 
nur schwer ertragen können. Besonders den Freun­
den der Wintertouristik hat der Eismonat alle 
Wünsche erfüllt: Wege und Pfade sind hart­
gefroren, die Luft ist kristallklar, und olles, was 
außerhalb der Mauern Thorns liegt, ladet zu einem 
Besuche ein. Wenn auch die Zahl derer, die den 
Gang in die Winterluft hinauswagen, im Vergleich 
zu den Ausflüglerscharen, die im Sommer allsonn­
täglich in die Ausflugsorte und Gartenlokale sich 
ergießen, verschwindend gering ist. so beweist das 
doch durchaus nichts gegen den Winterspaziergang. 
Vielleicht liegt gerade sein großer Reiz darin, ein­
mal menfcheneinsam durch Wald und Feld pilgern 
zu können, allein mit sich und dem Schweigen der 
Natur. Wohl ist es Tatsache, daß im allgemeinen 
eine gewisse Abneigung gegen Winterspazlergänge 
vorherrscht, ebenso bekannt aber ist, daß aus man­
chem Saulus ein Paulus wurde, sobald er erst ein­
mal den Genuß eines Winterausfluges praktisch er­
probt. Und zu dieser Probe bietet unsere ganze 
Thorner Niederung vorzügliche Gelegenheit. Auch 
jetzt werden sich dem Wanderer da draußen, wo es 
immer fei» eine so große Zahl intimer Nerze ent­
hüllen, daß er, um den Winter im Freien kennen 
zu lernen, wirklich nicht nach Krummhübel oder 
Oberhof zu reisen braucht. Warum in die Ferne 
schweifen, da das Gute so nah liegt? Alle die, 
welche täglich in der Brombergerstraße prome­
nieren, sollten sich Wirklich nicht scheuen, einmal 
einen Seitenpfad einzuschlagen und. beispielsweise 
an einem sonnenhellen Sonntagmorgen, das Ziege- 
leiwäldchen nach allen Richtungen zu durchstreifen. 
Wie alles schweigend ruht, wie die entlaubten 
Sträucher, die dunkelgrünen Kiefern, der mosige 
Waldboden, von der Wintersonne matt beglänzt, 
träumen in eisiger Erstarrung. Und dann der 
Schwanenteich: so reizvoll er im Sommer ist. ein 
so interessantes Bild bietet er jetzt. Rings um das 
Weiß der vereisten Wasserfläche die Zwischen den 
kahlen Zweigen verstreuten, lebenstrotzenden Fich­
ten, die graubraunen, vom Morgenwinde leicht be­
wegten Schilfstauden und über allem der bereiste 
Hauch eines Wintertages — das kontrastreiche, sogar 
farbige Bild wirkt auf den Beschauer, der von der 
Spitze der Kaskaden hinabblickt, höchst anziehend. 
So gibt es noch andere hübsche Punkte, besonders 
die Leiden Pavillons, am Ziegeleipark und toten 
Weichselarm, mit ihrem Blick über die jetzt ge­
frorene Weichsel. Und selbst dort, wo nur auf 
kahlem Grunde die Kiefer sich erhebt, wird dem 
aufmerksam lauschenden Beobachter bald das gleich­
mäßige Tacken eines Spechtes — der im. Stadt- 
wäldchen oft anzutreffen ist — oder die blitzschnelle 
Flucht eines Eichhörnchens Interesse abgewinnen. 
Ein Gang durch die Glacis, von der Weichsel (Gas­
anstalt) bis zum Erützmüblentor, an den zrlge- 
frorenen Wallgräben mit ihren an einigen Stellen 
wie Zypressen schlank aufstrebenden Pappeln ent­
lang, ist ebenfalls lohnend. Und wessen Fuß an 
Ausdauer gewöhnt ist, der findet jetzt, wo ;eder, 
im Sommer oft staubige oder morastige, Wea hart­
gefroren ist, beste Gelegenheit, nach allen Richtun­
gen der Stadt zu enteilen. An den Ufern der 
Weichsel, mit der wir Thorner nun einmal Ver­

ven wenigen, wie an den Abhang geklebten 
Häusern von Vuchtakrug, zur Rechten den gewaltigen 
Strom als Begleiter, nach Kaschorek mit seinem 
charakteristischen Kirchlein. Von dort sind es noch 
wenige Schritte bis ZloLLerie, wo die in der Nähe 
befindliche Ordensruine leicht zu erreichen ist. Der 
Rückweg, nicht mehr am Fuße, sondern über den 
Ufern genommen und Jakobsvorstadt endend bietet 
einen weiten Überblick bis zur russischen Grenze, 
hinüber nach Czernewitz und hinab bis zur Eisen­
bahnbrücke. Ein anderer, ebenso zu empfehlender 
Winterspaziergang führt auf dem Weichseldamm 
entlang, der. an der Ruine Dybow vorbei, bis 
Niedermühl benutzt werden kann und ebenfalls dem 
Wanderer zu beiden Seiten, rechts die Weichsel, 
links die verstreuten, oft mit riesigen Erlen um­
säumten Gehöfte, manches reizende Bild vermittelt. 
Von Niedermühl ist dann der Weg bis zum am 
Waldrande liegenden Philippsmühl mir seiner 
idyllischen Mühle und von dort die Chaussee ent­
weder nach Thorn oder bis zum nahen Bahnhof 
Schirvitz einzuschlagen. Andere Fußtouren führen 
am diesseitigen Weichselufer nach Altthorn, am jen­
seitigen, durch Rudak hindurch, nach Czernewitz, dem 
Eldorado der Thorner, das aber auch im Winter 
seine gastlichen Pforten öffnet. Wer den Winter-- 
wald iisbt. wo die Nadelbäume erst ihre eigentliche 
Wertschätzung erfahren, geh? nach Varbarken, wer 
den schönsten und vielleicht einzigen Anblick über



das gesamte Stadtbild genießen will, schlage die 
Richtung Bielawy-Leibitsch ein. Noch andere, ja 
jeder Weg ist im Winter für einen Gang durch die 
reine Atmosphäre zu empfehlen. Zum Schluß sei 
auch die BasarkLmpe nicht vergessen, die in ihrer 
jetzt herben Schönheit umsomehr besucht zu weiden 
verdient, als ihre Tage bekanntlich vielleicht — 
leider! — gezählt sind. Wer hierbei das Angenehme 
mit dem Nützlichen verbinden will. kann sich mit 
Vogelfutter versehen und den vielen hungernden 
Sängern, welche jetzt die kahlen Baumriefen be­
völkern, über die Not des Winters etwas hinweg­
zuhelfen versuchen. So ladet jeder Weg zu einem 
Spaziergang ein. Zwar ist alles anders, als im 
Sommer, wo alle Blüten sich entfalten, aber auch 
in ihrer starren Ruhe, welche die Wintersonne noch 
vergeblich zu beleben versucht, ist unsere Thorner 
Niederung schön. Ein Versuch wird überzeugen und 
die Forderung bestätigen: Etwas weniger Breite- 
stratze, und dafür etwas mehr Wald und Feld!

Eingesandt.
(Für diesen Teil übernimmt die SchrifLleitung nur die 

prehgeietziiche Verantwortung.)
Zn der WockMplauderei der „Thorner Zeitung" 

vom 5. Januar wird die Alkoholenthaltjamkeits-

Änhänger der großen E n tM tfam k e tt^

kert nicht in erster Linie ihrer Person wegen, sie er­
kennen Vielmehr neben Pflichten gegen stw solche 
gegen ihre Mitmenschen an. Und diese Pflichten 
gebieten ihnen, jeden Alkohol zu meiden, um ein­
mal die verderblichen. Trinksitten, den brutalen 
Trinkzwang» dem gegenüber angeblicher „Abstinenz- 
fanatismus" garnicht inbetrachr käme, wirksam zu 
bekämpfen, andererseits aber Trinker, die erwiese­
nermaßen nur durch Totalenthaltsamreit zu retten

leglich MtsteYt, daß völlige Enthaltung von alkoho­
lischen Ertränken nicht nur nicht schadet, sondern

lenuß für schädlich. jedenfalls immer bedenklich 
M t. Daß die ärgsten „Gesundheitsfanatiker" selbst 
jelten einen gefunden und frischen Eindruck machen, 
rft eine durch nichts bewiesene Behauptung. Es ist 
nicht anzunehmen, daß die Millionen in England ^ 
und Skandinavien, wo die Enthaltsamkeit bereits 
Volksbewegug geworden ist, nicht gesund sind. Man 
krnn vom äußeren Eindruck überhaupt nicht auf 
den Gesundheitszustand eines Menschen schließen, 
wie gerade Biertrinker, die so oft in der Fülle 
ihrer Kraft, im blühenden -------

gibt zu oenren. oan viere tzsporrsreute oei wocyen- 
langem Training keinen Tropfen Alkohol zu sich 
nehmen, um eben ihre Leistungsfähigkeit zu er­
höhen. Es gebt ferner nicht an, die Alkohol- 
abstinenten der Inkonsequenz zu zeihen. Sie wollen 
ja vorläufig nur e i n Gift, den Alkohol, beseitigen, 
gegen das andere Gifte, wie Koffein, Thein, Niko­
tin, in ihren Wirkungen nicht entfernt heran­
reichen. Noch niemals ist ein, auch unmäßiger, 
Kaffeetrinker geistig unzurechnungsfähig gewesen 
oder hat ein Mensch seine Familie mißhandelt, 
weil er Kaffee trank. Im  übrigen werden Alkohol- 
abstinenten mit ihrem verminderten Durstgefühl 
keinen Kaffee- und TeeMißbrauch treiben. Es ist 
zum Schluß nicht angängig, völlig Enthaltsame und 
Anhänger der Mätzigkeitsbeweaung gegen einander 
auszuspielen. Von einer grimmigen Befehduna 
beider kann keine Rede sein. Gehen sie beide gleich 
verschiedene Wege, sind ihre Endziele auch getrennt,

zum Looyre oer wereu-icyasr, zum Lvoyle aver aucy 
des Vaterlandes, das nur in einer gesunden Nation 
die Gewähr besitzt, sich jederzeit erfolgreich gegen 
seine lauernden Feinde verteidigen zu können.

E in  T h o r n e r
verteidigen zu 
T o t a l a b st i n e n t .

vom Abschle-nehmen.
— (Nachdruck verboten.)

Wohl jeder kann zu diesem Thema aus Selbst- 
erlebtem berichten, ist doch unser Erdenwallen von 
Jugend auf mit dieser Qual reichlich durchsetzt. 
Vom ersten „adda, adda" des treuer Hut über- 
gebenen Kindes, bis zum letzten Gruß aus brechen­
den Augen eines Erlösten, welch eine Unsumme von 
Leid hat die Seele zu erdulden, ehe sie, von ir­
dischen Fesseln befreit, ein Wiedersehen mit den 
vorausgegangenen Lieben feiert.

Das Abschiednchmen P  eine Pein, die das 
Menschengeschlecht seit der Vertreibung aus dem 
Paradiese durch die Jahrtausende schleppt, wohl 
wert als Sühne für alle Sünden gelten zu können, 
mit denen wir Irrende als Erben unserer Ureltern 
belastet, oft niedergeschlagenen Auges durchs ir­
dische Dasein ziehen. Wahrlich, würde uns nicht 
jeder Abschied von unseren Lieben für dre der- 
einstige letzte Scheidestunde vorbereiten, ich wüß^e 
nicht, wozu die Grausamkeit des Trennungs­
schmerzes ersonnen worden ist. Wäre sie für uns 
zwecklos erdacht, so könnten wir mit Recht an dem 
sonst so augenscheinlichen Wohlwollen des All- 
gütigen zweifeln. Aber jede Prüfung dieser Art 
soll uns läutern und die sich trennenden durch 
immererneutes Dulden stärken, auf daß sie einst in 
der Gewißheit kommenden Wiedersehens alles 
Qualvolle des Sterbestündleins eines zur Ewigker. 
eingehenden Geliebten zu überstehen vermögen. 
Sind wir im Leben schon aus Scheiden gewöhnt, 
so hat der Tod für uns viele seiner Schrecken ver­
loren.

Jeder Abschied zerreißt ein Band, mit dem wir 
an Lieb gewordenes gefesselt waren. Auch hierin 
hat es eine gütige Vorsehung weise eingerichtet, 
denn allen, denen ein plötzliches Scheiden vom Schick­
sal vorausbestimmt wurde, mangelt e s  nicht an der 
nötigen Übung, sich für Unabwendbares vorzube­
reiten.

M an greife a ls Beispiel nur einige Veruft- 
klassen heraus, so wird man sich leicht von der Rich­
tigkeit des Gesagten überzeugen können.

„Der Soldat hat auf Erden kein bleibend 
Quartier!" Wen von uns Lebenden ereilte hier wie 
beim Sterben aber auch rascher sein Geschick als 
den VaLerlandsverteidiger, der „heute rot - 
morgen tot", sich an das Abschiednchmen gewöhnen 
muß, sobald ihn die Pflicht zu den Fahnen ruft.

Voller Hoffnung tritt er seine Stellung an, und 
kaum in den neuen Verhältnissen warm geworden, 
reißt ihn vielleicht ein Kommando auf Monate aus 
dem liebgewordenen Kameradenkreise; zurückgekehrt, 
findet er aber nur wenige der alten Freunde wie­
der, an ihren Platz sind andere getreten, mit denen 
er sich aufs neue einleben muß. Wäre nicht der Sinn 
für Kameradschaft im Heere vorhanden, würde nicht 
die Tradition eifrig gepflegt, müßte auch dein 
Besten unter so ungewissen Umstanden eine Gleich- 
giltigkeit überkommen, die den Zusammenhalt 
innerhalb des Truppenteils gefährden könnte. Treue 
Kameradschaft versüßt aber auch den Scheidenden 
den Trennungsschmerz, und führt ihn in eine neu 
sich bildende Gemeinschaft ein. So bedeutet es stets 
eine Freude für jeden Vatevlandsfreund,. wenn er 
Gelegenheit findet, Beobachtungen darüber an­
stellen zu können, wie sich selbst unter den Kom­
mandierten sehr rasch das blaue Band knüpft, das 
die oft aus allen Waffen Zusammengewürfelten 
Angehörigen verschiedener Regimenter gelegentlich 
eines längeren oder kürzeren Kommandos ver­
bindet, wenn nur von ,Fben" her dieser Anschluß 
richtig gefördert wird.

Wohl hilft hier die Freude am -gemeinsamen 
Tun belebend mit, wohl auch der Gedanke, dem 
durch den Einzelnen vertretenen Regiment Ehre 
zu machen, doch wäre die Gewöhnung ans Scheiden 
nicht seit altersher bei uns im Heere der Brauch, 
wo sollte die Kraft für eine derartig erstaunliche 
Selbstüberwindung hergenommen werden, die vor 
allem nur festes Zusammenschweißen neuer Ver­
bände ermöglicht.

So lernt der Soldat das Scheiden von den 
Seinen sehr schnell nur als einen Übergang be­
trachten, und diese Auffassung überträgt sich auch 
auf die Angehörigen, wäre ja sonst jene Abschieds­
stunde eine zu furchtbare Marter, in der die Söhne 
zu blutigem Kampfe hinausziehen, Lei dem so 
mancher von ihnen den Heldentod auf dem Felde 
der Ehre findet.

Die Armee ist für jeden eine Schule, die ihn 
auch für das spätere Leben vorbereitet. Mancher, 
der sich vor seiner Rekrutenzelit als die wichtigste 
Persönlichkeit in seinem Familienkreise zu betrach­
ten gewöhnt war, lernt in der Unterordnung beim 
M ilitär sehr bald, daß er nur ein Rädchen In dem 
gewaltigen Mechanismus ist, der um so besser funk­
tioniert, je weniger der Einzelne in dem Getriebe 
hervortritt. Bsim Abschiednehmen von der Hei­
mat dünkt sich noch jeder unter den Rekruten als 
Hauptperson, bald äber findet er Fahrtgenossen, 
und je näher alle ihrem zukünftigen Bestimmungs­
ort kommen, desto schweigsamer wird es auf dem 
Transport, und diese erste Übung im Abschied- 
nehmen ist für viele ein bleibender Nutzen für 
immer.

Die Ruhe auf unseren Bahnhöfen im Vergleich 
mit derartigen Trennungsplätzen in andern Län­
dern, scheint mir ein Beweis für die militärische 
Schulung unseres Volkes auch in dieser Hinsicht zu 
sein. Wohl liegt das Dramatische dem Durchschnitts- 
deutschen nicht, aber die Fassung im Augenblick 
des Scheidens ist Lei uns so allgemein und augen­
scheinlich, daß sie dem Fremden auffällt, der uns 
für kalte, nüchterne Menschen hält, die wir doch in 
Wirklichkeit tiefer noch empfinden als jene wohl 
zumeist. Nur daß wir wohlerzogener sind und un­
seren Gefühlen Zwang anzulegen wissen, das will 
man nicht zugeben. Melken gedienten Soldaten ist 
das „Theater" auf den Bahnhöfen ein Greuel, in 
diesem Sinne erzieht daher jeder Vater, der den 
Rock des Königs trug, die Seinen, und in einem 
Lande, das seit hundert Jahren ein kampferprobtes 
Volksheer besitzt, ist die Scheu vor offen zur Schau 
gestellter Rührseligkeit mit der Zeit so allgemein 
geworden, daß eine Ausnahme den Beobachtenden 
dazu berechtigt, allzu Empfindsame für Fremdlinge 
zu halten. Ein stiller Händedruck, ein stummer 
Blick sagt uns mehr als die stürm iM e Uma-mung 
und der Kuß auf beide von Abschiedstränen ge­
feuchtete Wangen.

Auch das Scheiden will gelernt sein, und w- 
darin von Haus aus keine Schulung besitzt, für dr 
wird ein häufiges Verweilen auf verkehrsreich« 
Stationen recht lehrreich werden. Der Mansche! 
kenner aber wird dort sein Wissen um vieles b 
reichern und seine Annahmen in den meisten Fälle 
berechtigt finden, besonders wenn er an der Reil 
der Zurückgebliebenen vorüberschreitet, die dem lan- 
sam aus der Halle gleitenden Zuge mit Blicken d< 
tiefsten Wehmut nachschauen oder aber — eine se 
tene Erscheinung — leuchtenden Auges an die Frei 
den denken, die ihnen ein lästiger Zwang allzi 
lange vorenthielt.

Beim Abschiednehmsn zeigt sich der Charakter 
eines Volkes, dieser aber wurde bei uns Deutschen 
durch die militärische Disziplin für vieles, aber 
auch zum Scheiden geschult.

E b e r h a r d ,  F r e i h e r r  v o n  We c h ma r .

M a n n ig fa ltig e s .
( V e r u r t e i l u n g . )  Vo r  dem Essener 

Schwurgericht wurde mn Freitag der Übei- 
fall auf den bergfiskaiischen G eldtransport 
abgeurteilt, den seinerzeit der Näuberhaupt-

m ann S traa im an n  mit dem zwanzigjährigen  
Fürsorgezögliug A nton Lotz a u s Oberhausen 
unternommen hatte. D a gegen S traatm ann  
w egen seiner Geistesgestörtheit nicht verhan­
delt werden kann, so hatte sich nur Lotz zu 
verantworten. B eide hatten am 2. Februar  
vorigen Ja h res den G eldtransport zu Zeche 
„Gladbach" zu überfallen versucht. Lotz 
wurde w egen versuchten R au b es unter E in ­
beziehung der gegen ihn von der Strafkam ­
mer in D u isburg am 21 . M a i vorigen  
Jah res erkannten Zuchthausstrafe von zwei 
Jahren sechs M onaten  zu einer Gesamtstrafe 
von vier Jahren sechs M onaten  Zuchthaus 
und zum Verlust der Ehrenrechte auf die 
Dauer von zehn Jahren verurteilt.

( E i n  v e r u r t e i l t e r  A d v e n t  is t .)  
D a s Kriegssericht in D uisburg verurteilte 
einen M an n  vom  130. Infanterieregim ent in 
M ülheim  w egen G ehorsam sverweigerung vor 
versammelter M annschaft zu 43  T agen  G e­
fängn is. D er S o ld a t  w ar Adoentist und 
hatte sich geweigert, am S on nab en d  Dienst 
zu tun.

( N i c h t i g k e i t s - E r k l ä r u n g  d e r  
E h e  d e s  P r i n z e n  G e o r g  v o n  
B a y e r n . )  W ie die „M ünchener Neuesten 
Nachrichten" von amtlicher S e ite  erfahren, 
hat der mit der B ehandlung der Ehe-A nge­
legenheit des P rinzen  G eorg von B ayern  
betraute besondere S e n a t  des obersten Land­
gerichtes die Ehe des P rinzen  Georg m it der 
Erzherzogin Isab ella  M aria von Österreich 
für nichtig erklärt. Diese Entscheidung des 
obersten Landgerichtes ist vom  Prinzregenten  
bestätigt worden.

( E x p  l ä d i e r t e s  D y n a m i t )  tötete 
D onnerstag zwei bei einem W agenbau bei 
Wolfach beschäftigte A rbeiter; sieben M ann  
wurden schwer verletzt. Der Schuldige, der 
eine mit D ynam it gefüllte Büchse in die 
N ähe eines offenen F eu ers gebracht hatte, 
wurde verhaftet.

( E i n  W a c h t p o s t e n v o m  Z u g  
ü b e r f a h r e  n.) A uf der F ullner Brücke in 
W ien wurde ein Wachtposten von dem aus  
Eger kommenden Personenzug überfahren 
und furchtbar zerstückelt. Der Infanterist 
hatte seinen Posten unter der Brücke und 
dürfte sich beim H erannahen des Z u g es auf 
diese begeben haben. D a er die Ohren gegen  
die Kälte geschützt halte —  es waren  
19  Grad —  wird er den von der entgegen­
gesetzten S e ite  herannahenden Z u g  nicht ge­
hört haben.

( S e l b s t m o r d  e i n e s  u n g a r i s c h e n  
R e i c h s t a g s a b g e o r d n e t e n . )  Einer  
W iener Lokalkorrespondenz zufolge erschoß 
sich Freitag M orgen  der ungarische Reichs­
tagsabgeordnete Doktor S ig ln u n d  V arady

auf dem Sem m ering , w o er zur E rholung  
w eilte, wegen eines unheilbaren Leidens.

Humoristisches.
( Er ns t  u n d  S cherz .) Zuerst der Ernst. 

Also: Wenn von drei leiblichen Brudern der eine 
Garsten, der andere Fontäne und der dritte Koll- 
mers heißt, wie heißt dann der Vater? — Kohn. — 
Der Scherz stammt aus dem ungarischen Parlament. 
Drei Herren stellten sich vor. „Kolonji — 
„Koma — Sagt  der dritte lächelnd: „Meine 
Herren, ich heiße auch Kohn!"

( V e r n i c h t e n d e  Kr i t i k . )  Dichterling: 
„Nun, wie gefallen Ihnen meine Gedichte?" — 
Redakteur: „Wohltätig ist des Feuers Macht!"

( De r  N e u z e i t  e n t s p r e c h e n d . )  Unter­
offizier (Zum Musketier, der an der Uniform eine 
Feder hat): „Nanu, Menschenskind, seit wann ge­
hört denn zur Ausrüstung des Infanteristen ein 
Flugapparat?"

(D e r k l a s s i s che  Gr uß . )  Unteroffizier: 
„Wenn euch ein Vorgesetzter begegnet, r?ann habt 
ihr so stramm zu grüßen, wie zu Cäsars Zeiten der 
selige MoriLurus salutierte!"

Gedankensplitter.
Für den rechten Mann ist Trost nicht heilsam, 

weil er schwächt. Pflicht ist wahrer Trost.
von Feuchterslsben.

O sag nicht: fremdes Leid. Ein Leid ist fremd dir nie! 
Im  Bruderaug' die Träne, du vergießest sie.
Es schlägt ein einzig Herz in diesem großen All,
I n  deiner eignen Brust ertönt sein Widerhall.
Der andre bist du selbst; und ist ihm Weh geschehn, 
Und sinkt verletzt er hin, — du bleibst nicht auf­

recht stehn. 
Marie von Ebner-Tschenbach.

H a m b u r g ,  17. Januar. Niibol ruhig, verzollt 67. 
Spiritus ruhig, per Januar 31*'- Gd., per Jari./Febr. 
31 Gd., per Febr. März 31 Gd. W etter: milder.

Vertreter: >w. SIumSnIksI, Vksrn, 6erberstr. 25. 
lel. 500.

Die Patienten finden m  Kaffee Sag, 
dem coffeinsteiev Bohnenkaffee, den 
gleichen Geschmack des Kafiees ohne 
eine Erregung des Herzens zn verspüren.

Geheimrat Exzellenz v. Leydcu.
(Vortrag „Hcrznenrose und deren 

Behandlung".)

Unser MrsjZbriger grosser

' ........' - Verkauf
beginnt

Montag äen 20. ä.Mts.
uns aaxett nur r Lage.

w ir  bringen in diesen 8 Tagen große Posten w a ren  zu

n-eb nie aagemsene» VMigen preisen
zum Verkauf.

Mzzerüem gewähren wir in Meren s  ragen auf alle 
anderen regulären Einkäufe in sämtlichen Abteilungenl0 Prozent Nabatt.

in sämtlichen Abteilungen.

E s bietet sich somit eine äußerst günstige Raufgelegenheit. 

w i r  bitten, die Auslagen unserer Schaufenster zu beachten!

MZ.Leiser
I-, M M tischer Markt 3»
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N o v la x , Vivll8tr»K unä M lt^ o e li
VeMsävmsn Sie uiedt Sie setteu günstige LanigelegsokÄt!

AMeMcheZWOMstcheriW.
Am

Dienstag den 2 l. Jan n a r 13,
vorm ittags 9 Uhr, 

werde ich in S c h ö n  s e e :
1Motor,1 Dicktenhobclmaschine, 
1 Bandsäge, 1 Kreissäge, 
1 Partie Bretter, Kanthölzer, 
Gernststangcn, Karre», Leitern, 
25 Tonne« resp. Säcke Ze- 
ment,2Arbeitswagen,1Britschke, 
IPaarSielcngeschirre, 1 Partie 
Eisevzeug, 2 Taue, 2 Pferde, 
1 Geldspind, Sopha, Sopha- 
tisch, 1 Kleiderspiud. 1 Wäsche- 
spind, 1 Schreibtisch, 1 großer 
Spiegel, 1 Teppich re. 

meistdietend gegen Barzahlung versteigern.
Die Käufer versammeln sich am M a r ­

schen Gasthause in Schönsee.
G s r N s r e N ,

_____ Gerichtsvollzieher tn Thorn.

Wtlslthmii!,
lv h n sn d o r. an gesehene r F ra u e n b e ru f . 
Damen gebildeter Kreise, auch reiferen 
Altere, können sich in einem 3 bis 4 
M onate umfassenden Kursus bei täglich 
5 S tunden Unterricht unter Leitung eines 
tüchtigen, kommerziellen Lehrers (akadem. 
gebild. Kaufmanns) zur Handelslehrerin 
mit selbständigem Wirkungskreis zu sehr 
mäßigem Honorar heranbilden. Gest. 
Angebote unter A I. L v v  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse" erbeten.______

Gut. Klavierunterricht
wird billigst erteilt. Auskunft Buchhand« 
luug M S s s r . __________________

Theaterperücken verleiht
-L . L Z ilttn irr ir r» , Heiligegeiststr. 9.

Grundstücke gesucht!
W er ein S ta d t- oder Land-Grundstück 

verschwiegen und günstig verkaufen will, 
sende sofort seine Adresse an den 

Deutschen
Reichs - Zentral - Markt,

B e r t i »  » P s . 7. Friedrlchstratz« ISS. 
Besuch kostenlos! Kein Agent! 

Vertreter in allen Provinzen.
r a is  B u ch h a lte r , S e k re tä r ,  
i V e rw . erhält man nach 

ve«»»> uisj2—Z rnmilUi. gründ!. Kursus. 
Prosp. frei. B ish. 18^0 Beam te ausgeb. 

Dir. Leipzkg'Lr. 104

Sttüengksilihe
z m  « W / L K . r ' L
Stenographie, Schreibm. gut bewandert, 
als Kassiererin tätig gewesen, gute Zeug­
nisse, sucht S tell., Kasse oder Kontor. Ang. 
u. 1 0 2  an die Geschäftsst. der..Presse".

AM " ' .
M aterialist oder Destillateur, für Stadt« 
reise, Kontor und Lager gesucht. E intritt 
sofort. Angebote mit Gehaltsansprüchen 
bei freier S ta tion  nebst Photographie unter 
R  A l. V .  an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten.

Aunger Bäckergeselle,
der mit der Osenarbeit vertraut ist, sucht 
Arbeit. Angeb. unter 7 4  S 3 4  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Wchrzchllek Nil vhrliM
stellt ein. S . M artzULrät. Schlosierm eistr.. 

M auerstraße 38.
F ü r  mein Photographisches Atelier 

wird per bald ein junger M ann als

I . « k n l i n g
g e s u c h t .

M e lie r

mit Einrichtung sofort oder später zu ver­
m ieten___  V liicherstraße 2.

^ „ K i - ' ^ E i W e r e i n
8 m m 5 t t e M » n m S

Anfang 4 Uhr.
Um gütigen Zuspruch bittet

S .  L s k n v n r l .
Famlttenbilletts nur in den Vorverkaufsstellen bei Herren « I U e k n i » i r n  

und zu ermäßigten Preisen zu haben.

F W 0 U °
H E "  Ä s »  1 9 .

G r o t k s  M i c h d M t .
A n san g  4  U h r .

Um gütigen Zuspruch bittet hochachtungsvoll

Rtiiijhsttlge Abendkarte. »  Ljikzislitat: Kindersieck.

ZUMStag, 
S .  M « .

8 Uhr, im A rtu sho f:
Ausführung von 

6. N. VM ^stzdtzr'3 
Oper

D k ig ^ tt:  L ',- . O k rs .r ', königlicher Musikdirektor; K apelle: Infanterie-R egim ent N r. L76.
Solisten: F rau  M re r- t l i r r  8vSrsriLSL V 6 i 's s » r » n i» ^  B reslau  (Sopran), F rau  8 - s l v i r v  V a -v S tE , Thorn (S opran), 
Fräulein L L a L A A L s tv  S L a n L rn r» n r r .  Bromderg (Alt). Herr M v i 'k S l ,  erster Heldemenor der Kurfürsten­

oper in Berlin. Herr O t t o  k tz tvku rvnn«L v» ', Thorn und andere hiesige Solokräfte.
E in t r i t t s k a r t e n : Num erierter Platz 3 M . einschl stüdt. S teuer sind in der Buchhandlung von V oller krurrdeek zu haben«

18. Fanmr bis 8. Februar
im  »Katzenkopf"» M a u e rs tra ß e  70. 2 Tr.» h in te r  dem  » T h o rn e r  H os"

S - n d e r a v s s t e l l t t t t g  C r r v t  S e r v m a n r r  

N e o - r m p r e s s i o n t s t i f c h e  G e m ä l d e .
Täglich 11— 1 und 4 —7 Uhr. E intritt 25 P f. M itglieder frek.

M e m  Z. T a r iL k u r s n s
_ _ _ verbunden m it gründlicher Anstaltslehre,

beginnt am 28. Januar.
Anmeldungen erbeten Mauerstraße 52, pt., links.

N . roexp s-k laeslervr, Tanzlehrerin.

N a s s e s  G e t r e i d e
trocknet

Zuckerfabrik Reu-SchSusee,
Post Schöuiee Westpr. 2.

Großes Znkasso
für eine Lebens-, V olks-, U nfall-, Haftpflicht- und Feuerversichemng 
für Thorn und Umgegend ist zu vergeben.

Angebote unter N r .  2 5  T U T  an die Geschäftsstelle der 
„Presse".
G  
S F ü r einen erstklassigen Artikel w ird ein. General-Vertreter
§ Ä e u tl. Fahreseiukommen 8-18888 M.
G  E s wird nur auf eine einwandsfreie Persönlichkeit reflektiert. Branche-
0  kenntnisse nicht erforderlich; angenehme BmeauLätizkeit, daher auch geeignet 
d  für Offiziere und Beam te a. D. S o fo rt verfügbares Betriebskapital ca.
1  3 —4000 M ark erforderlich. Angebote unter Chiffre L .  5 3 8 5  beför-
W dert « u ü v l k  B e r lm  8 H V .

FrSulem
für leichtere Kontorarbeiten sofort gesucht.

Gefl. Angebote unter an die
Geschäftsstelle der „Presse^__________

M it VWiililiterinnlil
u. L eh rsranke in  sucht sofort 
V e re in  zu r U nterstützung durch A rb e it,  

Bäckerstraße.
Suche zum i5 . F ebruar oder später 

wegen Verheiratung des jetzigen M äd­
chens, ein anständiges, sauberes

Mädchen,
das kochen kann und sämtl. H ausarbeit 
versteht. F rau  Leutnant L L ttn U s« . 

____  Mellienstr. 9o, 3.

T h o rn -M o ck e r , Sprllstraße 2._______

Lehrlinge
? .  M k iv l iä ,  Bückstellt «in . r .  M n v k ü ,  B ückerm eister, 

_____________  Lindenstr. 3._______

1 ArdMiilM sm. Willigt
stellt sofort ein

T ischlerm eister.
Jüngerer

H a u s d i e n e r
wird per sofort oder 1. Februar gesucht.

O t t o  4 L v l l b o v 8 k i ,
Elisabethstrabe.

Zunge Mädchen,
die das Glanzplätten er!, wollen, stellt ein 

L . L a tsu rL sk , BrüSenstr. 16.

KmdervNegerin
nach Wlozlawek, sowie Kinderfrl. nach 
Warschau und Umgegend sucht 6s?1 
L rv n ü t, gewerbsmäßiger Stellenver- 
mittler, Thorn. Strobandstr. 13.

fü r Dam enschneiderei können sofort 
ein treten .
k. LoZaroivskI, Grabenstr. 2, 2.

Saubere Answartnug
gesucht J a k o b ,'tra k e  18.

Mädchen bei hohem Gehalt 
B Ä U M  für Thorn. Umgegend und 
ausw ärts  L L rr trr , srz n n k » ,
aew erbS m ätzrge S te lle n v e rm itt le r in , 
T h o rn . Neustädtischer M  irkt 18. 2.

Wegen Ueberfüllung des S ta lle s  ver­
kaufe 1 P a a r  dunkelbraune

WWUtck,
6 und 7 Jah re  alt, 5 ' 6" groß, hochvor­
nehm. zugsest und ftraßensicher gefahren, 
nicht kupiert. P re is  2400 Mk. — Ferner

N i m g c k i i M
irischer Goldfuchs m. Klasse, 7 Jah re , 8 ' 
6" groß, selten vornehmes Exterieur, 
komplett durchgeritten, scheusrel und ohne 
Untugenden, Gewichtsträger.

Fllik EMksitztt II. keutel, 
N l l t z ß k s k . N . U M M g  H r . .

F e rn s p r . A ttselde 65.______

1 fsst ütiie dctloltiiiiillNe
billig zu verkaufen

M ellien s tr. 84 . S T e .
G ut erhaltener

W i N t e r p a l e t o t
billig Zu verkaufen.
_________ H siligegeiststratze 11, 1, r .
ALaskocher m. 3 Sparbrennern u. klecner 
HN Gasofen, 2 M eter lange Tiichplatte 
zu verkaufen Gerechtestr. 8>10, 1.

Spiclplau von« !8.-
G

-2l. Ja n u a r:

N Z S  p s e i M S S ' S L L t z L S K
D ra m a

aus dem Künstlerleden in 2 Akten.

A-uh-r!« sMMi-nd i Hcroorragrnd gelpleü I

M  »Mkll AMlStzMe,
v s r  k c U l S k s r ,  D r a m a . ______________

An Im  der HU U Nie LSe Mmn,
Humoreske.

Z Z §  S S R k i Z L S K ,  D r a m a .

Nunne im Lunapark, humoristisch.

KlWU WM.
! !>  » o t « I  N » I s « k s M ,

Telephon 322
M einen S a a l

Katharinenstr. S.

stelle tch Zu Dereinszwecken, Hochzeiten und anderen Festlichkeiten zur 
,  gesättigen Benutzung. — R e n o v i e r t .  a

7 s n r  -  4 s k r  -  g n s t i t u t
k ,  S 4 e 1 ü  s e n ,

L m - m u n s s n
ü u ek k L u ä irm Z e ll v o n  LßSknDS'Z uncl V k v ik N , e rb e te n .

L s k .  4 4 6 ^ »  bekrer cier Illürkunzt.

WiiniizMksiilht
Suche zürn i. April em«isdi. Ziüüiikr Mit Sshisktt

fow. gr. L a g e rra u m , am liebsten in einem 
Hause. N ur Angebote mit P re is  erbeten 
unter A .  7 1 3 2  an die Geschäftsstelle 
der „Presse". _______ __________ _

Gut movLierLes Zimmer
nebst Kabinett, für l —2 Herren, soll. mit 
Peus., zu vermieten G erechteste 33 .1 .

3-Zimmcrwohnuug,
mit Zubehör u. kleinem Vorgarten, für 
210 M ark vom 1. 4. 13 zu vermieten.

F rau  Rayonsir. 6.
Ein ütteres Auswartemädchea
sür den ganzen T ag  wird gs>ucht

Albrechlftratze 4, pt.. l.

§ss> .
ruhig gelegen, passend für religiöse 
Versammlungen, von gleich oder später 
zu vermieten C oppern ikusstra tze  0

k - s r ß s n
mit angrenzend. Räum en, S chuhm acher- 
striche 23, ist vonm l. 4. 13 zu vermieten. 
Z u  erfragen daselbst. 2 T r eppen .

4-N M M r-B chM W ,
der Neuzeit entsprechend, vom 1. 4. 13 
ab zu vermieten.

KLor soll, Waldstratze 31 Q

Friedrichstraße 8 :
H ochherrschasttiche

8 Zim m er und sehr reichlicher Zubehör, 
von sofort oder später zu vermieten. 
Näheres beim P o rtie r und

G rom bergerstrcche 8 9 .

Ichestkr-Lmi«.
Guter Klavierspieler

(nicht Berussmusiter) sehr erwünscht, 
desgleichen

VmNMeler.
mindestens die 3. Lage beherrschend. Gefl. 
Anmeldungen an In g . L a r r s n g ,  Goßler- 
straße 35. oder Kaufmann V fLvdovLsk, 
Gerechtestraße!S>21, erbeten.

M M riiA « Mk- M  
IM M M ä-B M «.

W lr verzinsen bis auf weiteres

Z M c k l M
für Mitglieder mit 5°/«, 
für Nichtmitgtteder 4V-

Ter Vorstand.

Mger-Garten.
Jede» Souutag,

von 5 Uhr nachmittags ab :

i l lM W I
F ü r Vereins- und PrivatsesMchkeiten 

halte meine renovierten Lokalitäten bestens 
empfohlen.

Um zahlreichen Besuch bittet

L r n i ! M s i l 2 M 2 n n

„ P m l W m  Hsj".
C nlm ee Chaussee.

J e d e n  S o n n ta g , von  5 U h r a b :

K s« ilitt-A ttijch t» ,
wozu ergebenst einladet

M .  U s o u b o w s i c ! .

Jeden S onntag : §
Großer

Elite - BaU..
E '  Die neuesten Tänze. "D F  §
Vornehmes Ball-Lokal. ^

K Grotze Orchester - Mustk<
« » » » ' ' « « « » » « » » « V S S M S S SBchiillsssimrAilist,

Thorn-Mocker.
... ........  J n h . :  » .  LäO«1<o, ... .

empfiehlt eine
vorzügliche TaffeAaffee 

mit frischem Gebäck.
Räum e sind angenehm geheizt. "MG

>  A e k u n x  7 . rm ä  8. p e d ru a r .  >
2 .  ^ o s e n e n

W -18M 8
rar VlocksrdersksNuar äo» attoa 2»1- 

daars» ia posoa.
3667 Oelckxevirmv tm Oeramtdetraxe

vrru Zäsrk

m v o v o
s o o o o
l o o o o

usw. dL r akQL r«Ntt»Lr.
1 nen (15V000 l.ose) Porto
L.0!il! ll L M . u. Usw 30 ?1. extra. 

I^ra-Vertriebs - OeseUrckatt, 
vertta ki.24, iNoadijovplelr L. 
MoMax, ttaoaorer-Lerlia V., 

itzsaaestraüo 4.
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Die presse.
<viilter vlatt.1

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

13. Sitzung vorn 17. Januar, 11 Uhr.
Am Miniftertffch: v. Vreitenbach.
Die Vorlage über den

Ausbau von Wasserkräften 
im oberen QuellgebieL der W e s e r  steht zur ersten 
Lesung.

Die Vorlage macht zum angegebenen Zweck 9 
Millionen flüssig, von denen 5 Millionen ver­
wendet wenden können, solange die Wasserkräfte bei 
Minden nicht zum Ausbau gelangen.

Minister v. V r e i t e n b a c h :  Die Vorlage be­
deutet nur eine wirtschaftliche Konsequenz aus der 
wasserwirtschaftlichen Vorlage und dem Entwurf 
über das Schleppmonopol. Ich hoffe, die Vorlage, 
die den Stempel der Gemeinnützigkeit an sich trägt, 
wird allgemeine Zustimmung finden. Die Ent­
nahme von Wasser aus der Weser zur Speisung des 
Kanals von Bcvergern nach Hannover bedingt die 
entsprechende Ansammlung von Master. Aber der 
Entwurf will auch über diesen Zweck hinaus die 
Wasserkräfte nutzbar machen.

Abg. v. G e h r e n  (Lons.): Großen Wert legen 
wir auf den Abschluß der notwendigen Verträge 
unter Ausschluß des Zwischenhandels. Der S taat 
kann hier sehr wohl ohne Rücksicht auf die In te r­
essen der Garanten vorgehen. Treibe man nur 
praktische MittelstandspoliLE, indem man den. Ge­
werbetreibenden die Hilfsmittel der modernen Tech­
nik dienstbar macht. Ich beantrage Kommission- 
beratung. (Beifall.) -

Abg. Dr. S c h r ö d e r -  Kassel (n tl.): Wenn die 
Vorlage Gesetz wird, müssen wohlerworbene Rechte 
d. h. die bestehenden Elektrizitätswerke geschützt 
werden. Da die hier notwendigen Wasserkräfte 
nicht immer zur Verfügung stehen, sind Finanzreser­
ven unerläßlich. Die finanzielle Begründung der 
Vorlage erscheint aber jetzt noch nicht ausreichend, 
zumal das Zustandekommen der Verträge mit Kassel 
und Göttingen noch nicht gesichert ist. Auch wir 
wollen natürlich, daß die Wasserkräfte für die All­
gemeinheit dienstbar gemacht werden. Eine beson­
dere Kommission von 21 Mitgliedern würde zweck­
mäßig sein. (Beifall.)

Abg. K locke (ZLr.): Die Rentabilität der in 
Aussicht genommenen Einrichtungen ist sorgfältig 
nachzuprüfen.

Abg. Dr. v. W o y n a  (fkons): Die Vorlage zeigt 
den Weg, den auch in anderen LLNdesteiwn die 
Versorgung mit Elektrizität gehen muß. Wir be­
grüßen sie mit großer Freude. Sie bringt auch die 
zweckmäßige Arbeitsteilung, indem sie der Elek­
trizitätsindustrie die Bauausführung zuweist; diese 
Teilung muß schiedlich-friedlich vor sich gehen. Der 
Entwurf ist offenbar unter scharfer Kontrolle der 
FknanzverwalLung zustande gekommen. So kommt 
es wohl auch, daß dre Kraftanlage von Münden 
zuletzt gebaut werden soll. Jedenfalls muß der 
S taat die ganzen Anlagen beherrschen und darf 
sie nicht einem einzelnen übertragen. Wollen sich 
die Städte nicht anschließen, so bauen wir eine ei­
gene KvafLzentrale. (Sehr richtig!) Deshalb ist der 
Regierung auch größere Bewegungsfreiheit einzu­
räumen. Die Preispolitik der Regierung sichert den 
Landkreisen für die heutigen Verhältnisse ange­
messene Preise. (Beifall.) '

Abg. L e i n e r t  (Soz.): Die Vorlage ist eine 
Kulturvorlage. Wir stimmen ihr zu.

Abg. Ei c khof f  (fortschr): Die in Aussicht ge­
nommenen Strompreise sind mir noch zu hoch.

Abg. v. P a p p e  n h e i m  (kons.): Erfreulicher­
weise scheint auch Kassels Anschluß an die Jnter-
Mengemeinfchaft gesichert.

Abg. H e i n e  (ntl.): Auch auf Eöttingens be­
stehende Verträge ist Rücksicht zu nehmen.

Zweite Ehe.
Roman von

M. T r o m m e r s h a u s e n - R o m a n e k .
--------— (Nachdruck verboten.)

<7. Fortjctzung.I
W ird es Ih rsm  M anne recht sein, Wenn 

wir" Ih re häuslichen Vorkommnisse 
chen?" forschte Leonore.

„W arum  denn nicht? Ich werde meinem 
Herzen doch Luft machen dürfen?" beharrte
TÄschen eigensinnig.  ̂  ̂ '

„W enn ich aber der Ansicht bin, daß Sre 
unrecht haben?" fragte Leongre ernsthaft.

Tildchen sah sie ungläubig an. Die A nt­
w ort schnitt jedoch ihr M ann ab, der an Leo­
nore die übliche Frage richtete, ob sie sich schon 
eingelebt habe. .

„Jedenfalls w ill ich es dun," w ar die E r­
widerung. „Ich finde, man muß in dem E rd­
reich, in das man verpflanzt ist, Wurzel zu 
schlagen suchen."

„Nicht w ahr?" fiel Tildchen trium phierend 
e in . „Deshalb treibe ich auch immer, daß wir 
zu -anderen Menschen gehen. J e  öfter ich mit 
ihnen zusammenkomme, desto schneller lebe ich 
Mich ein."

Leonore w arf ihrem M ann einen verzwei­
felten Blick zu, und Engelbert versetzte etwas 
anzüglich: „Ich weiß mcht, ob dieser Ausdern- 
hausoweg der ersprichlichfte für das Lernen des 
Notwendigsten im Haufe ist."

„Die H ausfrau soll keine A usfran fern. 
sagt A braham  a S an la  E lara ," lachte D.strich.

„Sott eine junge F rau  die Tage mit Scheu, 
ern und Kochen zubringen? Dazu sind die 
Dienstboten da, und man heiratet nicht, um 
Leutearbeit zu verrichten," sprudelte Tildchen 
heraus.

Abg. Dr. V r e d t  (flons.): Ich bitte, auch den 
südlichen Teil des Kreises Marburg einzubezlohen, 
damit er nicht in wirtschaftliche Abhängigkeit von 
Gießen kommt ^

Cehemuat Dr. S y m p h e l :  Diesem Wunsche 
werden wir Rechnung tragen. M it Kassel wären 
wir bereits zu einem Einvernehmen gelangt, wenn 
die Stadt nicht unerfüllbare Forderungen gestellt 
hätte. Erst wollte sie für den Strom nur die 
Hälfte des Preises zahlen, der von jedem anderen 
verlangt werde; dann^wollte sie ihn zwei Pfennige 
billiger haben, und endlich sollten wir dem Land­
kreis Kassel keinen Strom liefern. (Hört! hört!)

Die Vorlage geht a n d i e K o m m i s s i o n für 
die Elektrisierung der Berliner Stadtbahn.

Das Moorfchrrtzgesetz.
Ein Antrag der Linken auf Aussetzung der 

zweiten Lesung wird abgelehnt.
Abg. F rhr.'v . M a r e n h o l t z  (kons.): Daß es 

beim Gesetz nicht ohne Zwang abgeht, liegt auf der 
Hand. Die Vorlage bringt in der Tat Eingriffe 
in das Privatrecht. aber im Interesse des Gemein­
wohls. Daß die Kommission zu schnell beraten 
habe. ist nicht zuzugeben.

Abg. M ey er-D ieb h o lz  (ntl.): Zur Kulti­
vierung der Moore in Hannover ist schon viel ge 
schehen. llmsomehr freue ich mich, daß jetzt syste­
matisches Eingreifen erfolgen wird. Der Eifer 
kleiner Besitzer in der Moorkultur kann vielleicht 
durch Prämien gestärkt werden.

Abg. K locke (Z tr.): Die rege-lldse Torf­
gewinnung machte die Vorlage nötig. Freilich darf 
nicht das Gemeinwohl allein maßgebend sein, son 
dein es sind auch die Interessen der Beteiligten ab­
zuwägen. Diese Einfügung beantragen wir in P a­
ragraph 1.

Abg. K l e i n e  (fkons.): W ir halten diesen An­
trag für entbehrlich. Für Einbringung der Vor­
lage danken wir dem Minister.

Minister Frhr. v. S c h o r l e m e r :  I n  P ara­
graph 1 will ein Antrag Klocke die Verwendung 
von Grundstücken zur Torfgewinnung über die Be­
stimmung der Vorlage, „soweit das Gemeinwohl 
es verlangt", hinaus noch weiter beschränken. Das 
dürfte nicht nötig sein. Ein Antrag Meyer-Diep- 
holz will die Benutzung der Grundstücke zur Torf­
gewinnung nicht von der Genehmigung des Be­
zirks-, sondern von der des Kreisausschusses ab­
hängig machen. Diesen Antrag bitte ich abzu­
lehnen: er würde auch dem Kreisausschusse selbst 
nicht willkommen sein. übersehe man auch nicht, daß 
die Vorläge nur größere Moorflächen im Auge 
haben kann.

Abg. W a l d s t e i n  (fortschr.): Das Ziel der 
Vorlage ist uns sympatifch. Freilich schränkt sie 
das Privateigentum bedenklich ein, ohne die Vor- 
aussekungen dazu klar auszusprechen.

Minister Dr. F r h r .  v. S c h o r l e i n e r :  Ziel

lichen Moore zu ermöglichen, I n  Hannover sind 
rund 300 000 Hektar Moore und Ödland vorhan­
den. Diese entfallen von 18 000 Hektar abgesehen 
auf PrivaLLesitz. Deshalb muß der Moorverwüftung 
entgegengetreten werden. Der Bezirksausschuß 
wird gewiß alle berechtigten Interessen im Auge 
behalten. Dem Entschädigungsanspruch, der das 
Gesetz unannehmbar machen würde, ist entgegen­
zuhalten, daß niemand sein Eigentum genommen 
wird. Der einzelne Besitzer wind nur gehalten, sein 
Eigentum so zu nutzen, daß das Interesse des Ge­
meinwohls gewahrt bleibt.

Abg. L e i n e r t  (Soz.): Wir wollen das Ziel 
der Vorlage. Diese hätte aber weiter gehen sollen.

Abg. W e i ß e r m e l  (kons.): Ohne Zwang 
kommen wir nicht aus. Den Bedenken der Stickstoff- 
industrie tragen wir gern Rechnung. Für jede P ro ­
vinz können wir kein Sondergefetz machen.

„W enn aber die jun^e F rau  nichts versteht, 
wie soll sie ihre Dienstboten an le iten?" fragte 
Leonore freundlich.

„M an nimmt sich oben ein Mädchen, das 
alles kann," versetzte T'.-ldchen trotzig.

„Und das einem bald über den Kops 
Lospre- machst."

„Ganz unser F all,"  lachte Engelbert ge> 
Zwungen, „nicht wahr Tildchen? Fanny hält 
sich für vollkommen. Und wenn man ihr vor­
hält, dies oder jenes sei unstatthaft, so kann 
m an ihr nicht nachweisen, wo das V erkehrs 
liegt, und was an seine S telle treten mutz. 
M einen S ie  nicht, F rau  Professor, daß die E r­
ziehung unserer jungen Mädchen gebildeter 
Stände viel zu wünschen übrig läß t?"

„Das meine ich aus vollem Herzen," sagte 
Leonore mit Inbrunst. „Sich ihrer Pflichten 
bewußt zu werden, das sollte ihnen viel mehr 
eingeprägt werden."

„D arin  stimme ich meiner F rau  völlig bei," 
sagte auch Dietrich. „M an sollte nicht soviel 
Nachdruck auf die Rechte legen. F ü r jeden 
Menschen ist die Pflicht die Hauptsache, und 
die Pfb.cht der F rauen  auf dem häuslichen 
Gebiete wird lange nicht genug gowertet. Aber 
w ir hakten wohl die F ra u  Doktor auch von 
einer häuslichen Pflicht zurück durch unsern 
langen Besuch," wandte er sich lächelnd gegen 
Tildchen.

„ J a , -und unsere Kinder erw arten uns," 
sagte Leonore aufstehend.

„S ie haben heute aber auch nicht I h r  Mit» 
tag gekocht. Kann Ih re  Köchin das?" flüsterte 
TM-chen gespannt.

„Ich hoffe, daß alles gut geraten sein wird. 
Luise pflegt sich M ühe zu geben."

„Ach so, S ie  haben die a lte  Köchin vorge-

Paragraph 1 wird mit dem A n t r a g  KloLe — 
Einfügung: unter Abwägung der Interessen der Be­
teiligten — angenommen.

Paragraph 2 bestimmt die Fälle, in denen die 
Torsgewinnung einer Genehmigung nicht bedarf, 
z. die Torfgewinnung für die eigene Haus­
haltung. S ta tt dessen will ein A n t r a g  Dr.  
I d  e r h o f f  sagen: die Gewinnung von Torf sei­
tens der Besitzer von Moorflächen, die in zusammen'- 
hängender Lage fünf Hektar nicht überftergen, so­
wie die Gewinnung von Torf zum Zwecke des Ver­
kaufs, wenn sie mit nicht mehr als sechs Personen 
und nicht mit maschineller Kraft berrreven wird.

Abg. M eyer-D iepho lz  (ntl.) unterstützt den 
Antrag.

Abg. Dr. Ma r t e n s - Os t e r h o l z  (ntl.) begrün­
det einen Antrag, der durch einen Paragraphen 2 a 
für den Schaden, der durch die Beschränkung der 
Torfgewinnung entsteht, volle Entschädigung ge­
währen will.

Abg. K locke (Ztr.) bekämpft diesen Antrag. 
Die Vorlage bringt lediglich eine Beschränkung des 
Eigentums, wie sie in der Gesetzgebung häufig vor­
kommt.

Minister Frhr. v. S c h o r l e m e v :  Ich bitte, 
den Antrag Dr. Jdechoff abzulehnen, da er die 
Wirkung des Gesetzes vereitelt. Auch der von Dr. 
M ariens begründete Antrag würde das Gesetz un­
annehmbar machen.

Abg. W e i ß e r m e l  (kons.): W ir lehnen die 
vom Minister berührten beiden Anträge ab, weil 
sie die Vorlage zu einer Scheinmaßnahme herab- 
örücken würden.

Abg. W a l d s t e i n  (fortschr.): Die Entschädi- 
gungspflicht des Staates wäre vollauf berechtigt.

Der Antrag Jderhoff wird a n  gen o m m e n ,  
der Antrag Dr. Mariens (Entschädigung) wird 
a b g  e l e hnL.

Die Beratung wird vertagt.
Sonnabend, 11 Uhr: Nachtragsetat. Moor-schutz- 

gesch, Nealkredit, Antrag Vorchardt über Zrvangs- 
verfügunaen der SchulamnchLsbehörden.

Schluß nach 5 Uhr.

Deutscher Reichstag.
93. Sitzung vom 17. Januar, 1 Uhr.

Am Bundesl-arstische: Dr. Delbrück.
Auf der Tagesordnung stehen 

kleine Anfragen.
Abg. G i e b e l  (Soz.) fragt, ob es zutreffend 

ist, daß die Pensionskasse der Firma Krupp nicht als 
Ersatzkasse im Sinne d M  Privatbeamtenversiche- 
rungsgesetzes, sondern K s Lebensversicherungs­
unternehmen anerkannt worden ist.

Ministerialdirektor Dr. C a s p a r :  Die Reichs- 
versicherungsa nstailt ist nicht in die Lage gekommen, 
dazu Stellung zu nehmen. Sie ist lediglich über 
die Zulassung besiegt worden. I n  Streitigkeiten 
darüber entscheidet das Schiedsgericht.

Abg. D e i ch m a n n (Soz.) fragt, welche Maß­
nahmen zum Schutze der Tabak-Heimarbeiter ge­
troffen werden sollen.

Ministerialdirektor Dr. C a s p a r  antwortete, 
daß eine entsprechende Vorlage im Reichsamt des 
Innern vorbereitet wird.

Abg. B a n d  e r t  (Soz.) fragt, ob eine Ver­
fassungsänderung zwecks Änderung der Wahlkreise, 
die durch den Cebietsaustaufch zwischen dem Groß- 
herzogtum Sachsen rmd Dachsen-Meiningen not­
wendig ist. demnächst herbeigeführt wird.

Geh. LegaLionsrat Dr. L e h m a n n :  Eine ent­
sprechende Vorlage wird vorbereitet.

Abg. S t o l l e  (Soz.) fragt, ob Österreich-Un­
garn seine Zustimmung zur Erhebung von Schiff- 
fLhrrscchKaben auf der Elbe erklärt hat.

Geh. Legationsrat Dr. L eh  m a n n :  Eine Zu­
stimmung ist bisher nicht erklärt worden.

funden. D ann ist es leicht für S ie," meinte 
Tildchen neidisch.

Leonore antw ortete nicht. S ie  wußte am 
Leisten, wie schwer es ist, m it jemand zu arbei­
ten, der lange sM ständig war, und unter dessen 
Regim ent eine Menge UnzuläAgkeiten einge- 
rissen sind. S ie  atm ete so Lief auf, a ls  sie im 
Wagen saß, Latz Dietrich das Lachen nicht ver­
beißen konnte.

„Froh, daß es überstanden ist, nicht wahr, 
Herzkind?" fragte er mrd küßte sie.

„Sehr froh. Aber Dietrich, ich habe viel 
gelernt bei den gefürchteten Besuchen, und ich 
will auch die nachfolgenden nicht a ls  eine Last 
betrachten, sondern als Bereicherung."

Davon aber schwieg sie, was für sie das 
Bedeutsamste, das Größte, das Wunderbarste 
diches Tages war. Ih rem  Buch allein  ver­
trau te sie es an:

Nun hab ich dich gefunden,
Gott sei getankt dafür.
Das Bangen ist geschwunden,
Das Glück tritt ern zur Tür.
Gott, laß es weiter dauern,
Bleib selbst bei uns im Haus,
Dann geht aus unsern Mauern 
Auch mcht das Glück heraus.

5. K apitel.
An einem Herbsttage saß Leonore am 

Schreibtisch, um in  die a lte  Heimat zu schrei­
ben, a ls  Dietrich h in ter sie tra t  und leise bat: 
„Leonore, komm m it m ir."

S ie  wandte sich und sah unruhig in seine 
bewegten Züge.

„W ohin?"
„Heute ist mein Hochzeitstag m it M arie ."
E r  sagte die W orte sehr leise, aber begeg­

nete fest ihrem M ckh

Eine Ergänzung der Anfrage wird vom Präsi­
denten Dr. K a e m p f  für unzulässig erklärt.

Die allgemeine Aussprache zum Etat des 
Neichsamt des Innern

Abg. H^of^ (fortschr.): Wir bedauern, daß die 
Regierung sich in der Enzyklikasrage so unter die 
Macht eine auswärtigen Staates beugt. Das 
preußische Wahlrecht ist nur zum Nutzen der Junker 
da. Im  Abgeordnetenhause sitzen 139 Großgrund­
besitzer; davon gehören 98 den Konservativen. 
(Hört! hört! links.) I n  der Kanalfrage haben die 
Junker mit der Regierung Schindluder gespielt. 
(Sehr richtig! links.) Die Reden über die MitLel- 
standsfreundlichkeit der Konservativen sind solange 
wertlos, solange sie nicht Las preußische Wahlrecht 
beseitigen helfen. Die letzte Wahl hat gezeigt, daß 
das Vertrauen der Landwirte zu den Konservativen 
und dem Bund der Landwirte bedenklich ins Wan­
ken gekommen ist. (Stürm. Heiterkeit rechts, sehr 
richtig! links.) Tie Landwirtschaft hat in der Zeit 
der Capriroischsn Wirtschaftspolitik einen großen 
Aufschwung genommen. Es gehört zu den Aufgaben 
des Reichsamts des Innern, wenigstens mit einer 
Wahrscheinlichkeit zu ergründen zu suchen, welche 
Tendenz unsere allgemeine Preisentvncklung der 
Nahrungsmittel voraussichtlich in den nächsten Ja h ­
ren haben wird. Ein vorsichtiger Abbau oes Zoll- 
schutzes kann angestrebt werden. (Zustimmung 
links.) Daß der Bund der Landwirte der alleinige 
Vertreter der Landwirtschaft ist, ist nur ein Dogma. 
Wenn man an die Anträge des Bundes über die 
Zollhöhe denkt, kann man nur sagen, daß sie nicht 
bauernfeindlicher sein konnten. (Sehr richtig! 
links.) Wir haben das Wettrennen um Vauern- 
stimmen nicht mitgemacht.. Zu uns kehren auch 
diejenigen zurück, die sehen, daß die heutige W irt­
schaftspolitik den wahren Interessen des Volkes 
mcht dient. (Beifall links.)

Abg. H a n s s e n  (Däne): I n  der Durchführung

zu Versammlungen gestempelt.
Abg. W a r m u t h  (Rp.): Die geschichtliche lln- 

haltbarkeit des Vorwurfes des Abg. Hoch, die Kon­
servativen haben vor hundert Jahren Preußen Na­
poleon denunziert, habe den durchsichtigen Zweck, 
das nationale Hochgefühl in diesem Jahre herab­
zusetzen. (Zustimmung rechts.) Die schlesischen 
Bankkrachs im Letzten Jahre mahnen zu erhöhter 
Vorsicht. Wir brauchen ein Depositengesetz, das 
die Depositenbesitzer mehr schützt. Banken, dir große 
Teile des Dolksvermögens in Verwaltung haben, 
müssen sich eben mehr in die Karten sehen layen.

Abg B r a n d y s  (Pole): Eine generelle Re­
gelung der Aufe-nlhalisbestimmungen für Auslän­
der ist noch nicht in Angriff genommen. Die aus­
ländischen Arbeiter muffen durch gesetzliche Maß­
nahmen vor Ausbeutung geschützt werden. Wrr 
müssen uns dagegen verwahren, daß alles, was 
wir Polen zum Schutze dieser Arbeiter tun, politisch
ist.

Abg. B r ü h n  (D. Resp.): Die Forderung des 
Befähigungsnachweises halten wir ausrecht. Der 
Handwerker, der was kann, mutz gegen den Pfuscher 
geschützt werden. Die Frage des Bauschwindels, 
die brennend ist, sollte endlich geregelt werden. 
Eine Schädigung des kaufmännischen Mittelstan­
des 'durch Warenhäuser ist klar ersichtlich. Die preu­
ßische Warenhaussteuer: hat diese Betriebe nickt 
geschädigt. Dre Konsumvereine haben ebenfalls 
schwere Schädigungen des Mittelstandes hervor­
gerufen. Wenn man das Streikpostenstehen ver­
bietet, muß man den Streik überhaupt verbieten. 
Wir werden der Resolution der Konservativen 
nicht zustimmen, obschon wir eine Bekämpfung des 
Terrorismus wünschen.

Abg. V r ü h n e  (Söz.): Die Handwerker glauben 
es nicht, daß wir das Handwerk vernichten wollen.

„Ich soll m it d ir crulf den Friedhof kom­
men?" Die seltsamsten Empfindungen stürm­
ten auf sie ein.

„W enn du es kannst —"
M e nickte und stand sofort auf.
Ohne lange zu überlegen, ob ih r dieser 

Gang schwer werden würde, erte ilte  sie ihre 
Anordnungen wegen der K inder und des H aus­
ha lts  und machte sich fertig. O ft hatte sie dar- 
an gedacht, daß dies kommen müsse, und hatte 
es gefürchtet. N un stand sie vor diesem Wege 
zum Grabe der ersten F rau .

Zögernd brach sie im G arten die letzten 
Rosen und band sie zu einem S trauß .

Dietrich erw artete sie vor dem Hause. Er 
reichte ihr seinen Arm, und ziemlich eirGILie 
legten sie den Weg zum Friedhose zurück. Jeder 
hing seinen Gedanken nach. Jedes Herz war 
übervoll von gemachten Empfindungen.

Vor Dietrich w ar die V ergangenheit leben 
dig. D ie liebe sanfte F ra u  stand vor ihm, die 
sein Leben ausgefüllt und ihn glücklich gemacht 
hatte. Zugleich erfüllte ihn unaussprechlicher 
Dank, daß sein Geschick sich so w underbar ge­
wendet hatte. A us großer Not und Dunkel­
heit w ar ihm freudiges Licht entglommen, im! 
heüß stieg in  ihm das V erlangen auf, auck 
Leonore möchte an  seiner Seite  ein Glück f in  
den, wie sie es m it ihrem reichen Herzen ver­
diente, und der Wunsch, sie möge imstande sein 
m it H m  ohne Schmerz, ohne B itterkeit an  
G rabe der Entschlafenen zu stehen.

Leonore b rann te  das Herz. Im m er stärkei 
fühlte sie die Liebe zu dem M anne werden 
der sie gewählt hatte, und der vor ihr eine an 
dere im Herzen trug, ja, der jene andere wer 
ter liebte und betrauerte über den Tod hin 
-aus.



Da rvaven w ir  ja töricht. D B  Vernichtung w ird  
durch das Großkapital herbeigeführt. Die Hand­
werker leiden unter -er Teuerung ebenso wie die 
Arbeiter. Die" Ablehnung des Versicheru-ngs- 
zwanges der Handwerker hat unter ihnen böses B lu t 
gemacht, überlegen Sie sich doch eminal, wer die 
Warenhaussteuer bezahlt. N ur die Lieferanten, 
nicht die Warenhäuser! Ich hosfe, daß die Reso­
lu tion  über das Streikpostenftehen m it ebenso gro­
ßer Mehrheit abgelehnt w ird, wie im vorigen 
Jahre. Der Staatssekretär hätte sich nicht nur an 
uns, sondern an die Unternehmer richten sollen. 
Die Arbeiter streiken nur in  dringlichen Fällen. 
Sie versuchen alle friedlichen M itte l. Die Groß­
industrie hat in den letzten Jahren großartige Ge­
schäfte gemacht. Warum werden die Arbeitslöhne 
nicht auch erhöht? Machen Sie Ausnahmegesetze, 
so werden sie von der Sozialdemokratie überwun­
den werden. (B e ifa ll bei den Soz.)

Abg. D r. P f e i f e r  (Z tr .) : Die Klagen der 
Dänen und Polen sind durchaus berechtigt. Die 
Schließung eines Gottesdienstes in  dänischer 
Sprache ist ungesetzlich. Das StellenVermiLtleraesetz 
w ird  nicht immer im Sinne der Gesetzgeber aus­
gelegt. Auch bestehen manche Zweifel über die 
Zweifel dieser oder jener Bestimmung. Den neu- 
lichen Ausführungen des Abg. Fischer nber die Do­
tierung einer AMentenstelle am Germanischen 
Museum m it 1200 Mark im Jahr muß ich mich an­
schließen. Solche Hungerlöhne sind eines großen 
Reiches unwürdig. (Zustimmung im Zentrum und 
bei den Cozialdemokraten.) Eine Unterbietung aus 
geistigem Gebiete muß vermieden werden. Die 
Gründung einer großen nationalen Bibliothek ist 
zwar bestechend, aber undurchführbar. (Be ifa ll im 
Zentrum.)

Staatssekretär D r. D e l b r ü c k :  Ich stimme mit 
dem Vorredner durchaus überein, daß die A rt, wie 
der W ert der Kopfarbeiter eingeschätzt w ird. ganz 
unzureichend ist. Es ist eine betrüoliche Erschei­
nung, daß w ir  in  Deutschland soweit gekommen sind. 
daß etwas derartiges moniert werden muß. Daß 
der Zustand im höchsten Grade unerwünscht ist» daß 
Beamte, die fü r ihre Ausbildung Zeit, Geld und 
Arbeit verwendet haben, unter Umständen eine Be­
zahlung erhalten, die der eines Gelegenheits­
arbeiters entspricht. Aber dem Grundsätze zum 
Durchbrüche zu verhelfen, diese Gehälter gleich zu 
erhöhen, ist nicht möglich. W ir  sind bestrebt, di>He 
Gehälter zu erhöhen, aber das Reich muß Rücksicht 
auf die Bundesstaaten nehmen. Das Germanische 
Museum untersteht dem bayerischen Staat. Die 
Gehälter sind normiert nach den in  Bayern gel­
tenden Grundsätzen. Das Reich hat hierauf keinen 
Einfluß. — Zu der Beschwerde des Abg. Haussen 
kann ich keine Stellung nehmen, da jede tatsächlich» 
Unterlage fehlt und ich nicht nachprüfen kann, ob 
die Angaben zutreffen. (B e ifa ll rechts.)

Abg. M e y e r - G e l l e  (nv l.): E in  starker A r- 
tzeiterschutz ist notwendig. Es darf kein Raubbau 
m it der Arbeitskraft getrieben werden. Es w ird 
vielfach behauptet, saß die Bundesratsverordnun­
gen unzulänglich sind. Das t r i f f t  nicht Zu. Es ist 
notwendig, die Überarbeit zu beschränken. Aber es 
muß ein gewisser Spielraum für Konjunkturarbeit 
gewährt werden. Der achtstündige Arbeitstag kann 
nicht so allgemein durchgeführt werden, wie es die 
Sozialdemokratie wünscht. Das würde zu großen 
Anzuträglichkeiten führen. I n  der Schwereisen- 
industrie sollen neue Verordnungen b is auf wei­
teres unterbleiben. (B e ifa ll.)

Abg. G r a f  K a n i t z  (tonst): Noch ein W ort 
M r Teuerung Welche Gründe liegen ihr zugrunde? 
Außer dem Getreide, dessen Preise heute kaum die 
Produktionskosten decken, ist wohl alles teurer ge­
worden. Die Steinkohle, die doch das B ro t der 
Industrie ist, hat jetzt einen Preis erreicht, wie 
noch nie seit dem Bestehen des Kohlensyndi-kats. 
Ih r  Preis hat sich gegen früher mehr als ver­
doppelt. Über die hohen Kohlenpreise w ird  aber 
in  oer sozialdemokratischen und liberalen Presse 
bei weitem nicht so geklagt wie über die Getreide- 
preise. (Sehr ^ u t !  rechts.) Dabei macht doch hier 
eine geringe Preissteigerung eine Mehrbelastung 
von vrelen M illionen  aus. Die Wolle ist b illiger 
geworden, aber die Kleid-ung tourer. Is t der Z o ll­
ta r if daran schuld? Die Grundstückspreise sind in 
Groß-Verlm in  schwindelnder Höhe gestregen. I n  
der Leipziger Straße zu B e rlin  kostete jü n M  bei 
einem Hausverkauf die Quadratrute 120 000 M .  
(H ört! hört!) Die hohen Bodenpreise auf dem 
Lande werden von der Linken immer auf den Zo ll­

W ohl und weh zugleich war ihr. Kann ein 
Mann zweimal lieben?

Sie betraten den stillen Friedhof. Buntes 
Herbstlaub deckte die herrlichen hohen Bäume, 
unter deren Kronen die Entschlafenen ruhten. 
Blumen blühten auf den Hügeln, kostbare 
Grabdenkmäler m it wehmütigen, wunderlichen, 
trostreichen und triumphierenden Inschriften 
ragten zu Häupten.

Die Gatten durchkreuzten mehrere Reihen 
und hielten endrlich vor einem efeubswachsenen 
Grabe still. Frisch geharkter Kies lag rund 
uncher, Herbstveilchen, Spätrosen, Aftern und 
Dahlien wuchsen darauf. „M arie  Erhard" 
stand m it goldenen Buchstaben am Fuße des 
schwarzen Syenitkreuzes und darunter: „Die 
Liebe höret nimmer auf."

Große Tränen standen in Leonores Augen. 
Sie war bis ins Innerste erschüttert. Dort 
logte er damals fern Liebstes hin, in trostloser 
Vereinsamung blieb er m it den mutterlosen 
Kindern zurück. Sie sah ihn zum Grabe gehen, 
immer wieder allem. W ar es nicht ihre hei­
ligste Pflicht, ihm zu ersetzen, was ein-st sein 
war? Tat sie nicht unrecht, ihm zu verargen, 
daß er jene nicht vergaß? Eine Törin war sie.

Sie reichte ihm schweigend die Rosen.
„Leg' du sie auf ihr Grab, Leonore, willst 

Äu?" bat er.
Und sie kniete nieder und legte den Strauß 

aus dem Garten, in den die Verstorbene m it 
eigenen Händen die Nosenstämme gesetzt hatte, 
von denen jene Rosen gebrochen waren, nieder 
auf den stummen Hügel.

Sie kniete so lange, daß Dietrich sie aufhob, 
den Arm um sie logte und lange schweigeno 
mit ihr auf den-V§rLrauLen Namen blickte.

Der Gärtner schreckte Dietrich und Leonore 
auf. Er näherte sich höflich, um ein Trinkgeld 
in  Empfang zu nehmen. Er hatte sich alle Ee-

!

ta r if  zurückgeführt, w il l  man für die hohen Grund­
stückspreise in  der S tadt vielleicht dieselbe Ursache 
angeben? (Sehr gut! rechts) Im  übrigen sind die 
hohen ländlichen Grundstückspreise eher ein Nach­
te il, a ls ein V o rte il für die Landwirtschaft. Mehr 
als drei V ie rte l der ländlichen Grundstücke sind in 
fremde Hände übergegangen, was durchaus zu be­
klagen ist. (Sehr wahr'! rechts.) Diese kolossale 
Preissteigerung ist vom Übel, von einer R entab ili­
tä t der Landwirtschaft kann dabei keine Rede sein. 
(Sehr richtig! rechts.) A lle diese Ursachen wirken 
zusammen m it der Goldproduktion zu der gegen­
wärtigen Geldteuerung. Von der allgemeinen 
Preissteigerung sind nicht betrogen die Schuld­
verschreibungen des Reiches und der Eisenbahn. Es 
ist bedauerlich, deß unsere dreiprozentige Reichs- 
anle'ihe einon so tiefen Kursstand erreichen konnte. 
Das neue Sparkassengesetz hat einen bessernden 
Einfluß auf die Kurse der Reichs- und Staats- 
papiere ausgeübt. Diese Besserung w ird  sich erst 
einstellen, wenn das Gesetz auch auf die Banko" 
ausgedehnt w ird. (B e ifa ll bei den Konservativen. 
W ir wollen kein Mittest unversucht lassen, um der 
Goldbestand der Reichsbank zu sichern. Das ks 
außerordentlich wichtig für kritische Zeiten an 
dann w ird uns auch der vielgerühmLe Besitz aus­
ländischer Wertpapiere wenig nützen. Alle Reichs 
und Staatskassen sollten angehalten werden, sich ge- 
nirgend starke Reserven, stärkere als bisher, zu hal­
ten. M it  der Silberwährung müßte man vorsich­
tiger sein. Eine Ermäßigung der amerikanischen 
Tarife kann uns nur erwünscht sein. Ob der Paria- 
makanal unentgeltlich von uns benutzt werden kann 
od.er nicht, ist für uns eine Frage von allerhöchster 
Wichtigkeit. Hat die Regierung die nötige Vor 
sorge getroffen, daß unsere Interessen hier nicht 
zu kurz kommen?

Abg. v. O e r t z e n  (R p ) :  Das Handwerk muß 
gegen oie allzu starke Konkurrenz des Großkapitals 
geschützt werden. Das rücksichtslose Vorgehen des 
letzteren muß unseren selbständigen Mittelstand 
'chließlich ruinieren. M an hat es hiyr als Phantom 
bezeichnet, ihn retten zu wollen, aber das ist eine 
nationale Pflicht und vieleicht garnicht einmal 
schwer zu erreichen. M an soll die Warenhäuser 
stärker zu den staatlichen und kommunal>en Lasten 
heranziehen. Vor allem müßte es ihren Automo­
bilen verboten werden. Bestellungen auf dem Lande 
entgegenzunehmen. Auch soll man bei kleinen Hand­
werkern auf dem Lande arbeiten lassen.

Abg. M u m m  (wirtsch. Vgg.) befürwortet als 
M itg lied  der Wohnungsrommisston eine weitgehen­
de Wohnungsfürsorge Der Staatssekretär mutz 
viel mehr dahinter sein. M an sollte ihm einmal 
nach englischem Muster 5 Pfund — 100 Mark — 
vom Gehalt absitzen, wenn er nicht e ifrig  genug 
ist. Der Streikposten-Resolution können w ir  nicht 
Zustimmen. Asinn Sie bessere Verhältnisse wollen, 
dann stärken Sie die christlichnationalen Orga­
nisationen. Wenn die Berliner Heimarbeiterinnen 
z. B . einmal streiken würden, dann würden w ir 
wohl alle Streikposten stehen. Der Redner wendet 
sich dann gegen sie Schaukelpolitik des Frdisinns, 
der von rechts und links auf H ilfe rechne.

Staatssekretär Dr. D e l b r ü c k :  Herr Mumm 
w ill nur, w eil ich zu wenig Fleiß gezeigt hätte, 
mein Gehalt stückweise in Abzug bringen. (Heiter­
keit.) Solchen Drohungen gegenüber mache ich m ir 
das W ort des M üllers_von Sanssouci zu eigen: 
Es gibt noch Richter i^ W e r lin !  (Heiterkeit.) Ich 
habe meine Schuldigkeit getan, w ill aber noch m it­
teilen. daß w ir  in  der Frage der Fürsorge für die 
Wanderarmen ein gut Stück vorwärts gekommen 
sind. Hoffentlich machen Sie m ir jetzt keinen Ab­
zug vom Gehalt. (Heiterkeit.)

Die allgemeine Aussprache schließt.
Das Gehalt des Staatssekretärs w ird  bewilligt.
Dienstag 1 Uhr: Kurze Anfragen, Weiter- 

beratung. Schluß 7 ^  Uhr.

vom Balkan.
I n  London.

Die Bolschafterkonserenz h ie lt Freitag Nach­
mittag m it Staatssekretär Erey eine Sitzung ab. 
Der deutsche Botschafter Fürst Lichno-wsky hatte 
kurz. vorher bei Staatssekretär Grey vorgesprochen.

Die türkischen Delegierten zur Friedenskonferenz, 
Reschid Pascha und Nisami Pascha, nahmen Don­
nerstag Abend an einem Diner in  der österreichisch- 
ungarischen Botschaft te il. Auch andere Deleglerte 
waren anwesend.

deitktage der Verstorbenen aufgezeichnet und 
schmückte die Gräber dann besonders. Aber er 
erwartete auch ein besonderes Eeldgcsschenl da­
für.

Dia Weihe des Augenblicks war gestört. 
Dia Gatten verließen den stillen Aufenthalt 
der Toten und kehrten heim. Vor der Tür des 
Hauses reichte Dietrich Leonore die Hand arnd 
sagte einfach: „Ich danke d ir."

„D ir  danke ich, Dietrich," rief Leonore in 
überwallendem Empfinden, „daß du mich te il­
nehmen lässest an deines Herzens bestem, oer- 
borgen'ste-m Teil. Laß es immer so sein zwi­
schen uns, immer, immer."

„Das w ill ich," sprach er ernst. „Du weißt, 
daß ich es m ir -ersehne. Je mehr ich d ir von 
ihr rede, die ich innig liebte, desto mehr liebe 
ich dich, die ihre Stelle in  meinem inneren und 
äußeren Leben ausfüllt."

Wenn Leonore auch das Sprichwort: Der 
Weg zur Holle ist M it guten Vorsätzen ge­
pflastert, in seiner Umbchrung: Der Weg zum 
Himmel ist m it guten Vorsätzen gepflastert, für 
genau so zutreffend hielt, so gestand sie sich 
doch m it innerer Bewegung, daß gute Vorsätze 
wenig bedeuten. M it  DeMisterung faßt man 
sie und fühlt sich schon vor ihrer Ausführung 
als ein gebesserter Mensch. W er selbst der 
ernst Angelegte merkt M seinem Erstaunen 
bald feine Unzulänglichkeit. Trotzdem er seine 
ganze K ra ft einsetzt, sind die Umstände stärker 
als er. E r unterliegt aufs neue der Macht des 
Unrechts und steht am Abend jedes Tages du 
m it der Erkenntnis: Meine guten Vorsätze 
sind, wenn auch nicht gerade gescheitert, so doch 
nicht annähernd gelungen. Ich habe die Macht 
meines guten W illens überschätzt.

Aber die Umstände waren gegen Mich, suchte 
Leonore sich zu trösten. Unter günstigeren

Die Kollettivnote der Mächte
ist nunmehr am Freitag von den Botschaftern in 
Konstantinopel in corpore dem türkischen Minister 
des Äußern überreicht worden.

Die JuugLürken mundtot.
Zwei junglürUsche B lä tte r, die anstelle des 

jungtürkischen Organs „T asw ir-i-E fd ia r" erschienen 
waren, sind nacheinander suspendiert worden. 
Außerdem wurden die Redaktionsröume und die 
Druckereien durchsucht und die Wohnungen des 
Chefredakteurs und des Direktors der Zeitung 
militärisch bewacht. Gegen beide ist ein Haftbefehl 
erlassen worden. Die Regierung hat angeordnet, 
daß kein anderes B la tt anstelle der suspendierten 
erscheinen darf. Dam it hat sich das Kabinett der 
jungtürkilchen publizistischen Opposition ' entledigt.

B u lga rkns  Antw ort an Rumänien 
hat Dr. Danew am Donnerstag an Ionescu und 
Misck.u übergeben. S ie äußert sich auf die ru­
mänischen Ansprüche betreffend die Dobrudscha- 
wallachen in dem von der Türkei infolge des Kr.-e- 
ges an Bulgarien abzutretenden Gebiete, über 
oie A r t verlautet nichts. Ionescu erklärt -einem 
Vertreter des Neuterschen Bureaus, daß er vor zrve- 
Tagen Telegramme erhalten habe, die ihn nach 
Bukarest zurückriefen. Er halte es deshalb für 
besser, nachdem er m it D r. Danew gesprochen habe. 
direkt nachhause zu reisen und die Geschäfte in den 
Händen Moschus zu lassen. Nach seiner Rücklehr 
nach Bukarest würden, falls es notwendig sei, an 
Mischn neue Instruktionen gesandt w.rden. Ionescu 
wird zugleich persönlich die bulgarische Antw ort an 
die rumänische Regierung überbringen. Bezüglich 
der Annahme, daß Rumänien durch seine jetzige 
Haltung das Vorgehen Bulgariens gerade zu einer 
Zeit behindere, in  der Bulgarien seine Hände voll 
habe, sagte Ionescu, die zwischen den beiden Re­
gierungen schwebende Frage sei sehr a lt. Es sei 
nicht rich tig /w enn man sage. daß sie erst kürzlich 
oder jetzt Zum ersten male aufgetaucht sei. I n  je­
dem Falle sei sie nicht im gegenwärtigen Moment 
vorgebracht worden, um Bulgarien zu behindern. 
Es sei auch Tatsache, daß Bulgarien sich in dieser 
Richtung nicht veklagt habe. Der M inister fügre 
noch hinzu, die Meldung, daß Rußland ersucht war 
den sei, in  die Frage einzugreifen, beruhe rucht auf 
Wahrheit.

Vom Kriegsschauplätze.
Der griechische Kronprinz ist durch königliches 

Dekret zum Höchstkommandierenden der Armeen in 
Mazedonien und Epirus ernannt worden.

Von Freitag ist wegen der Unterfeeminen die 
E infahrt in  den Hafen von P iräus und die Aus­
fahrt aus demselben nur zwischen 7 Uhr morgens und 
5 Uhr abends und unter Hinzuziehung eines Lotsen 
gestattet.

SerLdens Verluste.
Die Zahl der seit Ausbruch des Krieges ver­

wundeten serbischen Soldaten beträgt, wie aus 
Belgrad gemeldet w ird, 11 000, die Zahl der er­
krankten Soldaten 10 000: hierbei ist die Zahl der 
in den Spitä lern der eroberten Gebiete unter­
gebrachten Verwundeten und Kranken nicht m it ein 
gerechnet. Die Anzahl der K rankn  war bis zum 
Waffenstillstand äußerst gering, erhöhte sich aber 
seither infolge von Erkältungen und Infektion. Die 
Listen der gefallenen und der infolge Krankheiten 
gestorbenen Soldaten sind noch nicht fertiggestellt.

Der Genugtuungsakt in  Mitrormtza.
Am Donnerstag ist die feierliche Hisiung der 

Flagge auch auf dem österreichi-sch-ungariscyen Kon­
sulat in  M i t r o w ' i t z a  unter dem gleichen feier­
lichen Zeremoniell wie in  Prizrend erfolgt. Zu der 
Feierlichkeit war der öfterreichisch-ungarrsche Kon­
sul ln  Belgrad D r. W ildner entsandt worden.

Thcodororv reHt nach London.
Wie das Neutersche Bureau erfährt, w ird  der 

bulgarische Finanzminister Theodorow in  einigen 
Tagen in  London erwartet. Sein Besuch steht in 
Zusammenhang m it der Vahnfrage in den von den 
Verbündeten okkupierten GeLietey.

Koloniales.
E in  d e u t s c h e r K o l o n i a l v e t e r a n .  

Ein Teil unserer alten „A frikaner" ist mit 
den Kolonien fest verninchsm und hat sein 
Leben ganz kolonial gestaltet. So hat. wie 
man der „Deutschen Ionrnalpost" schreibt, i» 
diesen Tagen einer unserer ältesten „A frika­
ner" zum zwölften male die Ausreise nach

Verhältnissen hätte sie mehr Erfolg gehabt. 
Wäven-»Zum Beispiel die Kinder nicht unter 
dem Einflüsse der verflossenen Bert« verkor­
ken, würden sie offener, unbefangener, ihrer 
Erziehung zugänglicher sein; über wenn Diet­
rich ihr mehr Freiheit ließe, und sie sich nickt 
vielfach seinen Wünschen unterordnen müßte; 
über wenn sie nicht in  etwas Fertiges gekom­
men wäre und hätte alles nach eigenem Gut­
dünken einrichten können.

Freilich war ih r nicht wohl lboi solchen 
SslbstenHchnD'MNgen. Sie sagte sich, daß der 
Mensch seine sittliche K ra ft gerade in einer 
schwierigen Lage beweisen müsse. Anderer­
seits war sie bevorzugt: sie hatte einen ver­
nünftigen Mann. E r stellte keine maßlosen 
Forderungen an sie. Außerdem: mutzte er nicht 
auch ihre Fehler in den Kauf nehmen?

Und doch immer wieder ertappte sie sich 
darauf, daß sie ihrem eigenen W illen die 
Alleinherrschaft zuerkennen wollte. „Eigen­
a rt"  nannte sie gern diesen Eigenwillen, die 
„E igenart", die sich „ausleben" wollte. Es 
gab auch Zeiten, da ie sich hocherhaben dünktv 
über kleine Mißverständnisse und größere M ei­
nungsverschiedenheiten. Aber immer konnte 
sie natürlich nicht schweigen oder sich fügen oder 
liebenswürdig bleiben, wenn sie Dietrich im 
Unrecht und sich im Recht glanbt«.

„Warum werden w ir eigentlich so schlecht 
mUn-ander fertig?" fragte Leonore eines 
Tages, als sie allein in  Dietrichs Zi-mme. 
saßen und den Nachmittagskaffee einnahmen.

„Werden w ir das?" wunderte sich Dietrich. 
„W ir  paffen doch so Mit zusammen."

„Nein, w ir paffen nicht zusammen," er­
widerte Leonore m it solcher Entschiedenheit, 
Laß Dietrich Laut lachen mutzte.

Sie ließ sich nicht aus der Fassung bringen.

Deulsch-Ostafn'ka angetreten, der kaiserl. De- 
ziiksliiiitmann a. D. W aller von S t. P a u l  
I  l l a i r e. E r betrat zum ersten male den 
Boden der Kolonie im Jahre 1883 als 
Beamter der deulschostajrik-niischen Gesell­
schaft, für die er mehrere Stalionen gii'm» 
deie, n»d deren Generalvertretung er später 
l'iberiiabm. 1891 wurde er in den Neichs- 
dienst übernommen und zwar als Bezirks- 
iimtmonn von Togo. Bereits damals sind 
unter der Leitung des Heirn von S t. Paul 
dort Versuche »»leniomineil worden, aus dem 
Sonde der Flüsse Gold zu ivasäieu, Ver- 
inche, d e na,1, den letzten Nachrichten «us 
Tonga jetzt wieder die Phantasie der Be- 
wahiier heilig erregen, und, wenn heute an­
gesichts der Arbeilsnot der Usambara-Pflon- 
z»»grn die Einführung asiatischer Kulis an­
gelegt wird, so darf daraus verwiese» wer­
de», das; schon vor zwanzig Jahre» das Ex- 
per.meut ohne viel Erfolg gewagt worden 
ist. Nach seinem Ausscheiden uns dem 
Staatsdienste hat sich von S t. P au l-Illa ire  
ganz der Bewirtschaftung seiner Plantagen 
un Hmlerlande voi« Tauga und Lind! ge­
rn.dniet, die vor einigen Jahren m ems 
Aktiengesellschast umgewandelt morden sind. 
Zur Inspektion dieser Unteruehnnmgen be­
gibt er sich auf süuf, sechs Monate noch 
deutsch - Osta'rika. Herr van S t. Paul- 
I lla ire  ist einer unserer besten Kenner des 
llijuahei, der verl»eitelsten Negersprache des 
Schutzgebietes und hat bereits vor zwanzig 
Jahren eine» »och heule benutzten Leitfaden 
oes Id iom s geschrieben. E r ist auch stelloer- 
ireleuder Vorsitzer der Abteilung Leistn der 
deutschen Kolomalgesellschast.

I n  S a n i o a  e r m o r d e t  wurde, nach 
einer telegraphischen Meldung des kaiserlichen 
Gouvernements, der H ä.n d l e r L  e h n e r s. 
Es liegt R a u b m o r d  vor. Die E rm itt­
lungen waren bis jetzt ergebnislos.

wenn -er erste Schnee fällt.
--------------- (Nachdruck verboten.)

Meister Löstet mann, der Krumme, hatte auch die 
letzte Weihnachtstreibjagd wieder einmal glücklich 
überstanden, m it aller ihm zu Gebote stehenden 
Energie war er, trotz wohlgezietlrer Treiber- 
knüppelwüif«, Hallorufe und des regelrechten 
Schützenseuers, wie ein Stein in  der Furche liegen 
geblieben, er hatte sich, dem Geschick trotzend, von 
der wüst spektakelnden Treiberlin i« überlaufen 
lassen und war dann, das Hasenpanier ergreifend, 
bis zum Crenzgraben gerannt, dort rastete er nun 
bis zum Abend des Schlachttages. Der ganze mör­
derische Betrieb in der sonst so ruhigen Feldflur 
war ihm aber, doch stark auf die Nerven gegangen, 
er hegte allen Ernstes Gedanken, die, wären sie 
zur Ausführung gekommen, den Revierbesitzer um 
einen Hasensenior gebracht hätte, dessen Kindes- 
kinder zum größten Teile die Strecke bei der Jagd 
ausmachten; wäre er ausgewandert, wie er es fest 
beschlossen, hätten sich aber auch die wenigen übrig 
gebliebenen Häsinnen zum Satzgeschäst im März 
m it dem einzigen männlichen Vertreter a ls Galan, 
einem gänzlich unerfahrenen Herbsthasen begnügen 
muffen, den ein glücklicher Zufa ll vor die stets vor- 
beihaucnde F lin te  eines Anfängers geführt, und so­
m it gerettet hatte. D ie Gegend war dem alten 
Rammler tota l verleidet. Der beizende Geruch der 
neuzeitlichen! Tre ibm itte l saß ihm wie angeklebt noch 
tagelang in  der Wolle, überall w itterte „H arro" 
Schweiß, und als er an einem der nächsten Morgen

„W ir  passen garnicht zusammen," wieder­
holte sie nachdrücklich. „Nun sind w ir länger 
als sechs Monate verheiratet und verstehen 
immer noch nicht, miteinander fertig zu wer­
den. Sobald es sich handelt um die Kinder, 
um das Haus, um Ausgehen, um Zuhaufe- 
bloiiben, —"

„Hör auf," rlrsf Dietrich und hielt sich in 
komilschsm Entsetzen die Ohren zu. „M an sollte 
meinen, w ir führten die unglücklichst« Ehe von 
der Welt.

„So geraten w ir aneinander," fuhr Les- 
nore unbeirrt fort. „Was nützt es, daß w ir 
in picken Dingen des inneren und öffentlichen 
Lebens Berührungspunkte haben? Die er­
bärmlichsten kleinen Alltäglichkeiten bringen 
Reibereien» und gerade sie, das merke ich. 
bilden den Hauptbestandteil für ein friedliches 
Zusammenleben."

„Möchtest du immer Frieden? Ewiger 
Friede ist die Vernichtung der Persönlichkeit. 
Denn die Persönlichkeit bedingt Kampf," sägte 
Dietrich ernsthaft.

Leonore sah ihn nachdenklich a n . '
„Gewiß. Aber wenn man sich lieb hat, da 

soll man die beiderseitigen Fehler ertragen 
können."

„Das sich Ertragen hat auch sein« Bedenken. 
Charaktere können nicht immer nur dulden. 
Das Ertragen hat dann bald einen unange­
nehmen Beigeschmack von Schwäche. Echte 
Kraft zeigt sich im wirklichen Totkämpfen der 
Fehler, nicht nur im Erdulden. Wenn ich auch 
oftmals losfahre und d ir weh tue, so würde v 
ich's d ir trotzdem wenig danken, wolltest du 
meine Heftigkeit nur um des lieben Friedens 
willen immer sanft wie ein Lamm über dich - 
ergehen lassen. Es würde d ir  auch — ent­
schuldige — wenig sie-hon."

(Fortsetzung folgt.)



imch langein Grübeln und Fasten doch schließlich 
Dreoer zum sastigen WinterkohL gehoppelt war/ 
prallte er gegen einen steifgesror-enen Artgeno-ssen 
an, den man, dort in der Deckung verendet, unachr- 
sanrerweis-e liegen gelassen hatte. Trostlose Zeiten 
waren über die ganze Hasensippe hereingebrochen, 
doch mit der Nutze auf den Feldern in den Weih­
nachtsLagen kam langsam wieder einige Lebens­
freude unter ihnen auf — und Harro blieb.

Auch das Wetter war ja bisher ganz ver­
trauenerweckend gewesen, hielt es so an, ließ sich 
der gelinde Nachtfrost in dem warmen Winter­
balge schon überstehen. Des Hasen Sasse war aber 
auch gut gewählt; gegen Wind und Wetter geschützt, 
schien ihm dort die Sonne um Mittag so mollig auf 
den Nucken, daß er am Nachmittag sogar Sehnsucht 
bekam, seiner Nachbarin, einer jungen Hasenmama, 
einen Besuch zu machen, um sich nach ihrem Ergehen 
zu erkundigen. Doch auf Tändeleien wollte sich die 
Spröde nicht einlassen, und so bockelte Harro ent­
täuscht wieder zu seinem fast schon erkalteten Lager 
zurück. M it einem energischen Nuck zog er die 
langen Hinterläufe unter den weißen, dicht behaar­
ten Bauch, stst legte er die Löffel an, und mit gegen 
den Wind gerichteter Nase harrte unser schlecht­
gelaunter Freund auf den Schlaf.

Aber der Mond schien ihm so hell in die großen 
offenen Lichter, daß so recht keine Ruhe über den 
blinzelnden Alten kommen wollte, auch beunruhigte 
ihn ein eigenartiger Geruch, den der Wind ihm zu 
trug, und wie er sich plötzlich über diesen scharfen 
Duft im Klaren war, hieß es ohnehin wachbleiben, 
schnürte doch ein Fuchs vorsichtig im Erenzgraben 
entlang, dessen Absichten sich erst herausstellen 
wußten. Am Kohlfelde bog Rein'.cke jedoch scharf 
ab, und dann wurde der Wind von ihm immer 
schwächer, schließlich hörte Harro von dem gefürch- 
teten Feinde nichts mehr. Wolken huschten über 
den Mond dahin, immer dunkler wurde es und 

tiruicius schlief bald den Schlaf de Ge­
rechten............

Als er erwachte hatte sich über und um ihn her 
eine weiße, warme Hülle geformt, eine richtige 
Hohle war entstanden. Schnee war gefallen und 
Harro hütete sich zunächst, die schützende Decke durch 
eine rasche Bewegung zu zerstören. Schließlich aber 
weidete sich der Hunger, und helle, strahlende 
Morgensonne begrüßte den alten Meister Löffel- 
wann, a ls er sich die über ihn hereingebrochen« 
Schneelast aus der Wolle schüttelte.

Die ganze weite Welt hatte ein anderes Aus­
sehen bekommen, wo war das Kohlfeld, wo der 
Erenzgraben, auch der Weißdornbusch war ver­
schwunden, alles hüllte die blendende Decke wie mir 
einem weichen glitzernden Mantel ein.

Nichts regte sich, kein Laut war zu vernehmen, 
die traute Feldheimat war über Nacht eine andere 
geworden.

Dick wattierte Arme hatte der Wegweiser be­
kommen und der Pfahl obenauf eine schiefe Holle 
erhalten, die sich wie ein weißer Wattebausch im 
Glüblicht gegen den blauen Winterhimmel abhob.

Die Weidenüüume am Erenzgraben glichen 
gleichfalls komischen Gestalten, die mit hocherhobe- 
uen Armen gegen das Verschwinden des Büchleins 
öu ihren Füßen zu protestieren schienen und mir 
ihren weißen Puderperücken auf den dicken Köpfen 
an eine längst vergangene Generation von Advo­
katen erinnerten, deren Eifer einst in keinem Ver­
hältnis zu ihren bescheidenen Einkünften stand, der 
jeden Fall aber trotzdem zu einer höchst wichtigen 
Sache werden ließ. Aus jedem Misthaufen war ein 
sauberer Miniaturberg geworden, dessen bläulicher 
Schatten in den schrägen Strahlen der Morgen- 
sonrre sich wert über die Feldbreite streckte, und 
Höhenunterschiede vortäuschte, die an respektable 
Hebivgsformationen erinnerten.

Alles war in weite Ferne gerückt, sodaß der alte 
Postillion auf seiner gelben Postkutsche, die aus 
Kufen gestellt, in den rostigen Federn dahin­
schwände. die Entfernungen garnicht mehr recht zu­
sammenbringen konnte, und ein Träppchen da ein- 
lchoL. wo die alten Postgäule sonst stets im Schr-i 
Zu gehen pflegten. Aber lustig war es darum doch, 
denn silberhell klingelten die Schellen über die 
scheinbar unendliche Fläche dahin.

Selbst der vor Alter schon mürrisch gewordene 
Epitz, der in die Meilen ringsum jeden Prellstein 
kannte, und daher sonst meist unter dem Wagen 
Zwischen den Hinterrädern lief, sprang heute weit 
voraus, wälzte sich im Schnee und beutelte sich die 
Flocken dann wieder aus dem dichten Pelz.

Eine Freude für ihn war es heute sogar, den 
Krähen nachzukläffen, die mit Ammern und Sper­

lingen um die Wette auf den Dunghaufen nach ver­
quollenen Körnern suchten mrd krächzend erst auf­
standen, wenn der Hund sie fast schon erreicht. Aber 
im Dorfe trabte der alte Spitz wieder dicht hinter 
dem Schlitren her, denn die liebe Schuljugend hatte 
ihn am Eingänge des Fleckens mit einer Schnee­
ballsalve empfangen, die ihn an allerlei sonst schon 
erfahrene Tücken !der übermütigen Rangen er­
innerte.

So ging es hurtig weiter, und im nächsten Orte 
stand bereits der Schneemann auf dem Schulhofe 
fertig da, den die Iugerrd in der Pause rasch aus 
mächtigen Schneewalzcn geformt, nur Hut und 
Besen fehlte noch, die Kohlenstücke aber saßen schon 
als Augen im runden Kopf an rechter Stelle.

Über M ittag aber schien dann die Sonne wieder 
so warm, daß die dicke Schneelage auf den ihr zu­
gekehrten Dächern langsam schrumpfte und immer- 
mehr schwand.

Rieselnd rann das klare Naß unter der warmen 
Hülle dahin, aber an den Eiszapfen der Dachrinne 
erstarrte es dann langsam wieder, und wie in ge­
schliffenen Prismen brach sich dort das Licht, sodaß 
die Bäuerin, die aus dem Hüherftalle zurückkehrte, 
wie gebannt zu dem Flammen emporschauen mußte 
und dabei zu ihrem Glück eine rutschende Bewe­
gung in der Schneefläche auf dem Dache noch recht­
zeitig bemerkte, die im Augenblick ihres rasten Ver- 
schwindens im Hause'.ngang mit gewaltiger Wuchr 
hinter ihr herniederp.asselte. Die wenigen Eier 
im Handkorbe waren gerettet.

Und dann kamen bald die langen Schatten 
wieder.

Glutrot sank die Sonne hinter den von schwarzen 
Wäldern umzogenen Horizont in nebliger Ferne, 
glühend leuchtete noch eine Weile Knauf und 
Wetterhahn des hohen Kirchturmes gegen den 
Abendh'mmel, dann blinkten bald die ersten 
Sterne auf, und im knirschenden Schnee wander­
ten die Arbeiter ihren warmen Behausungen zu.

Sinkend klangen die Abendglocken, Ruhe und 
Frieden nach des Tageshast und Sorgen kündend, 
und über die Weite breitete sich wieder die fun­
kelnde Sternenpracht einer klaren, langen Winter­
nacht.

E b e r h a r d ,  F r e i h e r r  v o n  We c h ma r .

Karneval.
Aus der alten Karneval-Residenz Köln ist die 

Kunde gekommen, daß der Verlauf des Faschings, 
der in den Letzten. Jahren etwas gelitten hatte, 
wieder belebt werden soll; namentlich ist man be­
strebt, den Rofenmontagszug fesselnder auszu 
Lauen. Daß das alles trotz der immer nach nicht 
splendiden Zeiten angekündigt wird, zeugt von 
Kurage, die man loben darf, denn ein frohes Fest 
braucht noch lange kein kostspieliges Fest zu wer­
den, und das Herausreißen aus Quengelei und 
Griesgram kann schon mit etwas klingender Münze 
bezahlt werden.

Das Faschings-Anrüsement Hai überhaupt in 
vielen deutschen Städten gelitten, und am meisten 
in den großen, die behaupteten, in der frohen 
Unterhaltung mit gutem Beispiel voranzugehen. 
Was in den meisten Fällen dabei herausgekommen 
ist, das war kein Gewinn an Humor und Laune, 
sondern ein Attentat aufs Portemonnaie. I n  Ber­
liner und anderen Blätern haben sich Jahr für Jahr 
Personen darüber beklagt, daß es bei vielberusenen 
Veranstaltungen nicht möglich gewesen sei, vor sehr, 
sehr später Stunde ein Glas Bier zu bekommen. 
Was man im Auge gehabt habe, sei das Erzielen 
von großen Champagner-Rechnungen gewesen. 
Champagner aber kann man auch zuhaust trinken 
und außerdem besser und billiger als auf solchen 
Festen.

Unsere moderne Zeit hat viel Geld auszuweisen, 
aber wenig wirtlichen. Herzensfrohsinn. Was da 
Stoff zum Leben geben soll, ist sehr oft Zote, noch 
viel häufiger sind es Albernheiten. Wenn die so 
sehr von oben herab angesehenen Provinzler ein 
Bühnenbild schauen, das die „Berliner Intelligenz" 
zu Beifallsstürmen ermuntert, so legt sich aus ihr 
Antlitz oft die Starrheit des Verwunderns, die 
nicht begreifen kann, wie ,nan über solche Arm­
seligkeiten an Geist und Witz zu lachen vermag. Die 
paar Stätten, wo wirklich ein befreiendes Lachen 
entfacht wird, das noch nach Monaten eine frohe 
Erinnerung weckt, kann man suchen. Wenn mit 
großer Pose das Wort ausgesprochen wird: „Heute 
weiß man zu leben!" — so kann man nur Zu oft 
hinzufügen: „Aber wie?" Gewaltige Fortschritte 
sind gemacht, aber nicht darin, sich recht auszuleben.

für Herz und Gemüt wirkliche Festspiele zu bringen. 
Darin ist manches kleine Nest, „in dem mchts los 
ist", den anerkannten „Weltamüstmentsstädten" 
über.

Nun sind ja in unseren vielen großen und kleinen 
deutschen Städten Stimmung und Gemütsinn oft 
verschieden; hier wandert das Philistertum 
steifleinen einher, wenn es auch nicht mehr die 
Vatermörder von anno dazumal trägt, sogar in 
allen modernen Sportangelegenheiten Meister ist, 
dort schaut das Schelmentum Till Eulenspiegels 
zum Fenster hinaus. Und weil wir so verschieden 
sind, so gibt es auch kein ehrfürchtiglich Aufschauen 
auf das, was eine bestimmte Stadt vormacht; Leine 
einzige hat bei uns die Autorität, die P aris  für 
Frankreich, London für England usw. besitzt. Und 
das ist gut so, denn bei der noch immer nicht ganz 
verschwundenen Anlage zur „Quertöpfigkeit" könn­
ten wir uns über kleine Dinge des Tages sonst noch 
einmal in die Haare geraten, nachdem wir über 
die großen des Lebens längst einig sind. So hat 
jeder sein Nacht behalten. Aber eine Tugend ist 
allen eigen geblieben, das ist die gemütliche deut­
sche Gastfreundschaft, die für diese Woche gilt. Und 
sie ersetzt uns vieles von dem modernen Zauber 
von jenseits des Ozeans, den wir nicht immer nach- 
machon können und nicht nachmachen wollen."

Maskenbälle, Redouten sollen in dieser Saison 
wieder einen hohen Rang haben und sie verdienen 
es auch. Wer einen Abend sich im Lande der Phan­
tasie bewegt hat, der findet später, daß es sich auch 
in un'erem Deutschland leben läßt. — Saure 
Wochen — frohe Feste, das Wort des Dichters darf 
auch unser Zauberwort sein.

Mnn inqsaltilns.
( J e d e r  s e i »  e i g e n e r  S c h u s t e r . )  

Der S ch 'osser K arl D r e w s ,  G r e is sw o ld ,  
N iugstrasze 5 ,  h at e in e E rfin d u n g  gemach«, 
die e s  erm öglicht, jeden schiefen S tiefe la b sa tz  
in kürzesier Z e it durch ein en  geraden  Fleck zu  
erneuern . D ie  g a n ze  A rb eit besteht darin , 
das; m a n  den a lten  «nid schiefen Absatzfleck 
a u s  ein er P a te u lv o n ic h tu u g , die am  S t ie s e l-  
absatz angebracht ist, h era n sn im in t u nd  durch 
einen  n eu en  Fleck, L ed er oder G u m m i, nach 
W unsch erneuert. D r e w s  bat sich diese E r ­
fin d u n g  u n ter  N r .  5 3 0  0 2 8  p aten tieren  
lassen.

( T o d e s f a l l . )  D e r  frühere M itbesitzer  
d es  Z irk u s E . B ln m e n fe ld  W i» . in G n h ra » , 
der R e n tie r  A d o lf B liu u e u fe ld , ist am  
D ie n s ta g  in  D r e sd e n , w o h in  er sich zur  
H och zeitsfeier  se in es N effen  begeb en  h atte , im  
A lter  »on  erst 4 9  F a h ren  plötzlich ve istorb en . 
H err A d o lf  B ln m e n fe ld  w a r  auch i n T H o r n ,  
d a s  er fast alljährlich m it dem  Z  rkus B lu -  
urenfeid besuchte, kein F rem d er . S e i t  e in igen  
J a h r e n  hatte er sich a u s  G esundheitsrücksich­
ten v o n  der L e itu n g  d es  G eschäfts zurück­
gezogen  u nd  in C h a rlo tten b n rg  an gek auft, 
b eg leitete  aber ze itw eise  im m er noch den Z irk us  
au f dessen W a n d erfa h rten .

( G r o ß e  U n t e r s c h l a g u n g e n )  bei 
der B e r lin e r  C om m erz- u nd  D isk ontoban k , 
die schon lä n g ere  Z e it  zurückliegen, sind  
jetzt aufgedeckt w o r d e n . A l s  D e fra u d a n l  
koinmt der K assierer der B a n k , H a n s  W ink- 
ler, w o h n h a ft in H a len see inbetracht, der im  
L au se von  an d erth a lb  F a h ren  rund 6 0  0 0 0  
M a rk  v eru n treu t hat. D e n  größ ten  T e il  d es  
G e ld e s  soll W ink ler in  W ein stu b en  bei 
S e k tg e la g e n  durchgel» acht h ab en . W ink ler , 
der im  A lle r  v o n  3 7  J a h r e n  steht n nd  u n ­
verh eiratet ist, h a t sich der P o l iz e i  selbst 
gestellt.

( D e r  B e r l i n e r  F r e m d e n v e r ­
k e h r )  h at so zu g en o m m en , d aß  an  den  
H aup t veik eh rsp uiik ten  englisch sprechende 
S ch utzleu te au fgeste llt w ord en  s in d ; eine  
ähnliche M a ß n a h m e  hat m a n  in  D r esd e n  
und L eip zig  längst ergriffen . S p ä t e r  soll 
diese E inrichtun g  auch au f an d ers F r e m d ­
sprachen a u sg ed eh n t w erd en .

( I n  e i n e m  K i n o  i n  B e r l i n )  
stürzie D ie n s ta g  kurz vor S c h lu ß  der 
K in d ervorstelilin g  der gesam te m ittlere T e il  
der Nabitzdecke m it la u tem  G etöse in den  
Z u sc h a u en a m n . A I s  w a h r e s  W u n d er  ist e s  
zu  betrachten, d aß  n u r ein e ein zige  F r a u  
teicht verletzt w u rd e.

( F e u e r  i m  k ö n i g l .  P r o v i a n t ­
a m t  z u  D ü s s e l d o r f . )  D o n n e r s ta g  
A b en d  gegen  7  Uhr entstand in dem  königl.

P r o v ia n ta m t  zu  D üsselNvrf a u s  noch nicht 
bekannter Ursache F e u e r . D e r  B r a n d , der 
einen  größ eren  U m fa n g  an zu n eh m en  d robte, 
kannte gegen  9  U hr aus seinen H erd be­
schränkt w erd en . E s  sind hauptsächlich  
S tr o h -  und  H en v o rrä te  vernich iet w o rd en .

( D r e i  A r b e i t e r  d u r c h  B r a n d ­
w u n d e n  s c h w e r  v e r l e t z t . )  A u f  dem  
D o rtm u n d er  H ochosenw erk der A k tien gese ll­
schaft P h ö n i x  in H ord e er litten  durch eine  
u n verm u tet a u s  ein em  O fen  schlagende Stich »  
flam m e drei A rb e iter  schwere V e rb ren n u n g en .  
D ie  V erletzten  w u rd en  in s  K ran k en h au s g e­
bracht.

( D e r  T r i n k v e r  b r a u c h  v a n  
B r a n n t w e i n )  n im m t w e iter  s b . I m  
D ezem b er betrug der 'Verbrauch in Deutsch­
land  1 7 2  6 5 8  H ektoliter gegen  1 8 4  2 2 9  im  
D ezem b er d es J a h r e s  1 9 1 1 .

( D i e  S t a d t  H u s c h i )  in  R u m ä n ie n  
steht in F la m m e n . D ie  H a lste  der inn eren  
S ta d t  ist b ere its  vernichtet. D e r  S ch a d en  
b elauft sich aus M ill io n e n .

( S c h w e r e r  U n f a l l  a u s  e i n e r  
G r u b e . )  A u s  P e te r s b u r g  w ird  v om  D o n ­
n e r s ta g  g e m e ld e t : A u f  der K oh len gru b e
P a r i s  d es  B e r g w e r k s  in D o m b r o w a  riß  
ein H eb elie il, wodurch z w e i A rb e iter  getö tet  
nnd v ier schwer verletzt w u rd en .

erlernen S ie  setzt am kelrh- 
testen, billigster, und be­
quemsten aufgrund der 
weltberühmten Unter- 
richtsbrieje nach der M e­
thode Toussaint-Langeu- 
fchcldt für den Selbst­
unterricht. Die Briese für 
die polnische Spra  e be­
ginnen soeben zn er- 
lcheinerr. — Die M ethode 
Tonsfaiut - Langenfcheidt 
ist von Antor^älen anf 
dem G eböte  der Sprach­
wissenschaft bearbeitet 
nnd lehrt — ohne Vor- 
lrerrntrriffe vorauszusetzen 
— von der ersten Stunde  
an das geläufige S pre­
chen, Schreiben. Lesen 
und Verstehen fremder 
Sprachen. Die umjter- 
gütige Aussprachebe­
zeichnung der Methode 
Toussaint - LangenscheiSt 
garantiert dafür, daß 
S ie  die Sprache genau

so w ie der Ausländer  
sprechen. Die zwingende 
Logik der Crulärnngen 
macht da» Studium  nach 
dreterr Unterrichtsbriefen 
zum Vergnügen nutz 
führt zum sicheren B e ­
herrschen. Anger Polnisch 
erschienen für Englisch, 
Französisch. Italienisch, 
Niederländisch, Ärrmä- 
nisch. Rmsifch. Spanisch, 
Schwedisch, Ungarisch, 
AUgeiechrsch, Deutsch. — 
Verlangen S ie  unsere 
reichillustrierte, mit zahl­
reichen Karren ausge­
staltete Broschüre „Frem­
de Sprachen mrd ihre 
Erlernung" sowie Ern- 
sührrmg N r. 1l6 in den 
Unterricht der S ie  inter­
essierenden Sprache. Die 
Zusendung erfolgt voll­
ständig kostenlos. Schrei­
ben S ie  heule noch eine 
Postkarle an die

t.sngsnscksi«N
sche Verlagsbuchhandlung (Pros. G . Laugerrschsldl) 
Berlin-Schöneberg Bahrrjleaße 29 Z0.

ßriiM riW  ,e s  Teints.
Von einer Sachverständigen.

Ich glaube, ich kann ein wenig zu dem Glücke sehr 
vieler Fransn beitragen, wenn ich Ihren  Lesern ein kleines 
„Schönheitsgeheimnis" verrate, das dre natürlichen 
Schrecken herannahenden Alters zn einem großen Teile 
aufhebt.

Meine Ansicht ist, daß eS nur ein einziges Mittel 
gibt, wenn die Gelichtshaut durch Witterungseinflüsse 
oder unverständige Behandlung verblaßt, runzlig und 
häßlich wird. D ie dünne Hüüe des häßlichen äußeren 
TeinIS muß entfernt werden, damit dem jungen schönen 
Teint, der sich darunter befindet, Gelegenheit gegeben 
wird on die Oberfläche zu dringen, und damit er „atmen" 
kann. Ich habe gefunden, das dies in vielen Fälen durch 
etwa- gutes halbstarkes Clernirrit bewirkt wird, wie eS 
in jeder Apotheke erhältlich ist, und daS man mehrere 
Nächte in derselben Weise auslegt wie GoLdeream. Un­
gefähr sünsnnddreißig Gramm genügen. ES scheint die 
leblose Haut in winzigen, mikroskopisch kleinen Teilchen 
zn absorbieren, nach und nach die gesunde, schöne Haut, 
die darunter liegt, bloSzulegen. Ich kenne Frauen, die 
diese Methode seit Jahren regelmäßig anwenden, und 
deren Teint von wunderbarer Frische ist.

Meine Kenntnis dieser einfachen Methode ist von 
großem Nutzen für mich gewesen, denn wie die meisten 
Frauen hasse ich, alt zu werden oder vielmehr alt aus­
zusehen.

Haben Sie Ihre wiese schon gedüngt?
J e  zeitiger die Düngung ausgeführt wird, umso 

sicherer wird die Wirkung bei der Hen- und Grummet- 
ernte zu spüren sein. M an bemesse die Lhomasmehlgabe 
umso stärker, je schwerer der Zu düngende Boden ist und 
je größere Futtererträge man verlangt —  d. h. wenigsten- 
5 0 0 - 7 0 0  KZ pro da. —  „Dünger sparen ist nicht schlau, 
manchmal gar direkt verkehrt. Darum streu —  sei nickt 
genau —  Thomasmehl, wie sich- gehört.* *)

Thomaskalender ISIS, Verlag für Bodenkultur,

- 1 - '  -

v «  brrte. rpmsimke tM r»W r«itk>,
das alle Suppen und jede schwache Bouillon 
kräftigt, Saucen, Gemüsen und Salaten un­
vergleichlich seinen Wohlgeschmack gibt,

irt M lMLA WürrsI
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„ „ 19 „ Lm ..8odmortopk . „ 4.50
„ 34 „ Lvr.-Ledmortoxf . „ 6.75

x u t S ^ L ^ u iL « t jk « n 1 x  
dr. ea. 10 ktä. LluaMe-Limer . . öl. 2.50 
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netto 50 „  8 o1r:kude1 ............. .... 12.25
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nim m t man 625

Z L i-a n tle r t  u n 5e !iL 6 ttc k e  L le k e k m k tte l

c / e /7
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distS N  ^177 2U kl'618611, ä l6
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8.8clie»l!kl L 8snl>ölo»ch
Lpsrialkaus grössikn 81Ü8 fü r tterrsn- u. Knaben-Lskleiclung.

Bersteigerung
von Kleie lk.

Am Freitag den 24. d. MtS
10 Uhr vormittags.

werden auf dem Hose des schußstcheren 
M agazins M o llke jtraße :

R»M«kleie. Futzmehl 
usw.

versteigert.

Proviantamt Thorn.

BmIisjjhliiiiBlUllse
gewissenhaft, schnell fördernd, auf nur 
praktischer, kaufmännischer Grundlage zu 
mäßigem Preise. Anmeldung erbittet

Bücherrevisor krause»
Coppernikusstraße 7, 3.

F ü r  A usw ärtige auch brieflich.

S tre u e t  
den M g e ln  F u tte r !

Mdler
gesucht: Feuerzeuge, Feuersteine, neuestes 
System, riesiger Verdienst. Muster gegen 
SOPfg. in Briefmarken. Billigste Bezugs, 
quelle.

B erlin . Saarbrückerslr.18.

Logis nud Kost.
Daselbst gut möbliertes Zimmer zu 

vermieten 26. 1.

»es, mN Iimkl
mit guter Pension an junges, anständiges 
Mädchen zu vermieten.

IKneeS»«?, Strobandstr.

____________________ Culmerstr. !, 2.

Mölil. Vorderzimmer, t Tr.,
sep. Eingang mit Balkon, Gas, Schreib» 
tisch, Bade-Nebenraum ist als Bureau 
sofort billig zu vermieten. Auf Wunsch 
auch Kost. L rüg sr, Strobandstr. 8.

S'H.„ mödt. Wohn» u. Schlafzimmer 
sofort sehr billig zu vermieten, 

v .  L H « « ? , ,  Coppernikusstr 19.
k.leg. möbl. Vorderw oh. mit a. ohne 
S Burscheng. v. s. z. v. Gerberstr. !8, pt.,l.

mieten Brückenstr. 16.

2r., möbl. Vorderz. (25 Mk.) u. kt. 
'  Zim. (13 M k.1 z. v. Gerechte,lr. 33, pt.

«il>. Zl»! mit Penj. v. sogt. zu 
l" . verm. Srg!erstr.28 .3 .

zu vermieten. Tuchmacherjtr. 2.

Lsdsn
mtt Einrichtung sofort oder später zu 
vermieten Mellienstr. 101.

Wohnungen:
Mellienstr. 109,

8 und 6 Zimmer, 2. und 4. Stock,
Klisernenstr. 37,

3 Zimmer, 1. Stock.
mit reichlichem Zubehör, elektrisch Licht 
und Gas. evenrl. Burschengelaß und 
Pserdestall v m 1. 4. zu vermieten.

IK'Mikli M iM ii, G.in.b.H..
Mellienstr. 129.

3—4-ImMeMchmng
mit reich!. Zubehör sofort oder später zu 
vermieten, evtl. auch mit Pserdestall

Mettieusir. 101.

Inventur-Ausverkauf
im ZPeM-RorfettgeschW

zu bedeutend herabgesetzten und annehmbaren Preisen bei

Krau Mets. kokt, Loppermkusstratze 30.
-SS" Bitte Schaufenster beachten. "WT 

M .  Reparaturen und Wäsche auch nicht von mir entnommener Korsette 
b k l t  l i g.

Wohnungen
mit elektr. Flurbeleucht. von sof. od. spät 
zu verm. 1 u 2 Zimm. sow. 4 Zi,nin. 
mit Bad und reicht. Zubeh., feiner zwei 
gut möbl. Zimm. und 1 gr., Heller Lager- 
teller. Zu erfragen

_____________ Turrnstrake 12. 1. r.

Ltobk und W t  °E El°vru°rzu vermieten. 
Strobandstr. 24.

Kleine Wohnung
sowie Lagerkelter vom 1. 2. 13 zu ver» 
mieten_________ Gerechiejtr. 28

Kieme Wohnung,
2 Zimmer und Küche, per t. 4. !3 zu 
vermieten Brückenstr. 40, 2.

Bromiiergerjtr.24, pt.:
Wohnung. 3 Zimmer, Küche und Zube­
hör, sofort zu vermieten. Näheres 
__________Arombsrgerstr S2. 1. l .

3-Zi>nmcr-Wohnnng,
neu renoolSlt, Mauer lr.. o. sof z verm. 
Zu erfragen Gerechteste. 18120. 3.

3-z;mmer-Wohnungen
mit reichlichem Zubehör vom t. 4. 1913 
zu vermieten Gerberstr. !3 ES.

schöne Kellerenunie,
hell und trocken, als Werkjtätte ooer Lager» 
räum, von sof. z. verm. Gr. Baustelle, 
an einer Hauptstraße gelegen, zu ver» 
kaufen. L *. Mellienstr. 85.

Gr. eins. möbi. Zimmer, l. g. H-mse 
billig Z. verm. HeMgcgeiststr. l8 . 2.

MLSksSALSSW
von 6 Zimmern nebst Z'ib.hör, Burschen» 
getaß. event!. Pferdestall zum 1. 4. !3 zu 
vermieten Meilienstr. 138.

Wohnungen,
2. 3 u. 4 Zimmer. EnLree, Balwn, Gas 
Bad sofort zu vermieten

^rLdS on lskS , Bergstraße 2 2 » .
MHöbt. Zmrmee mit Kabinett vom 
M  15. r. 13 zu vermieten. Neustiidt. 
M a rk t  12. Zu erfragen im Laden.
A w ei gut möbl. Vor derzm». mit sep.Eing. 
I  u. Schreibtisch vorh.. für 1 - 2 Herren 
passend, p. sof z. vm. Neust. Markt 13.2.

Liii möbt. Z im m er sot. od. später zu 
r ver,nieten Windstr. 8. 1.

2 «eine Wohnungen
vom 1 4. 13 zu vermieten. Zu erfragen 
bei «H. Bäckerstr. 47. pt.

Geschäfts-
bezm. Lagerkeller

von sogleich in meinem Hause zu verm.

Norm. UekIkokM,
Misabethstr. 16.

t - W U M W »
mtt Balkon. Gas und reicht chem Zube­
hör. sortzusshalber von sofort oder 
1. April zu vermieten

Kkojrmamrslr. 18 (Eingang Talstr.).
üu vermieten. Zu erfragen 

L l l ö L Ü  M arlenstr. 7. 1.
Infolge Versetzung ist

Balkonwohnung,
4 Zimmer. 2 Treppen, vom l. 4. zu ver» 
mieten Gerberstraße 18.

Eine grützere. im Betriebe gewesenel.
speziell für Automobilbesitzer vorzüglich 
geeignet, auch als Lagerraum verwend­
bar. ist Kirchtiosste. 54 sofort oder 
später zu vermieten.

Daselbst ist auch ein

klrintm LUmmn.
auch für einen kleinen Betrieb geeignet, 
von sofort oder später zu vermieten. 

Beide Räume sind hell.

WrWU
zu v e r m i e t e n.

Tuchmacher-striche 2.

Herrschaftliche

K-AliMl'-Mhlliliig
versetzungshalber sofort zu vermieten« 
Zu erfragen Brombergerstr. 37. pt.

Wohnung,
7 Zimmer mit Balkons, Zentralheizung, 
modern ausgestattet, sogleich zu vermiet.

Mellienstr. 5.

4-Zimmerwohmmg
mit Gas. Bad und Veranda, Hochpart., 
im Garten gelegen per 1. 4. 13 zu ver­
mieten Nrombergerstr. 96.

M llW Il.
I n  meinem N.ubau, Watdstr. 25, sind 
noch einige

z-W«Wl>IIIW»
mit reichlichem Zubehör, Badestuve, ein­
gebautem Gaskachherd und Müllschlucker 
sowie Gas» und elektrischer Lichtanlage 
vom 1. April 1913 zu vermieten.

Q. « o p p a r l,
_________________ Mscherst,. SS.

SWMl
und reicht. Nebeugelasz vom 1. 4. 1913 
zu vermieten.

MWM UlMl
zu verm eren________ Culmerstr. 20. 1.

Mehrere Wohnungen
von 4 und 2 Zimmern von sofort zu ver­
mieten.

t t .  » N ä s « * ,  Grauderrzerstr. 80 84.

an gebildete junge Dame zu vermieten. 
Zu erfr. in der Geschäftsst. der Presse"

M lirrlt Miliinil lch°n°'M
2 Zimmer. Küche, Kammer von sofort 
zu vermieten Flscherstrasze L6 , pari. 

Auskunft e» teilt
Frau ! * 1 » « v e IN ,  Fischerstr. 4t.

2-Zimmer-Wohnung,
Küche und Zubehör, pt., Vorgarten mtt 
Laube zum 1. 4. 13 zu verm. Brom- 
berger Borst.. Ukanenstr. 6. Baumgarten.

1 Treppe, mtt reichlichem NebengelaA v. 
1. 4. 13 zu verinieten.
______  Tatstraße 41.

2-Nmmerwohnungen
mit Bad vom 1. 4. !3 zu verm. Daselbst 
ein großer Kelter als Lagerraum u. eine 
temise von sofort.

Ass« ? » » ,: ,» » , Schmtedebergstr. 3, 1̂

i!-3i!!!iHkr-WsIj!l!lills. ParltM.
neues Haus, hochmodern eingerichtet, 
versetzungshalber vom 1. 4. 1913 zu ver- 
mieten. Parkstr. 13. Bromb Vorstadt^

5 Zimmer mit großem Ballon (̂nach 
G .rten gelegen) und allem Zubehör M  
t. 4. 13 zu vermieten, eventl. auch niu 
Pserdestallungen. -

L .  «o s zL ir, Schuhmacherstraße 1-.

beginnt k^sntss Äsn 2S. Zsnusr.

Unser grosser

knvSnrur/zuLvsrksuk



Nr. !ü. ehorn, Sonntag den 19. Zanuar M3. Zs. Zahrg.

«vierter Slatt.t

Shriftoph Martin wietand.
Zum 100. Geburtstage des Dichters am 20. Januar 1913.

------,— . (Nachdruck verboten.)
Der heftige Streit zwischen den Leipzigern und 

Zürichern hatte die literarische Luft gereinigt, und 
hier und da war ein kleineres oder größeres 
poetisches Talent emporgestiegen. Der große Philo­
soph und Dichter auf dem Königsthron, Friedrich 
der Große, der nur in französischer Sprache seinem 
reichen Gedankenleben und seinen ernsten Studren 
einen Ausdruck gab, der aber doch in der Faust ein 
deutsches Schwert führte und dem auch in der Brust 
ein deutsches Herz schlug, hatte angefangen, eine 
ganze Schar von Dichtern zu patriotischem Sänge 
zu begeistern; aber noch hatte seine markige Per­
sönlichkeit und sein machtvolles Heldenleben nicht 
die volle Wirkung gehabt, die sie weiterhin aus dre 
deutsche Poesie ausüben sollten. Noch waren die 
beiden großen Dichter nicht geboren, welche die neue 
Blütezeit unserer Literatur in ihrem vollen Glänze 
repräsentieren; aber doch war deutlich zu erkennen, 
daß die deutsche Literatur an einem großen Wende­
punkte angelangt war und fortan in neue Bahnen 
einzulenken begann. Einer der Bahnbrecher für 
die neue Zeit war Wieland, der, wenn auch von dem 
Hainbünde wegen des leichtfertigen Tones, den er 
in rnanchen seiner Schriften anschlägt, heftig ange­
feindet, als das zweite Haupt der älteren Gruppe 
unserer klassischen Literaturrvelt bezeichnet werden 
kann. Wenn nun am 20. Januar dieses Jahres 
hundert Jahre seit seinem Tode verflossen ünd. so 
dürfte es nicht unpassend erscheinen, wenn wir uns

im folgenden den Lebensgang des Dichters und 
seine Stellung in der deutschen Literarurgeschichte 
vergegenwärtigen.

Christoph M artin Wieland ist geboren am 
5. September 1733 zu Oberholzheim, einem Dorfe 
in der Nähe der kleinen schwäbischer: Reichsstadt 
Biberach. Sein Vater, ein wissenschaftlich gebil­
deter, dabei gemütvoller Mann, bekleidete daselbst 
das Amt eines evangelischen Pastors, wurde aber 
ein Jahr nach der Geburt des Knaben als Pastor 
an die Hauptkirche zu Biberach versetzt. Dieser 
nahm den Unterricht seines Sohnes selbst rn die 
Hand, und der ungemein begabte und frühreise 
Knabe machte so rasche Fortschritte, daß er mit 
13 Jahren bereits Vergil und Horaz las und deutsche 
und lateinische Verse machte. Der ernste christliche 
Ton des Elternhauses machte au! sein leicht 
empfängliches Gemüt einen tiefer: Eindruck, der noch 
verstärkt wurde, als er, kaum 14 Jahre alt, aus­
gerüstet mit den nötigen Kenntnissen, von seinem 
Vater nach Kloster Bergen bei Magdeburg gebracht 
wurde, wo unter der Leitung des tüchtigen, altehr 
würdigen Abtes Steinmetz sich ein Institut befand, 
das sich in ganz Deutschland eines sehr guten Rufes 
erfreute. Klopstocks „Messias" machte auf den 
Jüngling einen tiefen Eindruck; aber doch schern: 
er schon damals von Zweifeln heimgesucht worden 
zu sein, die im Hause seines Verwandten, des Pro­
fessors Baumer in Erfurt, der ihn für die Univer­
sität vorbereiten sollte, noch mehr genährt wurden. 
So kehrte er, innerlich schwankend, ins Elternhaus 
zurück, wo er den Sommer 1750 zubrachte. Hrer 
lernte er die geistreiche Sophie Gutermann, die als 
Sophie von la Röche bekannte Schriftstellerin, 
kennen. Diese, die Tochter des gelehrten Arztes 
Gutermann in Kaufbeuren, war geboren am 6. De­
zember 1731 und kam damals nach Biberach, wo sie 
zuerst im Hause ihres Großvaters und nmy dessen 
Tode bei dem ihr verwandten Pastor Wieland 
lebte. Zu ihr faßte der Jüngling eine schwärme­
rische Jugendliebe, die jedoch zu keinem dauernden 
Herzensbunde führte. Auf Spaziergänger: mit ihr 
aber entstand der P lan  zu seinem Lehrgedicht „Die 
Natur der Dinge oder die vollkommenste W elt/'

Nachdem Wieland eine kurze Zeit die Universi­
tät Erfurt besucht hatte, begab er sich nach Tübin­
gen, vertauschte aber zugleich das anfängliche 
Studium der Ter gie mit dem der Rechtsgeleyr- 
samkeit. Hier führte er zwar ein sehr eingezogenes 
Leben, widmete sich aber weniger seinem erwählten 
Studium, als der Beschäftigung mit Philosophie, 
Philologie, Geschichte und deutscher Literatur, und 
begann auch den Anfang eines Heldengedichtes 
„Arminius". Durch dieses wurde der als Dichter- 
freund bekannt^ Bodmer in Zürich auf den jungen 
Dichter aufmerksam, der ihn in sein Haus einlud. 
Im  Herbste 1752 langte der Neunzehnjährige in 
Zürich an und wurde von Bodmer aufs herzlichste

Vor M  Jahren.
— ^ —  (Nachdruck verboten.)

Nachdem sich der endlose Schwärm der Kriegs­
völker nach Rußland verzogen hatte, folgten für die 
preußischen Provinzen einige Monate tiefer Ruhe.
Nur die französischen Beamten hausten mit einem 
Übermut, als befänden sie sich in einem eroberten, 
nicht aber verbündeten Lande. Jedes Bulletin 
Napoleons, das in pomphaften Worten das un­
widerstehliche Vordringen der französischen Armee 
Meldete, gab den preußischen Patrioten einen Erich 
ins Herz, und das Klingen der Glocken, wodurch 
Napoleon in den deutschen Städten seinen Einzug 
in Moskau feiern ließ, erschien ihnen wie das Grab- 
lleläute jeder Hoffnung. Da drangen, zuerst schüch­
tern und unklar, dann immer bestimmter dre Nach­
richten über die Grenze, Moskau sei verbrannt, und 
die große Armee befinde sich in jämmerlichem Zu­
stande auf dem Rückzüge, gehetzt vor wilden 
Kosakenhorden, beunruhigt von einer fanatisierten 
Bevölkerung. Daß Hunger, Kälte und dre einge- 
rissene Disziplinlosigkeit der Soldaten noch schlim­
mere Feinde des französischen Heeres waren, erfuhr 
Man erst später, ebenso die sich dort abspielenden 
Schreckensszenen, deren Furchtbarkeit auch die 
kühnste Phantasie nicht zu erfassen imstande ist.

Im  Dezember 1812 hatte die Kälte einen unge­
wöhnlichen Grad erreicht. Selbst alte Leute in 
Thorn konnten sich nicht entsinnen, jemals einen 
solchen Frost vor Weihnachten erlebt zu haben.
Tief verschneit lag das Land in Lodesähnlrcher Er­
starrung. Fußgänger, Reiter und Wagen benutzten
Zum Übergänge über die Weichsel den Eispanzer ______ ^
des Stromes, aus dem einzelne verschobene Schollen fordernden Herren,
blitzend emporragten.

um Mitleid und Erbarmen. Zur Ehre unserer 
Vorfahren muß gesagt werden, daß sich keine Hand 
in Stadt und Land erhob, um an den Flüchtigen 
für früher erlittene Unbill Rache zu nehmen, es sei 
denn, daß einzelne Banden marodierend in die 
Häuser einbrachen. Man empfing die Soldaten mi! 
kaltem Schweigen, tat aber das nötige, um die erste 
Not zu lindern.

Kurz vor Weihnachten wurde in Deutschland 
das berühmte 29. Bulletin Napoleons bekannt, das 
zwar noch immer die Verluste beschönigte, aber doch 
schon die ganze Größe des Unglücks ahnen ließ, 
das den sieggewohnten Eroberer getroffen hatte. 
Gerade weil man Napoleons bombastischen S til 
kannte, redete das, was er verschwieg, eine desto 
deutlichere Sprache. Da ging ein dumpfes Brausen 
durch das deutsche Volk vom Rhein bis zur Weichsel, 
vom Meere bis zu den Alpen, wie das Wehen des 
erwachenden Frühlings durch die noch in Eis star­
rende Natur. Die Zeit der Erlösung von jahre­
langer Tyrannei schien allen gekommen, und alle 
Herzen pochten in freudiger Erwartung des 
Kampfes um die Freiheit. Die grausige Barschaft 
von dem Untergang der Hunderttausende kam dem 
geknechteten deutschen Volke wie ein Chnflges.henk 
vor. Selten ist in deutschen Städten das Christfest 
in so freudiger Stimmung gefeiert worden wie 1812.

Nur in Thorn gab es keine gehobene Weih­
nachtsstimmung. Am 23. Dezember war hier e:n 
unheimlicher Gast eingezogen, den die Bürger von 
früher nur zu gut kannten: der Marschall Davoust, 
Fürst von Eggmühl. Mit seinem Erscheinen bekam 
die Sache sofort ein ganz anderes Gesicht. Jetzt 
waren die Franzosen nicht mehr die um Hilfe 
flehenden, elenden Flüchtlinge, sondern die rück-

Davoust war von 
allen Marschallen Napoleons derjenige, der seinem 

I n  der zweiten Hälfte des Dezember langten j Meister am meisten wesensverwandt war. Er gab 
kn Trupps die kläglichen Trümmer des Daooustschen; sich nach den Schilderungen der Zeitgenossen einfach 
Korps in Thorn an. Die Beschaffenheit der elenden und schlicht. Der kurznackige, zur Beleibtheit ge- 
Flüchtlinge d ^  kaum noch als Soldaten anzu-^ neigte Mann machte einen spießbürgerlich-behäbigen, 
sprechen waren, ist zu oft geschildert worden, als ja fast phlegmatisch-jovialen Eindruck. Nur die 
^6ß httz? näher darauf eingegangen zu werden i kleinen, unruhig h:n- und herlaufenden, böse 
braucht. Schon ihr Anblick war eine stumme B itte ! funkelnden Augen stießen ab. So sah der brutale

aufgenommen. Wieland machte auf Bodmer durch 
sein stilles, schwärmerisches Wesen einen vorteil­
haften Eindruck, zudem arbeitete er fleißig, lebte 
garH eingezogen und tra t in anregenden Verkehr 
mit geistvollen und gebildeten Männern, die den 
Umgang seines Gastsreundes bildeten. Aber er 
lebte sich hier noch mehr in jene schwärmerisch- 
sentimentale Einseitigkeit hinein, welcher er schon 
im Umgänge mit seiner Jugendfreundin gehuldigt 
hatte. So entstanden damals „Empfindungen eines 
Christen", ferner ein „Hymnus auf Gott", sowie ein 
Epos „Der geprüfte Abraham" u. a. Nach zwei­
jährigem Aufenthalte verließ Wieland Bodmers 
Haus und übernahm eine Hauslehrerstelle in der 
Familie des Amtmanns von Grebel in Zürich, wo 
er zum erstenmale in einen größeren Frauenkreis 
kam und bald der verehrte, ja platonisch geliebte 
Mittelpunkt wurde. Im  Jahre 1759 begab er sich 
nach Bern a ls Hauslehrer zu dem Landvogt Siemer, 
wo er auch ein Liebesverhältnis mit Rsusseaus 
geistvoller Freundin Julie  Bondeli anknüpfte, das 
aber bereits nach Jahresfrist gelöst wurde. Außer­
dem vollzog sich mit Wieland eine völlige Umwand­
lung, indem er nach Abstreifung seiner fromm­
religiösen Sentimentalität in das gerade Gegenteil 
seiner bisherigen Lebensanschauung umschlug.

Nach einjährigem Aufenthalt in Bern kehrte 
Wieland im Jahre 1760 in seine Heimat zurück und 
wurde in den Stadtrat von Biberach als Kanzlei­
direktor, d. h. SLadtschreiber gewählt, in welcher 
Stellung er volle neun Jahre blieb. Hier wurde 
er mit dem kurfürstlich Mainzischen Minister Fried­
rich Graf Stadion bekannt, der nach Niederlsgung 
seines Amtes auf seinem Gute Warthausen in der 
Nähe von Biberach lebte. Dieser, ein Mann von 
französisch verfeinerter Bildung, groß geworden in 
der etwas anrüchigen Hofluft, frei im Denken wie 
im Leben, hatte einen Gesellschaftskreis um sich ver­
sammelt. der das am Hofe der Vourbonen herr­
schende Wesen in all seiner Eleganz, Leichtlebigkeit, 
graziösen Frivolität und zügellosen Gottlosigkeit 
getreulich abspiegelte. Zu den Sternen dieses 
Kreises gehörte auch Sophie von la Rocke und ihr 
Gemahl, der damals kurmainzischer Hefrat war. 
Hier, im Umgang mit diesen Elementen, vollendete 
sich die bereits begonnene Wandlung n: Wielan-ds 
Gesinnung, und wie dieser früher gegen die Än?.- 
kreontiker geeifert hatte, weil sie von Lebenslust und 
Genußsucht sangen, so traten nun sittlich-ernste 
Männer gegen das Verderbliche und Unreine in 
seinen Schriften auf, wie denn die Mitglieder des 
Hainbundes mit seinen Schriften ihre Pfeifen an­
zündeten.

M it seiner Dichtungswetse stand übrigens sein 
häusliches, durchaus bürgerlich-schlichtes, streng sitt­
liches und dabei gemütliches Leben in einem selt­
samen Gegensatze. Seine in Biberach mit einer 
sehr nüchternen, hausbackenen Augsburgerin fast

Gewaltmensch aus, der seinem Kaiser an rücksichts­
loser Energie nichts nachgab und dem spater die 
Hamburger den Namen „De Wut" beilegten. Täg­
lich trafen neue Flüchtlinge auch vom Junotschen 
Korps ein. Es herrschte bald ein reges kriegerisches 
Treiben. Die Hospitäler, Kirchen und Schulen 
füllten sich mit Kranken und Verwundeter:. Die 
Gesunden leerten die Magazine sowie Keller und 
Böden der Bürger, um sich für den Weitermarsch 
zu versorgen.

Allgemein glaubte man, die lästigen Gäste bald 
los zu werden, da doch der Krieg zuende schien. 
Aber man hatte nicht mit der hartnäckigen Energie 
des gewaltigen Schlachtenkaisers gerechnet, der die 
Weichsel als die östliche Verteidigungslinie in Aus­
sicht genommen hatte. Die Festungen an ihr sollten 
rnit Besatzungen versehen werden. Hinter dieser 
Festungslinie wollte der Kaiser neue Heere bilden. 
Seine Hilfsquellen waren noch lange nicht erschöpft. 
Der Reichtum Ita liens und Frankreichs stano ihm 
zur Verfügung, den Rheinbund hielt der Schrecken 
des gestürzten Löwen noch zusammen, die Bündnisse 
mit Preußen und Österreich waren noch inkraft. 
So hoffte der Kaiser, auch nach den furchtbaren 
Verlusten Rußland nochmals die Spitze bieten zu 
können.

Zur Unterstützung solcher Pläne war Marschall 
Davoust der geeignetste Mann. M it rastloser Tätig­
keit betrieb er alles, was ihm für die Verteidigung 
des Platzes nötig erschien. Vom 8. Januar ab 
wurde wieder in den Vorstädten gewütet, §)Lu?er 
abgebrochen und Obstgärten zerstört. Am 13. gingen 
viele Häuser vor dem Eulmer Tore in Flammen 
auf. Das geschah so schnell, daß viele Einwohner 
nicht einmal Zeit hatten, ihre Betten zu retten, 
über hundert arme Familien mußten Lei der fürch­
terlichen Kälte mit ihren kleinen Kindern nackt und

geschäftsmäßig geschlossene Ehe, die 35 Jahre lang 
währte, war eine völlig ungetrübte und glückliche.

Nach dem Tode Stadions im Jahre 1770 löste 
sich der geistvolle Warthausener Kreis auf, und 
Wieland folgt jetzt mit Freuden einem Rufe des 
Kurfürsten von Mainz, Emmerich Josef, als Pro­
fessor der Philosophie und Geschichte an die Univer­
sität Erfurt. Hier war er drei Jahre lang mit 
großem Eifer und Erfolg tätig, und eingehende 
Studien veranlaßten die Abfassung entsprechender 
Werke, wie z. V. den Roman „Der goldene Spiegel". 
Seine Wirksamkeit als Lehrer sowohl wie als 
Schriftsteller erregten die Aufmerksamkeit der geist­
vollen Herzogin Amalie von Sachsen-Weimar, oie 
gerade für ihre beiden Söhne, Karl August, der 
zwei Jahre später die Regierung übernahm, und 
Konstantin, einen Erzieher suchte. Ih re  Wrhl fiel 
auf Wieland, und so zog dieser im Jahre 1772 als 
HofraL uckd Prinzenerzieher in die Jlmftadt ein, die 
bald darauf für lange Zeit den Mittelpunkt der 
Literatur in Deutschland bilden sollte. Hier im 
engen Kreise mit den bedeutendsten Männern der 
Zeit, wie Goethe, Schiller, Herder u. a., schrieb er 
seine besten Werke. So entstand der satirische 
Roman „Die Abderiten", sowie sein berülunLestes 
Werk, das romantische Epos ,Aöeron", während er 
gleichzeitig eine Zeitschrift „Der deutsche Merkur" 
ins Leben rief, in welcher seitdem die meisten seiner 
Dichtungen erschienen. Als die Erziehung seiner 
Zöglinge beendet war, zog er sich mit seiner Familie 
im Jahre 1798 auf das Gut Osmannstädt bei 
Weimar zurück, das er käuflich erworben hatte. 
Hier lebte er unermüdlich literarisch tätig von der 
ihm bewilligten reichlichen Pension in stillem, fried­
lichem Glücke bis zum Jahre 1801. Da ging der 
Todesengel hin Liber das trauliche Osmannstädt, 
und Wieland begrub unter den entlaubten Bäumen 
seines Gartens seine treue Gattin, den „Engel, mit 
dem er 85 Jahre lang glücklich gelebt hatte". Die 
trübe Erinnerung an den herben Verlust sowie an 
andere Sorgen bewogen ihn, das Gut Osmannstädt 
zu verkaufen, rurd nachdem er 1803 vom treuen 
Gattenherzen in der kühlen Erde rührend innigen 
Abschied genommen hatte, siedelte er nach Weimar 
über, wo er bis zu seinem Tode lebte. Um die 
Mitternachtsstunde des 20. Jackuar 1813 starb der 
Sänger des „Ooeron" in Weimar und wurde be­
graben auf dem Gute Osmannstädt an der Seite 
seiner Gattin und der Sophie Brentano, der 
Enkelin seiner Jugendfreundin Sophie von la 
Röche. Das Grab deckt ein Stern, welcher die 
Worte trägt:
„Liebe und Freundschaft umschlang die verwandten

Seelen im Leben,
Und ihr Sterbliches'deckt dieser gemeinsame Stein."

heit Napoleons Aufmerksamkeit erregt hatte, zeigte 
bereits die Spuren jener Geisteskrankheit, die bald 
darauf zum vollen Ausbruch kam.

Aber nicht die Trümmer des Davoustschen und 
Junotschen Korps sollten die alte Otdensstadt gegen 
die Russen verteidigen. Diese Aufgabe fiel in der 
Hauptsache den Bayern zu. Bet Plock sammelte 
General Graf Wrede die Flüchtlinge und Ver­
sprengten. Aber von dem etwa 30 000 Mann starken 
Korps fanden sich kaum 3000 zusammen. Da trafen 
aus dem Mutterlands Verstärkungen ein, sodass 
Wrede eine schwache Division von etwa 5000 Mann 
bilden konnte. Die eine Brigade unter General­
major Freiherrn vcn Zolle: rückte als Besatzung 
in Thorn ein, nachdem bereits seit einigen Wochen 
das Bataillon des Oberstleutnant von Theobald 
die Tore der Stadt besetzt hatte.

Nachdem die Besatzungsfrage gelöst war, holte 
Davoust zu den letzten Schlägen aus. Am 20. J a ­
nuar erteilte er dem Munizipalprästdenten. dem 
Munizrpalrate und den übrigen Beamten die Wei­
sung, die S tadt zu verlassen. Die Gerichtshöfe 
wurden geschlossen, und die Funktionen der admini­
strativen Behörden horten auf. An demselben Tage 
wurden die Jakobsvorstadt und Moder nieder* 
gebrannt. Am 21. Januar zog Davoust mit den kämpf, 
fähigen französischen Truppen unter Zurücklassung 
von 1000 Kranken aus der Stadt, um nach Jno* 
wrazlaw zu marschieren. Doch ließ er zuerst noch 
das linke Weichselufer seine furchtbare Hand spüren. 
Um den Russen bei ihren Angriffen auf den Brücken* 
köpf und die Befestigungen der Basarkämpe jeden 
Stützpunkt zu nehmen, ließ er das Dorf Maydanny 
und das Städtchen Podgorz niederbrennen. Auch 
ein an der Weichsel stehendes wohlgefülltes Salz*  ̂
magazin wurde aus blinder Zerstörungswut in 
Brand gesteckt. Mitten durch die Flammen nahm 
der furchtbare Mann seinen Weg, verfolgt von den.......  ' - Llt-Uin». versorg: vo

hilflos dem Werchisleise lagern. I n  dieser Zeit Verwünschungen der unglücklichen Bewohner.
traf auch Marfchall Junot, der Herzog von Ablau­
tes, in Thorn ein. Er verhielt sich im Gegensatz 
zu dem rastlosen Davoust vollständig teilnah.nskos. 
Der ehemalige Student der Rechte, der bei Toulau 
als Artillerie-Unteroffizier durch feine Unsrschrocken-

Bereits am W. Januar umschwärmten die 
Kosaken die Stadt, die am nächsten Tage von dem 
Heers des russischen Generals von Tfchoplitz völlig 
eingeschlossen wurde. Damit beginnt der letzte Akt 
der Leidensgeschichte von Thorn, . . v- -



Dem Süden zn.
i i .

F rü h  am M orgen ! Nebel w a llen  a u f und 
nieder und legen sich w ie  dichte Schleier W er 
die Hänge der K a raw an ien , in  Fetzen e-mpor- 
fla tte rn d  zum b le igm uen H im m e l; K ä rn tens  
R ig i,  dem aussichtsreichen Dodratisch, verhüllen 
sie le ider das Haupt. A us den moorigen 
G ründen um Bill-ach steigen in  der Frische des 
M orgens Dämpfe ih re r warm en, von alters-- 
Her bekannten Quellen auf, w ie  w ir  an ihnen 
gen Süden im  eilenden Zuge dah ing le iten. 
Sonne und Nebel kämpfen h a rt m ite inander. 
Doch da bricht sie endlich durch, die Lang­
ersehnte, freudigst begrüßt nach trüber, kalter 
Regenzeit! W ie  sie sieghaft die großartige 
Gebirgslandschaft, das Felsenta l um T a rv is  
bestrahlt! G ip fe l an G ip fe l rag t b is  an I t a ­
lie n s  Grenze schneebedeckt in s  klare B laue. 
D o rt h in ten  steigt der sagenumwobene T rig la r»  
a u f; in  seinen glitzernden G ärten w a rten  Feen 
des Z la to rog  der weißen Gemse m it den gol­
denen H örnern. H ie r steht noch unsern des 
Schienenstranges das einfache Gasthaus EcW - 
fuß, wo F ra u  K a iro  m it  ih rem  schmucken Töch- 
terchen Ie r io a  gar o ft R u d o lf Baumbach be­
w irte te , —  den Sänger des Z la to rog , —  der 
seine S teuern zwar dem deutschen Reich be­
zahlte, dessen Herz aber im  Süden geblieben 
w a r. H ie r recken sich M a n g a rt und M on tag - 
g w  in  die durchsichtige L u f t  des Südens und 
nun grüß t vom frisch beschneiten G ip fe l des 
he iligen  Luschariberges das vielbesuchte W a ll-  
fahrtsk irch le in  hernieder a u f d ie prachtvoll 
herbstlich gefärbten Hänge, d ie  den reißender» 
L a u f der w ilden  F e lla  begleiten. Halbver­
fa llene M üh le n , säulenartige „M a r te r te "  m it 
roten Ziegeldächern grüßen gar malerisch im 
F luge herüber. E in  trotziges F o rt, kaum vom 
Hügel, a u f dem es steht, zu unterscheiden, 
scheint das enge T a l zu sperren; T ho rw a ld - 
sens „Kerbender Löw e", der ein Kriegerdenk­
m a l auf der uns begleitenden S traße ziert, 
erzählt im  B orübere ilen  von e rb itte rten  
Käm pfen der beiden Nachbarstaaten, die h ier 
aneinanderstoßen. D ie  österreichisch-italie­
nische Grenze ist erreicht und d a rf nach einer 
gelinden Zo llrev is ion  in  Pontebba überschrit­
ten werden.

W ie  m it einem Schlage h a t sich der Cha­
rakter der Landschaft geändert. H in te r uns 
lie g t das Nebelland, vo r uns I ta l ie n s  strah­
lende Sonne. D ie  W ä lde r scheinen in  ih re r 
G lu t zu brennen. Buntangestrichene Häuser 
m it  flachen Dächern eilen an uns vorüber. 
W ie  die Küchlein um die Gluckhenne, so scha­

ren sie sich um  ih ren  W a n ke n  Tam panils , der 
neben der im m er imposanten P farrk irche em­
porragt. Melodisch d r in g t ab und zu das Ge­
lä u t seiner Glocken, d ie  durch R äder in  Bswe-- 
gung gesetzt werden, zu uns herüber. Im m e r 
enger w ird  das T a l, w ild e r d ie  Schlucht der 
tosenden, smaragdenen Fe lla , neben der die 
Landstraße und der Schienenstrang n u r knapp 
Platz finden und von einem U fer aufs andere 
übersetzen. Beide müssen durch T unne ls  ge­
fü h r t werden, die fast ununterbrochen m ir 
S te in - und Gitterbrücken, V iadukten, G ale­
rie n  und Felssprengungen abwechseln. Z u r 
Rechten und Linken im  H in te rg rund  und im  
Vovblick bieten sich durch Verschiebungen ent­
zückende, ja  großartige B ild e r, b is nach 
Chiüsaforte das T a l sich w e ite t und allmählich 
die karnijschen und F v ia u le r A lpen  in  b läu ­
lichem Düm m er zurücktreten. M itt-e la lte rlich  
ummauerte, p itto resk zerfallene Städtchen, 
reich an köstlichen Kunstschätzen, -schmiegen sich 
an  B urgen und R u inen  gekrönte H ügel; edle- 
Fouerw ein rankt an ih ren  Hängen empor oder 
zieht sich in  der w eiten autbswässerton Ebene 
w ie  rote G u irlanden  zwischen saftgrünen 
M aulbeerbäum en h in . Goldgelber M a is  wech­
selt m it leuchtenden Parad iesapfe lfe ldern , 
Mischen w e it ausladenden Kaftanienbäum en 
ragen ernste Zypressen w ie gotische DenZmals- 
p fs ile r empor. — Im m e r volkreicher werden 
die nun folgenden S ta tionen , geräuschvoller 
das temperamentvolle Gebaren der Südländer 
an  ihnen. Das lacht und kichert, das flucht 
mnd gestiku liert m it  g roßartig  dramatischer 
Geberde!

Schon zeigt sich in  der Ferne der S ilb e r­
streifen des Meeres. M i t  W indeseile  fliegen 
-w ir ihm  entgegen; m itten  h in e in  rast der Zug 
—  a u f langem V iadukte der Lagune zu, die 
Venedig trä g t, die einstmals so stolze K ö n ig in  
der A d r ia ! E in ige  Festungswerke geben sich 
den Anschein, sie zu schützen. Das E ila n d  M u - 
vano zeigt sich m it seinen G lasfabriken; die 
stille F riedhofinse l steigt w ie  ein B ild  des 
Friedens aus der F lu t ;  kleine Dam pfer eilen 
-geschäftig H in und her, Fischerboote aus Chiog- 
g ia  huschen m it rotgetünchten Segeln gleich 
bunten Schmetterlingen vorüber. Im m e r 
näher kommen w ir  den schlanken Lam pan ilen , 
die Venedigs Paläste überragen —  da fahren 
w ir  polternd e in  in  den Bahnhof der Lagu- 
nenstadt! —- Nach kurzem V erw e ilen  trä g t 
eine schwarze Gondel im  strahlendsten Son- 
nonglanze uns W e r den K a n a l b is zur P iaz- 
zetta! So o ft auch das Auge an den stolzen 
Palästen aus großer Vergangenheit vorüber- 
g le ite t, es w ird  nicht müde, im m er und immer

wieder die Schönheit ih re r A rch itektu r zu be> 
wundern. Im m e r von neuem n im m t der 
eigenartige Reiz der S ta d t gefangen und 
täuscht in  lauen Nächten M ärchenträum e vor. 
G ib t es a u f der W e lt aber auch einen h e rr­
licheren Fest-saal a ls Venedigs M arkusplatz? 
I n  den sternbesäten du itküM auen Nachthim- 
m sl steigen funkelnd die K uppeln  von Sän 
M a rco ; in  orientalischer Farbenpracht leuch­
ten seine Mosaiksir h in te r den goldenen 
Rossen und den Flaggenmasten der von ihm 
einst eroberten v ie r Königreiche. Durch das 
steinerne Spitzenwevk der G a le rien  des Do­
genpalastes bricht in  bläulichem Schimmer das 
M ond lich t konfirmierend m it der strahlenden 
künstlichen Beleuchtung d ie  sich r in g s  um die 
W andelgänge der Procurati-en b is zu ih ren  
Gesimsen emporzieht -und in  die vom nsu- 
erstandenon EwmpanÄe eine Lichtgarbe fä llt ,  
daß der goldene Engel a u f des Turm es Spitze 
im  Luftm eer zu schweben scheint. U n te r den: 
U h rtu rm  m it den Glocken schlagenden M ohren 
M te t 's  aus der M e rce ria  und den hunderr 
malerischen kleinen Gäßchen, um den K längen 
der konzertierenden Musikkapelle zu lauschen, 
um zu f l i r te n  a u f diesem imposanten Mask-sn- 
fefie, am nach des Tages A rb e it und Schwüle 
-sich am Hauch des Meeres zu erfrischen. W ie  
d ie Blicke belachten, die blauschwarzen und 
ro thaarigen Köpfchen sich verstohlen drehen'. 
W ie  die Fächer in  den schlanken Händen eine 
beredte Sprache sprechen! Vom  K a n a l gründe, 
von den S tu fen  von S a n ta  M a r ia  M agg io rs  
trä g t ein sanfter W ind  M andö linen - und 
G uita rrenklänge an unser O hr und von der 
Liebs Lust und Le id  singen die Lieder, die 
übers schlafende Wasser ziehen.

Leise plätschernd trä g t uns eine Eondola 
übers schwarze Wasser der Kanäle, un ter 
Dutzenden von Brückchen her, vorbei an la u ­
schigen Gärtchen, hellerlguchteten H o te lte r­
rassen, majestätischen Kirchen und a lten  Dogen­
palästen, zurück zur im m er belebten r lv a  
steZIl se llia vo n l, vor der w ie  ein Feenschloß 
die „S ch lesw ig" des Norddeutschen L loyd  in  
vollem Lichterglanze vor Anker lieg t, bereit, 
andern Tags die Reise in s  W underland der 
Pharaonen anzutreten. Um d ie  m itternächt­
liche Stunde suchen w ir  d o rt an B ord  unser 
Heim  fü r  die kommenden Tage auf. Leise 
schaukelnd an der Ankerketts w ieg t uns Las 
schmucke Schiff in  köstlichen Schlummer uns 
andern M orgens lichtet es die Anker und 
rauscht stolz a ls  größter der vo r Venedig l ie ­
genden Dam pfer vorbei an Sän G iorg io  
M agg io rs  und an den G ärten und herrlich 
schönen modernen P runkhote ls  des L ide.

V on  D elph inen umspielt, g le ite t d ie 
„S ch lesw ig" ru h ig  auf hoher See dahin. 
Land von keiner S e ite ! Erst am zweiten 
Tage tauchen die weißen Häuser und der 
Leuchtturm  von B rm d is i am westlichen H o r i­
zont a u f und aus dem nächtlichen M eers heben 
sich die klassischen Ei-lande der Phäaksn und 
des Odysseus, die -weißen Felsen von Lsukas, 
-das weinr-eiche Zante and K-ephalonia. V e r­
goldet vom Morgensonn-enschern grüßen G rie ­
chenlands Berge und -all d ie he ite rn  G ötter 
undHoden derSags -werden wach und Kühen m it 
uns, b is  dasUngeheuer M in o ta u ru s  im  Zda- 
gebirge K re ta s  m it seinen Schrecken droh t: 
W ir  ahnen nicht auf w eiter, stille r See, daß 
d o rt h in te r a ll den zackigen Bergkron-sn ein 
gewaltiges Stück der Weltgeschichte sich ab­
spielt und während die W inde uns immer 
W ärmer umschmeicheln, ein Gruß der Wüste 
herüberweht au fs  schönste der Meere, Melder 
M a rc o n i summend von Schnee und K ä lte  in  
der fernen H eim at. Zum  v ie rten  m ale bricht 
der Tag auf hoher See an. Da steigt das 
Sonuenlan-d Egypten -aus der F lu t  und seine- 
W undevw Ä t lockt b is  w e it h in a u f an d ir  
U fer des u ra lte n  W üstenwanderers, des h e il i­
gen N il ,  wo Zeugen ferner Jahrtausends den 
Errungenschaften modernster K u ltu r  fried lich  
die Hand reichen.

A u s  Frucht- A.! 
Pflanzen? ästen 

bereitet.

Angeueh« in  
Geschmack und  

W irku n g .

Z u r Regelung des Stuhlganges nud 
zur Vorbeugung chron. Verstopfung
W ird C a lifig  von vielen Ä rz te n  ständig fü r  
Erwachsene und K in d e r verordnet. D ie  a n ­
genehme, natürliche W eise, in  der C a lif ig  die 
Verdauungsorgane re in ig t, sein anregender G e­
schmack und sein w ohltuender E in flu ß  a u f den 
S tu h lg a n g  haben ih n  zum  meistgebrauchten 

a lle r bekannten H a u s m itte l gemacht.
I n  allen Apotheken zu haben zu M ark 1,50 die Masche. 
Extra große Flasche M ark 2,50. Lest.: 5^r. Lei 6aw- 

korn. 75, LrL. semr. Ug. 20, W ir ,  ccwap. 5.
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,75 25-6 
öS.OOb 

, 8« 2566 »  ^  
44ZM 5  
225.508 
407.505 
170.0066 1Z 2. 
204 0066 x  L  

4L1V2.8S6 2 »  
'  120753

§
L
2

L ?
ß?

107.505 
53 00b 

588 025 
38.1066 

112 256  
lOS.MV 
,33 30b 
2,3üOb 

69 006  
91 006  

234.5066 
23S.665

HZOKMUkLT

Xmsl. - tttt 8 7. 4 ,69.206
Sr-öss. o.X 6 7. 5 8ÜK75d6
Xopsnkz. 87. 52 112.2S2
tiLSLdoa 14 7. 6
toaüoa . ViLtL 5 20.4855

üo, . . 6 7. 5 20.4555
«srtt.li.8. 14 7. 4K 75.855
ttsuvork . rtstL 4.1875W
p-sis . . 8 7. 4 81.2256
Viisa . . 8 7. 6 04.703
8oiivsir. 8 7. 5 80.756
Stooklilm 107. 1,2.202
ItLl SlLttV 107. 6 73.S5R
petSsLbg. 8 7. 6 215.005
V/Ls30k. . 87. 6 2,3.005

Lall!. Altes. Ssedüüsii

9̂ 170 0056 s A
? r
w e»

M

L
Q.

d 
Z

rr

Z

fsLmcs-LtüvIrv.! 16.255 
!,.>3u8L.6o!S plOOtt. 215.45V 
jtmerikrn. ttotvn. .z 4.135 
knZI. örnknotsn U.. §6.4555
ssLnr.kLnkn. IVOfs. 
üvst. liorsn ,00 iir. 
ttusr. Koten 100 kl.
üo. roN-Xvp. 1rt.ZL2.725

61.35S
84.7SdS

2,5.755



Bekanntmachung.
Die Maschinengewehr - Abteilung 

N r. 4, hier, Rudaker Baracke, stellt 
jederzeit Zweijährig-Freiwillige sämt­
licher Berussarten ein.

Meldescheine zum freiwilligen 
Diensteintutt für die im Stadtkreise 
Thorn wohnhaften jungen Leute 
erteilt der unterzeichnete Ziviloor- 
sitzende.

Thorn den 15. Januar 1913.
Der Aivilvorsitzerlde 

der Ersatzkommissivrl des 
Aushedungsbezirks Thoru— 

Stadt.
BetamLmachung.

Heute eingetroffene Sendung

8leU MS " 7
— hier untersucht und mit rotem 
eckigem Stempel versehen — 
eingeführt durch den Magistrat 
Thorn, ist zum Selbstkostenpreise hie- 
sigen Fleischermeistern übergeben 
mit der Verpflichtung, das Fleisch in 
ihren Verkaufsstellen, getrennt vom
anderen Fleische, zu verkaufen bis zu 

folgenden Preisen pro 1 Pfd.:

CchweineAeW:
Kopf, Beine 30 Pfg.
Eisbein 60 „
Backe, Abschnitte 65 „
Bauch, Schulterstücke 80 „
Speck, Fett 80 „
Schinken, Kamm 80 „
Karbonade 80 „

Der Verkauf findet täglich vor-
mittags in den Fleischerläden statt, in 
denen der Aushang gelber Plakate mit 
dieser Bekanntmachung angeordnet ist. 

Thorn den 16. Januar 1913.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Z u r Benutzung bei Unfällen und 

für Krankentransporte haben w ir einen

KMeMiMrtlWeii
beschafft. Er ist aus der Hauptseuer- 
wache untergestellt und bei Bedarf 
hier oder durch Telephon 244 anzu­
fordern.

Die Gebühr für seine Benutzung 
schwankt nach der Steuerklasse des 
Zahlungspflichtigen zwischen 1,50 und 
10.00 M k.; der Tarif kann auf der 
Wache eingesehen werden.

Thorn den 21. November 1912.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Es wird beabsichtigt, im Rechnungs­

jahr 1913 am rechten und linken 
Weichseluser bei Schutitz und Amlhal— 
Scharnou von Kilom. 45,75 bis Kilom. 
47.50 6 Zwischenbuhnen zu bauen. 
Gemäß § 2 des Strombauverwal- 
Lungsge^etzes vom 30. August 1883 
hab« ich am

Montag St« 3. Fkbrvar !>. I . .
nachmittags 3'/s Uhr, 

im Amtszimmer des Wasserbauwart- 
dienstgebäudes in Schulitz Termin 
anberaumt, in welchem die Regu- 
lierungspläne vorgelegt, erläutert 
und etwaige Einwendungen seitens 
der Interessenten entgegengenommen 
werden. B is  zum 11. Februar 
d. Is .  liegen die Pläne in dem oben 
erwähnten Amtszimmer und in dem 
des Wasserbauamtes in Thorn aus 
und können während der Dienst- 
stunden eingesehen werden; auch 
sind etwaige Einwendunngen bis zu 
diesem Zeitpunkte schriftlich bei dem 
unterzeichneten Wasserbauamt ein­
zureichen.

Thorn den 10. Januar 1913.
Königliches Was,'erbn,kamt.

M  tlitz KM Ililirmtzit
Smpksbls leb

klüsvk- Kviseäevkev, 
Velour -kvlssSevkva, 

-kmtzlieektzii, 
LLwtztzjdilLr-kvistzllckeii, 
lNWai-i!-8eIi!Mktzii, 

KllMtzttirmr - 8MlMcktzli,
LaüsSevkvll,

weiü rmd karbizx,
vollenekrerdedevLen,
liLtdMtlevtz kkriltztitzkkeii, 
MWerMttz kttzrllkltskkvii)

8e5n66N6tiL6 kür Leblitteu.
Varl Ralloa, Mora,

A lts tad t. U rrrlrt 23.

Empfehle iinch zur Anfertigung
eleganter

Herren- und Damen-
beklerdrrng

nach Maß.

«NtllAk» sllMll «S snKk. 
Allilßk" ^ ,

Huchachtungsvoll

feine Maßschneiderei. Junkerstr. 5, 3. 
— Auch bei Stofflieserung. —

VorsW - Lereilt zu Thorn.
Eingetragene Senossenschast mit unbeschränkter Haftpflicht.

w ir  verzinsen

S p  N ?  S L n  1 L A S L L

WS" 4 Prozent. "DR
Annahme von 1 Mark aufwärts auch von Nichtmitglicder».

Der Vorstand.

kM  ltieser UM
I I i i '

V 0 L'LLU88L K tz N ?
H s l o l r  a r m ,  N o o N  » n ü  i r ! s ü i - l § ,  s U v  
s n o d s r »  s s t u s r r  L i s t  t »  S s s o N L k t s -  
» s t r s t s L Q § s ! s L 6 n ! i s ! t s r l ,  M r v ?  V ' r 's i r i r ä v  
r u r S  S 's lu L s ,  d s t  V s r 2 i r ü s i ' l r » § s » ,  8 x r s -  
L u l s t l o n s i r ,  L ,1 s v s s  -  ^ » § s L s § s n N s ! t s n ,  
H s l s s r r  s U s i r  L r v ! s i» 1 s s s i»  ! m  L , s v o » .

VSSZe ssgsn , e r  k s d s  Skr L.SZSSN 
MSt A s-

»AuSgkSZL SNMZL88Z.
S o L v I F t  -  S s u r1 s 1 lK L Q § s iL  W S v ä s n  Für» n u r  
L u r r s  L o L t  a N s n  M s rs S S  L l a l l s s
§ r a t 1 s  . .  . .

Hat sich der mystische Schleier, welcher 
die Wissenschaft der Alten geheimnisvoll 
verhüllte, endlich gehoben? Konnte 
wirklich ein so vollkommenes System 
ausgestellt werden, das mit ziemlicher 
Genauigkeit den Charakter und die Ver­
anlagung eines jeden Menschen enthüllt 
und sein Leben so in Umrissen skizziert, 
daß es ihm möglich wird, Irrtü m er zu 
vermeiden und aus sich bietenden Ge­
legenheiten Vorteil zu ziehen?

Noxroy, der sich seit zwanzig Jahren 
in die Mysterien der geheimen Wissen­
schaften vertieft und die verschiedenen 
Methoden, das Lebensschicksal vorher- 
zusagen, studiert hat, scheint alle seine 
Vorgänger an Ruhm zu überflügeln. 

Sein Studierzimmer ist mit Briefen aus allen Weltteilen förmlich über­
schüttet; sie zählen die Wohltaten auf, deren man aufgrund seines Rates 
teilhaftig geworden. Viele seiner Klienten sehen auf ihn als einen mit be­
sonderen Kräften ausgestatteten M ann; seine Bescheidenheit aber läßt ihn 
sagen, das Vollbringen so merkwürdiger Taten sei lediglich auf das ihm 
eigene Verständnis der Naturgesetze zurückzuführen.

Er ist von. leutseligen Gefühlen fü r die Menschheit erfüllt/ und die A rt 
und Weise seines Umganges und Auftretens, machen sogleich den Eindruck 
eines Mannes, der aufrichtig an sein Werk glaubt. Große Stöße Dankes- 
briese von Leuten, die seinen Rat eingeholt haben, legen neben anderen 
überzeugenden Beweisen Zeugnis von seinen Fähigkeiten ab. Selbst Astro­
logen und Wahrsager räumen ein, daß sein System alles bislang Vorge­
kommene übertrifft.

Der ehrwürdige Geistliche G. C. H. Haßkarl, kb. v ., Prediger an der 
evangelisch-lutherischen St. Pauls-Kirche, sagt in einem Briefe an Professor 
Noxroy: „Sie sind sicherlich der größte Spezialist und Meister in ihrem 
Berufe. Jeder, der sie konsultiert, wird über die Genauigkeit ihrer in den 
Lebensprognosen entwickelten Kenntnis der Menschen und Dinge, sowie ihres 
Rates staunen. Selbst der Skeptischste wird, nachdem er einmal mit Ihnen 
korrespondiert hat, sie wieder und wieder um Rat angehen."

Wenn sie aus Roxroys freigebigem Anerbieten Vorteil ziehen und eine 
kostenlose Leseprobe erhalten wollen, so senden sie Tag, Monat und Jahr 
Ih re r Geburt ein, nebst Angabe, ob Herr, Frau oder Fräulein, sowie auch 
eine Abschrift des folgenden Verses in ihrer eigenen Handschrist:

Ich habe von Ih re r Gabe gehört, 
im Buche des Schicksals zu lesen, 
und möchte von Ihnen hören den Rat, 
den Sie mir haben zu geben.

Geben Sie Namen, Geburtsdatum und Adresse genau und in deutlicher Hand­
schrift an. Senden Sie Ih ren mit 20 Pfg. frankierten Brief an R o r r  o v 
vspt. 3006 v., Rr. 177 a LensinZton Rißb. Street, London, VV., Ausland' 
Sie mögen nach Belieben auch 50 Pfg. in Briefmarken Ihres Landes mit- 
senden für Portocmslagen, Schreibgebtthr usw. Senden Sie jedoch im Briefe 
keine Geldmünzen. * i

O r u e k s a o Ü S n
k ü i' 6 e 8 e 1 l8 0 lia k te ri, V o i'e in s -  

UNä I^ M i! l6 N t '6 8 l1 !6 l lk 6 ! t6 ir -  
a l8 :

1 ^ 1> >
RmlndimKskarlen 
kroxram m o : :
krmxkapteu : :
Lisekkarteu : :
V isitenkarten : :

Verlokunxs- u n d : : 
V ermAilllnxsanreiFen 
(11 llelovunselikarteu : 
lakeMecker : : : : 
llyeüre itsre ltnnxeu :

W
U. 8. w .

Im kert in  Feseüm aekvoller m oderne r ^.ug- 
kü lirunS  2 U mÜ88i§en k re ise n  die

k .
M o rn , La tkarinenstr. 4.

/  ALZ8VSMUW- /
von eleganten

Perltaschen

W  « M »  U  W W M
bis auf weiteres:

bei täglicher Kündigung ...............3^ 1«
„ eimnonatlicher Kündigung . . . .  4 
„ dreimonatlicher Kündigung . . .  4^ °I<> 
„ sechsmonatlicher Kündigung . . . 4^
Norddeutsche Kreditanstalt.

Filiale: Thorn.

Lei A M m a , WSMNL>

K u a v s r k s r c k
vsgen Aufgabe äes vssodLkts

2 N dedentend üeradAesetLten kreisen.

jUrtküms üenen-SsklierüLs:
llnsdsnDN LÜ jFK» K s ie io ls  2 N jedem anneümdaren 

kreise.
VSsuo VkevSoLs kür Lnadenan 2 Ü§ 6  In  Resten nrrd 

meterweise.
Art!2 U üsto fso» p s lv lo ls to s f o  meterweise nnd In  

Resten.
L o k n a n re s *  kür Rxtraüosen
A nLÜ ge uneZ b a is t o ls  nacü I^ass 2 N ermLssiZten 

kreisen.

L . 6 .  v o r s u l k o r n ,
A /L s lÄ Ä i. lK s irk t  S4, neben dem kaiserl. R anptvostam t.

MAr-sn nZch

b s r t e f t

Lbsrn

von  S.S0 N k irk  a ll.

RsksIIpIsNen
v o l l SS kkolllliss  a ll,

n u r  d sL

KIsx Ssll
« u k m E r s t r s s r E  4 .

B«I»vdor> SSS. relopko» S3S.

abgs»p ? sN s P Is N s n  zeäeuk'sdrikLts veräsa

k ig s n «  N s p s rs tu ^ v s r lrs rs « .  
L d rs k lu n g s n  g s ,» s tts » .

N!!lg5ieIervg5gue!le ftr elelckr.AeSrrftsriürel 
Isrckenlsmpeu — feuerreuge.

S IS N g s l t s  k u s r n k r u n g  v o n  « s u s t s l o p k o n  

U N Ä  U U n g s I s n I s g s n .

: '  '  « M l M  Z.

.kkIieikllWSll"
8^F 4 .r0L IIIU

iu OdszonLj 
b6iLr68l3.ii, löl.i

^ervenbeilanstalt n. krboIrmZbeim. Ruren aller ^.rt. Volle Rurpension 
einsebliessl. är^tl. RebandlunZ v. 6 U. pro ka§ an. Dr. üilldvmrrmr.

LEisvIncke anS Sedlittva
operiert b illig t

p-uS ^ s rrs v , Alts«. N s rk t  21,
1 3 8 .

. , Ski-MkiMg A M
such! zum 1. April 1913 auf zunächst 1 Jahr einen tüchtigen, branchekundiaen

A M s tZ W M .
"iehaltsansprüche erbeten an

«°^ms.Harlotteub«rs,
Zeugnisabjchristen und Gehaltsansprüche erbeten an

tisrnus, L1a§6Q-, ^LlivLebrnLi^. RaLten, 
RrkältuvAev jeder ^.rt ^ebr. man stets 

100 kror:. Lueal^xtus - 0e1, 
^L/iuML  ̂ klasobe 2 und 1 ^lark.

Die M rku v§  ist §rossLrti§.
In  bei LL«tLr« OirLLSS,

L'LrrnZLv, Iri
L*«äL<rr'» bei O . 5ll«rr^oivrKrLi,n.

ü s u le rk M Z ,
beste äeulscke unä Iran- 

rösicbe rubritrute,
ferner:

Ol^csrin
X s t o c i s i ' l n s

KomdStts-
(ZurkSnersms

Lsnolin
Vaseline
blivss
r.ilisnersms 
8 vns^-VsIl^ 
Äok-Orsms, 

alte Arten,
sowie

LoilsUe-, Naar- uuü 
MWäpuÄSr

von
Oustuvlaobse, r,.r,ei ebner 

NoAZer u. 6nt!et ete.
emplleüit

Lsiksnkskrilr,
3 3  L l t s t L S t .  L l n r l r t  3 3 .

» U «

LLtrakeiner Naekandel 00 
„L d e i-L .ik ö r" .

LinZetrsZen am Institut Mr QLrungr- 
severbe ru Serlin, soxvr'e alle anäeren 
Sorten Ltobbe's iVlackiancie!, l îküre 

und Lranntveine.
AUelnlLer fadrikant des vO ktv» 

1'lexvnböfor Alaeüsadels

N s in r .  8 io d d s ,  l i e g e n t i o f
Nsrnpf-NssIlULllon. ^iLckaadel-, 
Branntwein- und L-Ikör - badrÜL. 

Qexründer anno 1776.
OrlsinLltlasctis und Orißinalsläser 
gesetr!. eesctilltrl. Preisliste und Ver- 
«LnddedlnLunLen nratirr und franko»

V e rtre te r kür M io ru :  
P V s I t s r  «S üLs. Altst. Markt 20

m- liim WWeii.
speziell chronisd)«, langjährige, bewährt« 
Praxis. Auskunft unauffällig.

Institu t Berlin , Friedrichstr. 112 k.

E x t r a  flache 
L a v a l L s v -  I IL u p S ir
Glashütter- und Schweizer- 

Fabrikate,
in Gold, Silber, Nickel und 

Stahl.
L e V o tte r *  u .

V»8vI»SIL - HVSvkvZ? 
mit Radium -Lerrchtblatt, 
f.Reiseu.Iagd unentbehrlich! n

moderne Formen, fugenlos, 
feinstes Fabrikat.

3 deutsche Reichspatente ^
N . 81sg, Uhrmachermeister, 

Thorn, Elisabechstr.L, 
Telephon 542.

RZl

8

Lmitk Premier
8kLrk1dw38ed!vkll

prUbers INock. 4» 5, 6, 9, voll- 

krllUer bis Mk. 500.—
b i l l i g v n ,

in allen Preislagen
vor» LN r. 1 2 5  — 

mit
Verlangen 8io scbrikrl. Oikerte 
unter ^n§ads, vrsleker preis 

»n§ele§r werden soll.
8mitk Premlep 

8olu'eibma8ok.-6«sell8ok.
LvrutiLNltsU'. LN, 

! lM  U, lelopdon 206

I'M M M L M W ,
garantürt auswuchsfrei, -gute Wartosseln, prima Kscherbsm

empfiehlt

^sd. I-üStke, Ic h » . !1.
Telephon 356.



M .  BM W «.
Am Dienstag den 21. d. M ts., 

vormittags 11 Uhr, 
werde ich die bei dem Spediteur 
lagernden
HM Ltölk RathkllMtt Ms- 

slhillkü-AGtillt 1. A.
für Rechnung, den es angeht, in öffent­
licher Auktion versteigern.

Sammelplatz am Userschuppen, gegen­
über der Defensionskaserne.

Thorn den 16. Januar 1913. 
_____ Gerichtsvollzieher.

ertellt

sicher wirkendes M ittel. G arantiert 
unschädlich. P rs s  3.50 Mk., Nachnahme. 

Ferner empfehle meine patentierte

Frauendouche
sowiesämtliche Gummiartikel.

Versand nur durch

L. H Ü sk ilr ,
B e r l in —W a id rn  annS lust.

--- frsiien -tz-
die bei S törungen schon aller andere er­
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes M ittel sichere 
Wirkung, überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich­
keit garantiert! P re is  8 .40  M k .  Nach- 
nähme. H yg ien ische- V e rsa n d h a u s  
H . W a g n e r . K ö ln  423,B lum enthalstr.99.

-4- klliMkede
S t a r r t -  RLirä S R a r n I o l Ä S i r

o ü ri6  okiii6 ^ H 6alr8 i1 ti6 r,
4 5 jL k r . P r a x i s ,  v i r e k -  

S e r - t t r » ,  L ie l le n -  
tto rkkstr. 1, ^ u s k u n k d  nnruikkLllixk.

-  von L ad n - L  ü s s s v l -  
dsvk , D resd en . Herr- 

M s r l c k s n r  lich, wie frisch gepflückte 
B b z l l y b M  Veilchen duftend, ä F l. 
50 Pfg., 1 Mk., 1,50 Mk^ 2,50 Mark, 
Seife ü 50 P fg . k a s l  IN vder, Culmer- 
straße 20. L .  V s k rls , Heiligegeiststr. 17, 
P o d g o r z : A d le r -D ro g e rie ._______

M M  BeWkl»- 
W W ««W

IWWMMl «MMO"
G ra u d e n z e rs tr . 1 7. T e lep h o n  475.

L L . S E S - m " / , ! , - - - ' -
^esolllissene LUr. 8,—, bessere Lllr. 10,—, 
veisse, ckaunen^eiebe, gesoblissvoo IckL. 
15,—, Lllr. 20,—, sekneeneisse, äLuoen- 
>vsioke, psesobiisaene Lllr. 2b,—, LlarL 
30,—. ^er1i§o Leiten aus rotem Lett- 
icöxer, xnt xetMt, 1 Oberbstt oller 
Unterbett, 180 crm laug, 120 em breit, 
LLK. 10.—, rilc. 12,—, Älr. 14,—. L1K. 
18,— unä NL. 21,—. 2 Kieler laue, 
159 em breit, L1K. 13,—, L1L. 15,— 
L1L. 18,— unä läic. 21,—. Lin Kopk- 
Irisssn, 80 om Isne» 7b em breit, ölark 
3,50, Lllc. 4,—, illL. 4.50 rmll >lk. 5.—. 
Verssnll rolltrei per KaellnLkms, von 
^llr. 8,— ankvLrts franko. Vwtansvb 
und Kneknallms nur gsxen kortover- 
M nnx ZestLttei. Zlrlnr ^oU ver,
L s d s s  N r. 4üd, k U se u , L öbw ea.

M agdeburger, sehr zarter
Delikatetz-Sanerkohl, 

garantiert gute Golderbsen, 
grüne Erbsen.

K önigsberger graue Erbsen, 
Linsen, B ohnen,

sowie sämtliche
G raupen, G ries u . Grütze»
in hervorragender Qualität, zu billigsten 

Preisen
N e g m s n n  e o N n .

MammkoMm
für Damen billig zu verkaufen

B achestrake 11. 1.

An Nchinsl,
guterhalten, ca. 8 Zentner schwer, preis 
wert zu verkaufen. Anfr. u .« .  ^ v .S 4 3 3  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

M « .
gut erhalten, ist zu verkaufen. Wo, sagt 
die Gefchäfsstelle der..P resse"._______

USW».
160 Atr. T rag traft, ist zu verkaufen. Wo, 
sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

8̂0 Kutschumgerr,
neue, moderne und wenig gebr. Landauer, 
P haetons, Koupes, Kutschier-, Jag d - und 
Ponywagen, Dogkarts, nur I»  Fabrikate 
und Geschirre. B e r l in , Luisenstr. 21, 
Zk. 8 o L !s e k n tt« ._____________

MffettAchm-Rmchls.,
Las P fund 50 P fg ., hat abzugeben

M o k s ^ r ß  7 k o m s s »
H orilgkucherrsabrik , Gelftenstrahe 13.

S r e » ! » «  3 ,  ^ r e H t v r x v r  iS tr s s s s  4 2

D ie  starirs M eükraxtz verüÄLS8t w isd , L suts sotioa dskaüüt 2» Ksbea, 
äs.ss mein M e s I S K r i K e r  g r o s s e r

xs^r. !S03, kür äis k inj.-r?sr«.-,?2 S«nrr«!!S-,Lss^sÄsti--k 
Plrimsnsr- u. Lt»»urrsnr«n-prükunI, so>vis rum Linlwtr j 
in äis LsixuerÄseinerdölisr.I.edrluistLlt.LLi'sngFErSZsSLSL 
psnsSvnsr, ÜLldjLkrl. 6.ymnnsinI-u.Ks§nI^xinn2sisi- bsrv. j 
Obsrröslsokrilkllrss von tzusrtn dis Oberprirns. — Lisdsr j

S0Z 74 ükstui-is-Nsn
äarunter 18 SsMSN,1 Ltsusrsupsrnnmsrsr.Z^ kürW!, 7§kür!
v  S, L4  kür 0  » ,  1S äis extr»nv«r-8ri>ku»>ipr0». eines ?ro- 
svnins8inms,kenIproAvinns8inms,oä.einsrI^snl8oünIs,7ÄLin» ! 
ZAKrügSiikIkürÜ II,50kürOIII,1vkürIIIII,5kürIVu.1k'Liillrieii. 
Seit Istll Luoü r t^ n ,a n l,i i» > o a  kür äis i»r,m snsr- unä 
t»s»on«Zsr« U»»»VlIlVUI LV AbkturisnrsnprSkung.

1 S 1 2  d e s tn n ä e n  S S  ä n r u n ts r  1 S  K d S L u r is n t s n
(u n ts r ik n e n S V » m s n ) ,1 L  p r r m s n s i» ,  2 2  S d S i ' s s i r u n c l s n s i ' ,  

1 4  v n r » r » « i » u n « l » n s r  u n ä  2 2  L in jL k r r Z « .
Z W Z S  P r v r p k U t t . ______ V s l s p k i o n  S S r. 1 1 S S 7 .  M S Iboxillllt rwä ä issss  raal

diotöll v ir ä .

v i s  xed otsvev  X L n tzslex siik e itsv  sollen  v ioäeru m  elnsn marlrantov 
L s v e is  kür ä is  unüdortroTsos I.sistuv8slü l> ixksit dloteo, vrslods ä is  lkirma 
vvrillüAö idrer sisssueu dsäsuton äsn  F abrikation  unä äer § s v a lt i§ s n  IIm- 
sütris ank äsm  6 s b is t s  äsr

b e s i t z t .

Ireüerlrsrre 11, Lcke ArSclrenikrsrre.

A D K K K K A K K K K K K K K K K M K K K K K K K K K K K K ^  MWtgkltltche SllßschßoWzsl'st
in Ssr KNsWmMlile

M  A . .  L  «  A .  W M .  » M .  K -Z  W .M ö b e l - O e r k a u l !
Z u  enorm billigen preisen  werden

komplette Amnm-kimichttitigeti.
somie einrelne Möbelstücke

H  verkauft, desgleichen Tepplcbe, SarSlnen» L äuferslolle etc. Lte. ete.
D

Reparalureu und Aufpolsteruttgett 
werde» sauber und billig ausgeführt.

L .  S v k s U .

Dom. Wiesendurg
bet T hor»

hat
2  kräftige, überzählige

A c k i W c k
abzugeben.

K i 4 1 e r * g u 4 ,
W estpreusten, ea . 1800 iv loegen , 
G ru n d ste u e r - R e in e r tr a g  5500  M k  
zumteil kupiertes Gelände, Gymnasial- 
K reis-und Garnisonstadt, in 10 M inuten 
erreichbar, Milch bringt 20 P f. pro Liter, 
P re is  550 000 Mk.. Anz. 125 000 Mk.. 
bare Gejäile 20 000 Mk. jährt., zu verk.

L i b e r i  U o s i n »  Vanzig.
1 fast neues B roühaus Lexikon, 
1 antikes Bild, wertvoll aus 

Haaren gearbeitet, zu verkaufen bei
Heittgegeiststraße 6.

Kutter,
50—60 Pfund In h a lt, noch im Betrieb, 
ist vergrößerungshalber sehr billig zu 
verkaufen. Desgleichen auch ein

K M .
Z u erfr. in der Geschäftsstelle d. „Presse".

1 sehr kunstvoll geschnitztes 
Paneelbrett, «lass., nuszb., 
1 neues, grotzes Trinkhorn,

beides zu Geschenken geeignet,
sowie 8 0  vcrsch. Weinflaschen
billig zu verkaufen. F am U reu y au S  am  
C u lm er T o r, 1 T r .,  r .

welche bei Störungen schon alles 
andere erfolglos angewandt, bringt 
mein glänzend begutachtetes Mittel 
sichere Wirkung. Ueberrasch. Erfolg, 
selbst in den hartnäck. Fällen Dank- 

schreiden. Unschädlichkeit gar. 3 .5 0  M k., ex tra  stark 5 .5 0  M k. p. F l. 
Diskr. Nachnahme-Versand überallhin nur durch D r o g i s t  L Z vO L L L u s, 
B e r l in  dl., Schönhanser Allee 134 a. Auch Versand hygien. Bedarfsartikel. 
Neueste illnstr. Preisliste gratis und franko.________

L s n K e n d e r ä e r

L l D I L G

D r U r e U s

-  «

Jed e Teilnehm erin kocht an einem Nachm ittag. 
Kostproben können mitgenommen werden, das G e ­

schirr dazu ist mitzubringen. 
Anm eldungen von Frauen und M ädchen aller Stände  
sofort schriftlich oder mündlich bei der Vorsteherin 
Li. K ta o m w ls r  im Geschäftszimmer der Schule  

von sO— 4 Uhr.
Der 2 1 . Januar ist bereits besetzt, der 2 2 . werft nur noch 

7 freie Plätze auf, daher haben die Anmeldungen zum 22 . und 
23. sofort zu erfolgen.

Der Äochtag wird jeder Teilnehmerin durch Postkarte mitge­
teilt. Diese ist a ls Ausweis mitzubringen, gleichfalls eine Küchen- 
schürze uud ein scharfes Messer.

Thorn den 14. Januar 1913 .
Der Magistrat.

M  W  » I M W  M » M
w r  N»IonisI«>ar«n

w ie :
Aaffee, Rakao, Tee, M arm eladen, Fettwaren und 

 ̂ M ühlenfabrikaten
sowie

Gem üse- und Fruchtkonserven,
Liköre, R um , R ognak und w e in e

ist d a sN n k a u ls h a u s  2 - . L L 7!
T hor», Neustadt. Markt I I ,  Telephon 9 2 6 .

sslvgsl UNÄ M s n o s
ill köekster Volleuäung.

e t e i«  V l R o r a :

8 .  k Ü S U M S » » ,
A r v S t e »  V L rL iL o 1 » » « 8 i1 .L * L « v !k L D L 'O 8 v n ,K ,8 n » L v e lL 8 tr7 .

j K a lr tto N «  u r a t i 8 .

« rü  
L L lrL k is

sLenil. 8i*snn1:-
U k o rn v , P u n s v k o x l p s l r l o  ske.

 ̂Die LrsVaru!» Ist nugosdui gross 1

vobslMx?ll 8io «ied äinvli oivell 
Vtzs8ucll. 8is 8inö ärum LllkseLILri

i?LÄs!Losvs Lsllugo» gLrsLttsrt.
I V or^LekLdm A .svi ärivFeLck § ev » rv t

o r r o  n e s i v k o i ,  v o ^ u n  s o .
,Mo VosUMorAllg Im LousksU"

l wertvolles, reiob IlluLtr. Lereptbvok 
vüMg LosIvvrrsU 

^UeirrverkLuk ür T k o rQ de! 
Kugo VISLSS, 8e§1erstr. 22.

soo  « sn tr
^  ^   ̂ a ls Darlehen zu 5 P roz. werden von 

Z   ̂ einem angehenden mittleren Beam ten so- 
^  S-t fort gesucht. Z u  erfr. iu der Gejchästs-, ivri ge,uryr.

! stelle der «Presse."

M  GcIS L-«
schnell verleiht « In r-I U Z n l L l v i ' ,  
B erU rr 43. Friedrichstr. 113 a. Auskunft 
kostenlos. Provision erst bei Auszahlung. 
Täglich eingehende Dankjchreiben.

gibt ohne Bürgen, schnell, reell, 
kul Natenrückz., seit 1861 

besteh. F irm a LedvlL , B e r l in  
Ä ^ V . 30 . Kieuzdergstr. 21.

gibt ohne Bürgen, schnell, reell, 
kul. Ratenrückz. seit 1891 besteh. 

F irm a 8 e k u 1 « ,  BeeLm SO» Kreuz- 
bergstrahe 2 l. Rückporto.___________

W «  Mmk
zu r 2. S te lle  auf ein neues Grundstück 
tu allerbester Geschäftslage Thorns gesucht.

Angebote unter L ,. ZL. an die Ge- 
schästssielle der „Presse".____________

II» -I501X » Mark
werden hinter Bankengeld per bald oder 
später auf e,n Gefchäfrsgcundftück gesucht.

Gefl. Angebote erbitte unter H1. 
10 L  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Gesucht zum 1. 4. 13 zur Ablösung 
der 2. Hypothek

888« Mari.
Kapital ist sicher, 
unter L .  5 9 0 7  
der „Presse."

Gefl. Angebote erbitte 
an die Geschäftsstelle

M Z M  L z S M S
vor» 1 4 —3 5  .Frrlii'en können siok 
melden r:ur .̂ursbilckunZ Ln KL«z»ßL», î8 
LZi-ssOrLUvr? D i e n e r -  r r .  L 4 e N - 
n v r  « e L r» S v ,
»117.150, llurean: Kaiser WilbelmLtr.18.

r r rT r^ v n s L .

Als Kochfran
empf. sich den geehrten Herrsch. ZU allen 
Festlichk. F rau  W r r M Z , Bäckerstr. 37, 2.


